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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petliſchriſt 1½ Sgr. 


Nr. 103. Morgen - Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. März. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.] Staatsge⸗ 
richtshof⸗Sitzung. Vorſitzender: Kammergerichts⸗Präſident 
Büchtemann. Redakteur Jagielski wurde freigeſprochen, weil 
der betreffende Artikel Rußland betrifft. Staatsanwalt Le⸗ 
wald hatte drei Jahre Zuchthaus beantragt. (Die Verhandlun⸗ 
gen des Prozeſſes ſ. unter Berlin.) 3 

Paris, 28. Febr. Im geſetzgebenden Körper wurde der 
Bericht in Betreff der dem General Montauban zugedachten 
Dotation vorgelegt; man beſchloß einſtimmig die Zurück⸗ 
weiſung. i 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. März, Nachm. 2 Uhr. (namen 4 Uhr 
5 Minuten) Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 122, Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 94. Oberſchleſiſche litt. A. 138, 
Oberſchleſ. Litt, B. 122. Freiburger 120%. Wilhelmsbahn 48%, Neiſſe⸗ 
Brieger 65%. Tarnowitzer 40%. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credits 
Attien 73 B. Oeſt. National⸗Anleihe 61. Oeſterr. Lotterie⸗Anleide 66%, B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
jtäbter 81% Commandit⸗Antheile 91. Köln⸗Minden 168. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 94. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 117%. Hamburg 2 Monat 150½. London 3 Monat 6, 21, 
Paris 2 Monat 79%. — Felt. f 
Wien, 1. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗ Aktien 199, 90. 
n Tr * ee 137, 60, 

Berlin, 1. März. Roggen: feſt. März 51%, Frühjahr 50%, 
. ey Be M 4 lente Matz 

4, April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni „Juni⸗Juli — Rüböl: 

matt. April⸗Mai 13, Sept.⸗Okt. 12%. „ h * Bann 


— —a— — — — — — — 


Die preußiſch⸗öſterreichiſche Einigung. 
Wir gehören nicht zu den fanatiſchen „Oeſterreicherhaſſern“, wie 
wir überhaupt ſtets den Unterſchied zwiſchen der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung und dem öſterreichiſchen Volke feitgehalten haben — einen Unter: 
ſchied, deſſen Beobachtung wir auch der öſterreichiſchen Preſſe bei Be: 
urtheilung preußiſcher Zuſtände anempfehlen möchten. Man kann, 
ſollten wir meinen, recht wohl ein Freund des preußiſchen Volkes ſein, 
ohne allen Akten des preußiſchen Miniſterium beizuſtimmen; ſind wir 
doch auch nicht in der Lage, eine derartige Zuſtimmung immer aus⸗ 
ſprechen zu können; eben fo achten wir die Beſtrebungen des öfter: 
reichiſch⸗deutſchen Volksſtammes, ſind aber nicht gerade ſehr erbaut von 
den Kreuz: und Querzügen der Rechberg⸗Schmerling'ſchen Po: 
litik, ſowohl der innern als der äußeren. Stellte ſich die öͤſterreichi⸗ 
ſche Preſſe auf dieſen Standpunkt, jo würden wir mit Schmähartikeln 
auf den preußiſchen Landtag noch, dazu in der geiſtloſeſten und tri⸗ 
vialſten Weiſe, wie fie z. B. die „Oſtd. Poſt“ gebracht hat, verſchont 
werden.) Die engliſche Preſſe, die vom parlamentariſchen Weſen und 
Takte, wie man ſagt, wirklich etwas mehr verſtehen ſoll, als die „Oſtd. 
Poſt“, legt an die Beurtheilung der Thätigkeit des preußiſchen Land: 
tags einen weit gerechteren Maßſtab an. RER 
Doch dieſe Bemerkungen nebenbei; unſer Landtag wird ſich zu tröften 
wiſſen, wenn er auch der Anerkennung eines Theils der öſterreichiſchen 
Preſſe zur Zeit entbehrt. Unſere Stellung zur öͤſterreichiſchen Politik 
würde uns nicht einen Augenblick hindern, über die zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich in der kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſtein ſchen Frage 
erfolgte Einigung unſere ungetheilte Freude auszuſprechen, wenn wir 
nicht ein ganz unüberwindliches und durch die Geſchichte leider gerecht⸗ 
fertigtes Mißtrauen hegten. Ob den Kurheſſen ihr Recht wird durch 
Preußen allein oder durch Preußen und Oeſterreich gemeinſchaftlich, 
kann den Kurheſſen und uns gleichgiltig fein, wenn ihnen nur über⸗ 
haupt ihr Recht wird; von unſerem Standpunkte aus im Intereſſe 
Preußens und des deutſchen Bundesſtaates wäre es uns allerdings 
lieber geweſen, wenn Preußen raſcher und entſchiedener gehandelt hätte. 
Hat aber Oeſterreich nachgegeben, erkennt es, was es früher nie 
gethan, die Verfaſſung vom Jahre 1831 mit dem Wahlgeſetze vom 
Jahre 1849 ohne Rückhalt an, und iſt dieſes letztere nicht eine „offene 
Frage“ für die preußiſche Regierung, wie Gr. Bernſtorff merkwür⸗ 
dig genug erklärt hat, fo find die Rollen vertauscht; dann hat Oeſter⸗ 
reich, nicht Preußen, die Wanderung nach Olmütz angetreten. Von 
dieſem Geſichtspunkte betrachtet die Angelegenheit auch unſer I berliner 
Correſpondent, deſſen Anſicht wir zur weiteren Orientirung unſerer Le⸗ 
ſer hier folgen laſſen: 


I Berlin, 28. Februar. 
Wenn die großdeutſchen Organe es wie eine That großmüthigſter 
Hingebung auspojaunen, daß Oeſterreich in den beiden konkreteſten 
Fragen der deatſchen Politik zu einer Verſtändigung mit Preußen die 
Hand bietet, ſo iſt vor allen Dingen genau zu konſtatiren, wie weit 
gegenwärtig die Uebereinſtimmung verwirklicht iſt, unter Feſthaltung 
des Grundſatzes, daß Oeſterreich vielleicht feinen Traditionen untreu 
wird, keineswegs aber hoͤhern Edelmuth übt, wenn es, von den Um⸗ 
ſtänden nicht minder als von den Vorſtellungen Preußens gedrängt, 
zur Erfüllung ſeiner Pflichten gegen Deutſchland ſich endlich herbeiläßt. 
So mag man es denn allerdings als einen Fortſchritt begrüßen, daß 
Graf Rechberg vollſtändig auf die Vorſchläge des berliner Kabinets in 
Betreff des gegen Dänemark zu beobachtenden Verfahrens eingegangen 
iſt. Gegen den bisherigen Brauch, vermöge deſſen Oeſterreich immer 
nur die Kundgebungen Preußens abzuſchwächen bemüht war, haben 
eee eee a 


) Einer dieſer von Berlin aus datirter Artikel beginnt mit folgender ge: 
radezu unſinnigen Phraſe: „Die N in unſerm Abgeord⸗ 
netenhauſe bat ſich dekanntlich durch ihre Furcht, König Wilhelm werde, 
wenn die Kammer ſich nicht ganz gefügig erweiſe, wieder den Baron 
Manteuffel ins Cabinet rufen, in einen ſo unbedingten Miniſterialismus 
hineingeſtürzt, daß fie, vier Wochen nach ihrem Zufammentritte, auch 
noch nicht an Einer jener Fragen zu rühren gewagt hat, mittelſt deren 
Loſung ſie vielleicht wirklich hier und da eine „moraliſche Eroberung“ machen 
könnte.“ Wenn hier der Verfaſſer, ſofern er nämlich wirklich in Berlin 
lebt, eine offenbare und abſichtliche Unwahrheit ausſpricht, fo folgt dier 
zur Beurtheilung des Tones, in welchem dieſe Artikel geſchrieben ſind, 
a —— zweite Stelle: „Der Reſolution in der kurheſſiſchen wird eine 
8 der arten, dieſer eine in der italienischen Frage folgen, und ein 
1 otum über Schleswig⸗Holſteins gutes Recht wird zum Schluſſe ſicher⸗ 
ich auch nicht ausbleiben. Graf Vernſtorff nickt zu allem dem ein 
3 5 Ja — ohne ſich irgend eine verpflichtende 
0 eußerung entſchlupfen zu laſſen; Herr v. Roon aber dreht den Schnurr⸗ 
art und wird feiner Zeit aus dieſer Fluth eben ſo miniſterieller wie 
lovaler Ergüſſe nur den einen Kernſchluß à la Jago zieben: „Darum 
a Geld in unſern Beutel!“ Wenn dann ſpäter die Linke decretiren 
Sai „Morgen marſchiren wir!“ — ſo wird der Kriegsminiſter in aller 
eelenxuhe, mit der Ernennung der Oberſten für die neuen Regimenter 
Herren gas- Anzeiger“, zurücfragen: „Muß es gleich fein, meine 


. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 2. März 1862. 


die beiden deutſchen Großmächte am 21. d. M. in Kopenhagen iden⸗ 
tiſche Noten überreicht und ſich darin mit einer Beſtimmtheit ausge⸗ 
ſprochen, welcher keiner Ueberſetzung aus der diplomatiſchen Phraſen⸗ 
logik in das Deutſche bedarf, um den Dänen einleuchtend zu machen, 
daß Deutſchland des vieljährigen Wortgefechtes gründlich überdrüſſig 


iſt. Die deutſchen Mächte legen dem kopenhagener Kabinet kurz und 


bündig die Frage vor, ob Dänemark ſich an die Verabredungen von 
1851 und 1852 gebunden erachte und die daraus hervorgehenden 
Verpflichtungen ſowohl in Betreff Schleswigs als in Be⸗ 
treff Holſteins anerkenne. Es ſei dringend nothwendig, daß Däne⸗ 
mark vor Europa ſeine Verpflichtungen beſtimmt anerkenne oder ſei⸗ 
nen Vertragsbruch offen eingeſtehe. Obgleich das Vorgehen des kopen⸗ 
hagener Kabinets eine ſolche Frage faſt überflüſſig erſcheinen laſſe, ſo 
habe man doch der däniſchen Regierung noch einmal Gelegenheit bie⸗ 
ten wollen, ihr Unrecht zu erkennen und gut zu machen. Nur auf 
die definitive Ordnung der Dinge in den Herzogthümern könnten jetzt 
die Unterhandlungen zwiſchen den deutſchen Mächten gerichlet ſein, da 
die Bedingungen des Proviſoriums durch Bundesbeſchluß bereits feſt⸗ 
geſtellt ſind. In einer vom 14. Februar datirten Verwahrung gegen 
die im Reichsrathe verhandelten Verfaſſungs⸗Aenderungen wird erklärt, 
daß die völkerrechtlichen Verpflichtungen, auf denen die Sonderſtellung 
Schleswigs beruht, durch einſeitige ſtaatsrechtliche Akte nicht abge⸗ 
ändert werden können. Nach dieſen Kundgebungen ſcheint der Zeit⸗ 
punkt näher gerückt, wo die Frage der Herzogthümer durch aus⸗ 
giebige Zugeſtändniſſe von Seiten Dänemarks oder durch eine 
That von Seiten Deutſchlands zur Loͤſung gelangen muß. Es wird 
ſich zeigen, ob Oeſterreich, wenn die letztere Nothwendigkeit einträte, 
ein aufrichtiges Zuſammengehn mit Preußen wünſcht. — Was die Ver⸗ 
ſtändigung über Kurheſſen betrifft, fo ſcheint ſich ein Bundesbeſchluß 
vorzubereiten, welcher durch ein der kurfürſtlichen Regierung ertheiltes 
Abſolutorium die von dieſer Seite noch der Herſtellung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände entgegenſtehenden Hinderniſſe wegräumen ſoll. Von 
identiſchen Vorſtellungen in Kaſſel, welche das „Dresdener Journal“ 
ankündigt, kann nur dann die Rede ſein, wenn das wiener Kabinet 
die von Preußen noch neuerdings als conditio sine qua non hin: 
geſtellte Reactivirung der organiſchen Inſtitutionen aus den Jahren 
1831 und 1849 gleichfalls befürworten will. 

Weit ſchwarzer ſieht unſer Pl. Correſpondent die Situation an, 
und in der That, ſo ſehr wir uns auch ſträuben, an eine Nachgiebig⸗ 
keit ſeitens Preußens zu glauben, weil uns dieſer politiſche Fehler zu 
groß erſcheint, als daß ihn irgend ein preußiſches Miniſterium degehen 
koͤnnte, ſo können wir doch, wie ſchon oben geſagt, ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen nicht überwinden. Wir laſſen auch dieſe zweite Correſpondenz 


hier folgen: 1 
Pl. Berlin, 28. Februar. 

Geſtatten Sie Ihrem eee Eorrefpondenten von dem 
Standpunkte einer nach allen Richtungen hin unabhängigen und unbe⸗ 
fangenen Beurtheilung einige Bemerkungen über die gegenwärtige mehr 
als kritiſche Situation, Bemerkungen, welche ſich an verbürgte That⸗ 
ſachen anlehnen ſollen. Die Situation iſt verworrener und getrübter 
als je, nicht etwa vom Parteiſtandpunkte betrachtet. Die identiſchen 
Noten mußten nach einer oder der anderen Richtung hin einen ent⸗ 
ſcheidenden, oder doch entſchiedenen Schritt bedingen; die Antwort des 
Grafen Bernſtorff konnte als eine Vorbereitung, das ſehr beſtimmt auftre⸗ 
tende Gerücht von der Anerkennung Italiens als ein Fingerzeig ange⸗ 
ſehen werden. Man konnte ſich dem Gedanken hingeben, daß bei Be⸗ 
handlung der deutſchen Frage im Abgeordnetenhauſe das Land endlich 
Gewißheit über die Richtung der Regierung gewinnen würde. Die 
Vorgänge der letzten Tage machen jede noch ſo beſcheidene Hoffnung — 
ſanguiniſche Wünſche ſind ja ohnehin nicht bekannt geworden — zu 
ſchanden. Und doch ſtand es um die Anerkennung des Königreichs 
Italien an entſcheidender Stelle noch vor wenigen Tagen fehr günftig, 
ſo günſtig, daß die Heulmeierei der „Kreuzzeitung“ alle Minen ſprin⸗ 
gen ließ, die Katholiken, ihre jetzigen treueſten Alliirten, in das Treffen 
führte, am Morgen ihre Sendboten, ſehr hochgeſtellte Dienſtmänner 
im Dienſte der kleinen ohnmächtigen Partei, am Abend kurze gedrun⸗ 
gene Artikel voller Heulen und Wehklagen losließ. Nicht dieſe An⸗ 
ſtrengungen, ſondern ganz andere, tiefer liegende Dinge rückten zunächſt 
die Anerkennungsfrage in weitere Ferne und wieſen der Regierung den 
Standpunkt in der deutſchen Frage an, den ſie — die feudale Mino⸗ 
rität ausgenommen — wohl Niemand im Lande, dem die Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Ehre Preußens am Herzen liegt, gern annehmen ſieht. 
Dieſe Wendung der Dinge, das neue ungewiſſe Schwanken an Stelle 
einer Sicherheit, iſt ſo ziemlich das Schlimmſte, was im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke eintreten konnte. Nach dem 2. Februar noch ein Zu⸗ 
ſammengehen Preußens und Oeſterreichs in irgend einer ſchwebenden 
Frage — wer hätte daran glauben ſollen? Vorläufig muß es genü⸗ 
gen, das Factum zu regiſtriren, die Folgen, die nun jeder Schritt 
nach ſich ziehen muß — laſſen ſich ziemlich ſicher vorausſehen. War⸗ 
ten wir das ab. Einſtweilen aber genüge mitzutheilen, daß die Re⸗ 
gierung nicht eben mit leichtem Herzen eine diſſentirende Stellung der 
Commiſſion gegenüber in der deutſchen Frage angenommen hat, es iſt 
ein Stückchen Politik der freien Hand, das da hineinragt; die Regie: 
rung will keine unbedingt ablehnende, ſondern reſervirende Haltung ge— 
winnen. — Die Bernſtorff'ſche Note vom 20. Dez. v. J. ift der 
Boden, auf dem fie feſtſtehen will, darüber hinaus ſcheint ſich die Re⸗ 
gierung nicht engagiren zu wollen, und ſomit behielte ſie allerdings 
freie Hand — der Reſt iſt Schweigen. Oder doch nicht; die Regierung 
hat ja durch ihren Commiſſar in der Commiſſion, welche ſich mit dem 
Antrag in der italieniſchen Frage zu beihäftigen hat, ſagen laſſen, fie 
wolle mit dem ganzen Antrage gar Nichts zu thun haben; mehr kann 
man nicht verlangen, um zu wiſſen, woran man mit der italieniſchen 
Frage iſt; und dennoch durfte man deren baldige Erledigung erwarten, 
nachdem, wie es ja vielfach ſeither gedruckt zu leſen war und auch 
weder widerrufen iſt noch werden konnte, der Miniſter v. Pato w dem 


Abgeordneten v. Kirchmann die baldige Erklärung der Regierung in | ® 


jo nahe Ausficht ſtellte, daß er den Schritt des Abgeoronetenhauſes 
für überflüſſig hielt. Was aber wird die Regierung in dieſem Falle 
in der Plenarverhandlung thun? Die heutige Erklärung in der Com: 
miſſion purement et simplement wiederholen? — Das bleibt 
abzuwarten. 


Pr 
** Berlin, 28. Febr. [Zur Anerkennung Italiens. — 
Die deutſche Frage im Herren hauſe und in Süddeutſch⸗ 


land. — Induſtrie-Ausſtellung im Zollverein. — Fürft 
von Hohenzollern.] Der auf die Anerkennung Italiens bezügliche 
Antrag des Abg. v. Carlowitz iſt heute von der Commiſſion einſtim⸗ 
mig angenommen; nach Aeußerung des Regierungs⸗Commiſſars kann 
ſich die Regierung über eine ſchwebende Frage nicht äußern. — Die 
Commiſſions⸗Berathung über den Geſetzentwurf wegen der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer iſt beendet. Referent iſt Abg. v. Kirchmann. — In 
der Stahlſchen Fraction und in einem Theile der verbundenen Graf 
Arnim⸗Gaffronſchen Fraction wurde, wie die „Berl. K.⸗C.“ berichtet, 
in dieſen Tagen ernſtlich die Nothwendigkeit erwogen, von Seiten des 
Herrenhauſes in der deutſchen Frage einen Antrag zu ſtellen, um 
deſſen Geſinnung in dieſer, wie es den Anſchein gewinnt, bald für 
unſer ganzes ſtaatliches Leben entſcheidenden Frage zu manifeſtiren. Der 
Antrag iſt indeß vorläufig zurückgelegt, weil die Majorität der Graf 
Arnim⸗Gaffronſchen Fraction ihn bedenklich hielt. — Die heidelberger 
„Volksz. f. Südd.“ ſagt: Um die Formel der deutſchen Einheit zu 
finden, bedarf es eines deutſchen Parlamentes und, um ſie auszufüb⸗ 
ren, einer deutſchen Heeresmacht; das Preußen, das ſich ohne einen 
Volksaufſchwung zu dieſer That ermannte, beſteht nur in der Einbil- 
dung; wer daran glaubt, überſchätzt die Möglichkeit des Vollbringens, 
die ſich in dem preußiſchen Staatsmechanismus verbirgt, und unter⸗ 
ſchätzt die Kraft zur friſchen That, die man dem ſüddeutſchen Volks⸗ 
charakter trotzdem und alledem nicht ſtreitig machen wird. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung, die ihren eigenen Staat wieder mit fri⸗ 
ſcher Thatkraft beſeelt, wird dieſe auch in Süddeutſchland er⸗ 
wecken und hat uns umſonſt; die preußiſche Regierung dagegen, die 
dies Bündniß verdroſſen und zaghaft zurückweiſt, die kühl bis ans Herz 
hinan den ſchöpferiſchen Volksgeiſt im eigenen Lande unterdrückt und 
in Deutſchland verſchmäht, wird nie mit ihrem Wollen, geſchweige denn 
mit ihrem Können, über die ſchwarz⸗weißen Grenzpfähle hinausreichen. 
— Während gegenwärtig ein Antrag vorbereitet wird, der Redakteure 
und Zeitungs⸗Correſpondenten von der jetzt ihnen auferlegten Pflicht 
befreien ſoll, Behörden auf Erfordern die Perſonen zu nennen, von 
denen fie Mittheilungen erhalten haben, und dieſe Denunciationen unter 
Eidespflicht nur auf ſolche Fälle zu beſchränken, in denen es ſich um 
Ermittelung der ſchwerſten Verbrechen handelt, wird jetzt ſchon wieder 
bier bei verſchiedenen Redaktionen nach angeblichen Perſonen, die mög: 
licher Weiſe die Amtsverſchwiegenheit gebrochen haben ſollen, geforſcht. 
— Es iſt in Anregung gebracht worden, moͤglichſt noch vor dem Ab» 
lauf der Zollvereins verträge eine Induſtrie-Ausſtellung der Zollvereins⸗ 
Staaten hier in Berlin zu veranſtalten, um ſo einen klaren Ueberblick 
des Standes der zollvereinsländiſchen Induſtrie zu gewinnen. Wie die 
„B. B.⸗3.“ hort, iſt die preußiſche Regierung ſehr bereit, auf dieſe 
Idee einzugehen und wird wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit hierüber 
mit den übrigen Zollvereinsregierungen in Vernehmen treten, um über 
Ausführung und Feſtſtellung des Zeitpunktes, namentlich ob die Aus⸗ 
stellung im Jahre 1863 oder 1864 ſtattfinden ſoll, genauere Feſtſetzun⸗ 
gen zu treffen. — Die Nachrichten über die allmähliche, wenn auch 
langſam fortſchreitende Geneſung des Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen lauten, der „A. Pr. Z.“ zufolge, fortwährend günſtig. 


** Berlin, 1. März. [Prozeß gegen Redakteur Ja⸗ 
gielski vor dem Staatsgerichtshof.] * 


Anklage gegen den Redakteur Ludwig Jagielski in Poſen, 40 Jabre 
alt, bereits wegen Preßvergehens verurtheilt, doch durch die Amneſtie be⸗ 
madigt. e 
R De Nummer 253 der von dem Angeklagten redigirten, in Poſen erſcheir 
nenden, politiſchen, periodiſchen Zeitſchrift „Dzieunik pozunaski“ vom 5. No: 
vember 1861 veröffentlicht in dem Leitartikel: „Poznan 4. listopada“, die 
Polemik mehrerer Nummern der unter Herzen in London erſcheinenden ruſ⸗ 
ſiſchen Zeitung „Kolokol“, in welcher theils ein Correſpondent dieſer Zeitung 
aus Rußland, theils die Redaction derſelben unmittelbar ſich vernehmen läßt 
und durch welche zur Befreiung Rußlands, des Königreichs Polen, der ans 
grenzenden ehemals polniſchen Beinen und aller ſlaviſchen Länder übers 
haupt öffentlich aufgefordert wird. Es wird zunächſt in jener Polemik aus⸗ 
geführt, daß man jetzt zum Sturze des Despotismus handelnd ak 
müſſe. Um dieſen Zweck vollſtändig zu erreichen, müſſe das ganze ruſſiſche 
Volt herangezogen und die einzelnen, weit verzweigten Glieder deſſelven ein⸗ 
ander näher gebracht werden; es müſſe durch Gründung geheimer Geſell⸗ 
ſchaften in allen Schichten des Volks ein allgemeines Verſchworungsnetz ges 
bildet, durch Verbreitung geeigneter ie Na auf die Aufklärung der 
Bauern und Soldaten hingewirkt, eine Verbindung mit den Koſacken und 
Mönchen erſtrebt, der Abfall der Soldaten und Civilbeamten von ihrer 
Dienſtpflicht betrieben und endlich durch Einleitung induſtrieller Unterneh⸗ 
mungen der für die Bewegung erforderliche Geldvorrath gewonnen werden. 
Das letzte Ziel dieſer geheimen Verbindungen müſſe „die Berechtigung des 
ruſſiſchen Volks, ſich ſelbſt einzurichten und zu regieren, feine Befreiung“ fein, 
Dieſes Endziel der gewünſchten Volks verbindung, die Herſtellung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des ruſſiſchen Volks, des freien Wahlrechts ſeiner Verfaſſung, alſo 
des Umſturzes der beſtehenden Regierungsgewalt, ſoll aber nicht blos durch 
die angegebenen Mittel vorbereitet, ſondern jenes Vorhaben ſoll zur geeignes 
ten Zeit auch unmittelbar zur Ausführung gebracht werden. Es heißt in 
dieſer Beziehung wörtlich: „Die Redaction ꝛc. zu der Schlußfolge, daß man 
durchaus in den einzelnen Theilen Rußlands Geſellſchaften bilden und das 
Volk auf den entſcheidenden Augenblick vorbereiten, daß bei dieſen Vorberei⸗ 
tungen keine Centraliſation, ſondern vielmehr die größte Decentraliſation 
ftattfinden müſſe, weil dieſe der Regierung die Repreſſivmittel erſchwert, und 
daß man wohl dann mit entſcheidendem Verfahren wird vorgehen können, 
wenn Alles a der ganzen Strecke des Kaiſerreichs vom Ural bis zur Weich⸗ 
ſel vorbereitet ſein wird.“ Unter dieſem entſcheidenden Verfahren kann nichts 
anderes, als die förmliche Volkserhebung verſtanden werden. An einer an⸗ 
deren Stelle wird ſogar ein Zeitpunkt angedeutet, welcher zum Aufſtand und 
zur Vertreibung der ruſſiſchen Dynaſtie geeignet erſcheinen könnte und wo 
geſagt wird: „Wir können es um ſo mehr thun, als ſie (die ruſſiſche Regie⸗ 
rung) durch die Verordnung, betreffend die bäuerlichen Verhältniſſe, die Zeit, 
in welcher der Untergang eintreten könnte, beſtimmt und denſelben durch 
Anordnung die Uebergangslage auf zwei, ſechs, neun Jahre, von der Be 
des Erlaſſes des Manifeftes ab, beſchränkt hat, natürlich, daß jene Geſell⸗ 
ſchaften und das ganze Volk auf die Zeitperiode ibr Augenmerk werfen wird.“ 
Gleich im Anfange des Artikels wird behauptet, daß „jetzt die Zeit zum uns 
unterbrochenen Kampfe gekommen ſei, welcher die feindliche Macht dis zum 
letzten Athemzuge nicht verſchont.“ Aber nach der Polemik der londoner 
Zeitſchrift ſoll dieſe Befreiung Rußlands Hand in Hand geben und gleich: 
zeitig erſolgen mit der Befreiung des Königreichs Polen uad den angren⸗ 
den, ehemals polniſchen und jetzt zu Deutſchland gebörigen Provinzen. Dem 
anzen ehemaligen Polenreiche, ausdrücklich aus denjenigen Diſtrikten, die 
jetzt zu Deutſchland und ſpeziell auch zu Preußen gebören, wird daſſelve 
iel, wie dem ruſſiſchen Volke vorgezeichnet, daß alſo ſeine Freibeit und eine 
Selbſtſtändigkeit wieder herzustellen, ſich nach eigner freier Wahl eine Vers 
faſſung zu geben und zu dieſem Behufe von den Staaten, denen jie gegen⸗ 
wärtig einverleibt find, ſich loszutrennen. Dieſes Ziel ſoll in gleicher Weile, 
wie es dem ruſſiſchen Volke empfohlen wurde, und durch dieselben Mittel er⸗ 
reicht werden und feiner Zeit, „wenn Alles vorbereitet jein wird“, gemeiniam, 
und gleichzeitig mit den Ruſſen zur gewaltſamen Losreißung von den ruſſi⸗ 
ſchen und deutihen Staaten Preußen und Oeſterreich ſich erbeben. Der Ars 
titel jagt in dieſer Beziehung wörtlich: „Hier erachtet die Redaction und die 
Stellung Polens bei dieſem Werke zu bezeichnen, für nötbig, da daſſelbe mit 
Rußland gemeinſchaftlich handeln müſſe. Die Polen ſtimmen ſchon überein, 


Rußland oder deren 


daß man zur deren ae der angrenzenden Provinzen 
ändige Exiſtenz der freien Beſtimmung der Ein⸗ 
wahner ſelbſt berlaſſen müfje. Wir verlangen nichts mehr; auf das Eine 
aber weiſen wir hin, daß die Einwohner jener Provinzen, um ihren Willen 
kund geben zu können, zuvörderſt von dem petersburger Despotismus und 
der Buüreaukratie befreit werden müſſen.“ e 
„Die Befreiuung Polens, die der angrengenhen Provinzen und Rußlands 
ſind deßhalb von einander untrennbar. „Bei der allgemeinen Befreiuung 
ſtellt Polen, eben ſo wohl wie Rußland, eine Macht vor. Wir beſchwören 
deßhalb die Polen, daß ſie nicht vor der Zeit als beſondere Macht hervor⸗ 
treten, die ſich als zu ſchwach, um ſich erhalten zu können, ergeben, da dieſer 
Fehltritt aber die Hilfe für Rußland, die es von ihm erwartet, ſchwächen, 
und die allgemeine Befreiung verzögern wird. Brüderlich ohne Zwiſt und 
Niemand unterworfen können wir uns hernach abgrenzen, nicht aber den 
Einen ohne den Andren frei machen. Die poln. Geſellſchaft, die lithauiſche, 


ulräniſche und ruſſiſche Geſellſchaften müſſen jede für ſich in der allgemeinen 


Zuſammenſetzung der Kräfte eine beſondere Macht vorſtellen, und aus dieſen 
ründen gemeinſchaftlich handeln.“ 
„Selbſt auf alle übrigen ſlaviſchen Stämme im Weſten und Süden ſoll 
das Befreiungswerk ausgedehnt werden, denn Deutſchland würde durch die 
Erhebung der Polen ſchon genug beſchäftigt ſein, um jenen Stämmen weh: 


„ten zu können, ſich gleichzeitig von Deutſchland und der Türkei zu trennen. 
Auch Frankreich würde ſie nicht hindern, denn für daſſelbe ſei ein Bündniß 


mit dem ſich befreienden Rußland und Polen vortheilhafter als mit dem 
. Petersburg.“ 

„Wenn überhaupt eine Nationalitätenfrage heute ſo kräftig erhoben wor⸗ 
den, daß ſie ohne Entſcheidung nicht zu umgehen ſei, dann liege der Knoten 
in der Befreiung von Polen.“ 

Indem der Verfaſſer des inkriminirten Artikels dieſe Betrachtungen der 
Herzen 'ſchen Zeitung, die er an einer Stelle ſelbſt einen warmen radikalen 
Aufruf nennt, veröffentlicht, fordert er zu einem Unternehmen, das darauf 
abzielt, einen Theil des preußiſchen Staatsgebietes vom Ganzen gewaltſam 
en, öffentlich auf, und begeht dadurch das im 8 5 des Strafgeſetz⸗ 
buches vorgeſehene Verbrechen, daß er dieſe Aufforderung nicht unmittelbar 
und aus ſich ſelbſt heraus an die Leſer richtet, dieſelben vielmehr nur als 
Inhalt eines fremden Blattes mittheilt, kann in dem Thatbeſtande des Ver⸗ 
brechens nichts ändern. Auch daß er die referirten Betrachtungen zum 
Theil wenigſtens als ſeiner eigenen perſönlichen Anſicht nicht entsprechend 
bezeichnete, konnte die Wirkungsfähigkeit, jenes auf Aufreizung der Polen 
berechneten, und von ihm mit dem Bewußtſeit der Möglichkeit dieſes Erfol⸗ 
ges in die Oeffentlichkeit gebrachten Aufrufs nicht beeinträchtigen. Er er⸗ 
klärt ſich aber auch nur in einem einzigen Punkte abweichender Anſicht, da⸗ 
rin nämlich, daß Polen auf eigenen Füßen ſtehe, d. h. das an ſich vom 
Verfaſſer nirgend gemißbilligte Befreiungsprojekt, ohne die angerathene ruf: 
ſiſche Verbindung ins Werk ſetzen müffe. Im Uebrigen ſpricht er auch nicht 
ein Wort des Tadels gegen den entwickelten Revolutionsplan aus, und 
mahnt noch weniger von deſſen Ausführung ab; er erklärt vielmehr aus: 
drüdlich, daß er der entwickelten richtigen Lebensfrage gegenüber einen rein 
objektiven Standpunkt einnehmen wolle, und ſpricht ſogar der Haltung des 
„Kolokol“ im Allgemeinen inſofern ſeine Anerkennung aus, „als er zum 
erſtenmale in der ganzen bisherigen Handlungsweiſe Herzens ein auf⸗ 
bauendes organiſirendes Element wahrnehme, während derſelbe ſich bisher 
auf das Negixen beſchränkt habe.“ Ob der „Dziennik poznanski“ in frühe⸗ 


ren Leitartikeln eine andere Stellung zu der ſogenannten polniſchen Frage 


eingenommen, iſt ſelbredend unerheblich. 

„Die den inkriminirten Artikel enthaltene Zeitungsnummer iſt nach amts 
licher Auskunft des Polizei⸗Präſidiums in Poſen in der Zeitungs⸗Expedition 
des ze. Merzbach in 1045 Exemplaren und außerdem in einer Anzahl von 
Etemplaren auf dem königlichen Poſtamte in Poſen in Beſchlag genommen 
worden. Hiernach hat eine Veröffentlichung des Preßerzeugniſſes in geſetz⸗ 
lichem Sinne ſtattgefunden. 

Der Verſaſſer des Artikels iſt nicht ermittelt; der Angeklagte, welcher ver⸗ 
antwortlicher Redakteur der Zeitſchrift it, hat denſelben zu nennen verwei⸗ 
gert, aber zugeſtanden, daß er den fraglichen Artikel mit Kenntniß von ſei⸗ 
nem Inhalte in die Zeitung habe aufnehmen laſſen. Hierdurch hat er ſich 
der 10 9 an dem vom Verfaſſer begangenen Verbrechen ſchuldig 

emacht. 

1 Demgemäß und auf Grund des Beſchluſſes des Anklage⸗Senats des kö⸗ 
niglichen Kammergerichts für Staatsverbrechen vom 15. Januar 1862 wird 
der Redakteur Ludwig Jagielski angeklagt: im Jahre 2861 zu Poſen demſe⸗ 
nigen, der in dem veröffentlichten Leitartikel der Nr. 253 der politiſchen und 
periodiſchen Zeitſchrift „Dziennik poznaniski“ vom 5. November 1861 öffent⸗ 


mit Polen oder e Eifenbahn⸗Geſellſchaft werden überdies von der Magdeburg⸗ 


ſchwerde an das 
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Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu gleichen Theilen beſoldet, ſind ſo⸗ 
mit gemeinſchaftliche Beamte, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß deren 
Theuerungszulagen unter Mitbeſtimmung der Vorſtände dieſer Geſellſchaften 
erfolgen mußten. 

Düſſeldorf, 25. Februar. [Reichenowſche Unterſuchung.] 
Geſtern fond abermals eine Hausſuchung bei dem Kaufmann Sander 
in Betreff des Reichenowſchen Bankdiebſtahls ſtatt. Diesmal ergab 
dieſelbe, der „K. Ztg.“ zufolge, das Auffinden von 6500 Thalern in 
Fünfzig⸗ und Fünfhundert-Thaler- Banknoten. Reichenow ſoll vom 
Mai bis zum 28. September bei Sander verſteckt geweſen und dann 
erſt nach Paris gereiſt ſein. 

Bonn, 26. Februar. [Die zweite Studenten⸗Adreſſel iſt den 
betreffenden Studirenden mit 3 Beſcheide zurückgegeben worden: 
„In Veranlaſſung der mir am 19ten d. Mts. von Ihnen und andern 
Studirenden überreichten Adreſſe habe ich mich dazu verſtanden, Meinun⸗ 
gen, welche mir vorgetragen waren, in der Ihnen ertheilten Antwort zu 
berichtigen. Mich mit Ihnen auf Verhandlungen über die zur Sprache 
gebrachten Gegenſtände einzulaſſen, geſtattet eben ſo wenig meine amtliche, 
als die ſtaatsbürgerliche Stellung der ſtudirenden Jugend. Sie erhal⸗ 
ten hierbei Ihre Eingabe vom heutigen Tage zurück. Bonn, den 25. 
Februar 1862. Der königliche Kurator der biefigen Univerſität. Beſeler“ 
— Die von anderen Studenten beabſichtigte Gegenadreſſe iſt daher auch 
unterblieben. 

Soeſt, 24. Februar. [Zur Anſtellung jüdiſcher Lehrer.] Von 
hier aus hat ſich jetzt ein junger Mann jüdiſcher Confeſſion mit einer Be⸗ 
Haus der Abgeordneten gewandt, welcher unlängſt in 
Münſter mit großer Auszeichnung die Prüfung pro facultate docendi 
abgelegt hat, dann aber mit ſeinem Geſuch um Zulaſſung zum Probejahr 
erſt vom Provinzial⸗Schulkollegium, dann vom Kultusminiſter abgewieſen 
iſt, weil ſämmtliche Gymnaſien des Staates konſeſſionell chriſtlich ſeien. Der 
Fall bildet alſo ein Seitenſtück zu der aus Poſen eingegangenen Beſchwerde, 
wo der Miniſter der von der Stadt getroffenen Wahl eines jüdiſchen Leh⸗ 
rers für die Realſchule aus demſelben Grunde die Beſtätigung verſagt hat, 
nur daß es ſich dort ſchon um definitive Anſtellung, in dem hier vorliegen: 
den Falle aber nur um die Erlaubniß handelt, das geſetzliche Probe: 

ahr abzuhalten. Wie dieſe Ausſchließung der Juden vom höheren 
ehramte mit der Verfaſſung zu vereinbaren ift, bleibt jedem Unbe⸗ 
fangenen, der nicht zu ſophiſtiſchen Deutungen ſeine Zuflucht en, 110 


Geheimniß. 
Deut ſechland. 

Frankfurt a. M., 26. Febr. [Das erſte deutſche Schüz⸗ 
zenfeſt.] In einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des Comite's 
für das erſte deutſche Schützenfeſt wurden nach dem „Fr. J.“ die von 
Architekt Pichler entworfenen Baupläne mit einigen, auf größtmöͤglichſte 
Erſparungen abzielenden Modifikationen angenommen und zu deren 
Ausführung die Summe von 65,000 Fl. bewilligt. Zur Aufbringung 
dieſes Betrages, ſo wie der noch weiter benöthigten Mittel, eignete ſich 


die Verſammlung den Vorſchlag eines Mitgliedes an, wonach ein Ga— 


rantie⸗-Anlehen von 80,000 Fl., in 1600 Aktien zu 50 Fl. eingetheilt, 
aufgenommen werden ſoll. Zur Deckung deſſelben dienen die bei dem 
Feſte zu machenden Einnahmen, die erfahrungsmäßig in der Schweiz 
und an anderen Orten noch ſtets vollſtändig zur Beſtreitung aller Aus- 
gaben ausreichten. Eine fofort unter den Anweſenden eireulirende Lifte 
wies das erfreuliche Reſultat von circa 25,000 Fl. auf, und dürfen 
wir ſchon um des wahrhaft patriotiſchen Zweckes des ganzen Feſtes 
willen erwarten, daß unſere ſtets opferbereite Bürgerſchaft die noch feh: 
lende Summe raſch zeichnen wird. 

Kaſſel, 26. Febr. [Zur Steuerveweigerung.] Gegenüber 
der vereinzelten entgegenſtehenden Nachricht des „Frankfurter Journals“ 
kann ich Ihnen die wiederholte Verſicherung geben, daß die Frage, 
ob auch hier und in den übrigen Landestheilen die Verſagung der 
freiwilligen Steuerzahlung einzutreten habe, in ernſteſte Erwä— 
gung gezogen iſt, und daß unter den bewährteſten Männern der Ver⸗ 


lich zur Ausführung von Handlungen auffordert, welche darauf abzielen,] a > 5 8 i 1 } 
— Theil des preußiſchen Staatsgebietes vom Ganzen loszureißen, in den | müſſe. Nicht Leichtſinn, nicht jugendliche Hitze, nicht überſtürzende Uns 


Handlungen, welche die That erleichterten und vollendeten, wiſſentlich Hilfe) geduld, ſondern die reifliche Ueberlegung ruhiger beſonnener Männer 
geleiſtet und ihm die Mittel, welche zu dieſer That dienten, wiſſend, daß ſie hat zu jener Anſicht geführt; nicht ein dunkeles Gefühl, ſondern die 
r 1 05 1 55 Sten 1. 17 * ki klar durchdachte Lage der Sache führt dahin, die Conſequenzen des 
N geſetzes. ieee . f eingenommenen Rechtsſtandpunktes zu ziehen und ſte auf geſetzlichem 

Yan wurde freigeſprochen (S. unſere telegr. Depeſche an der Spitze Wege zur Geltung zu bringen. Wie wird ſich Preußen zu einer fol: 
der Zeitung). chen Conſequenz ſtellen, die Ereigniſſe, die nicht von vornherein zu 
überblicken ſind, im Gefolge haben kann? Wird es den müßigen Zu⸗ 


„Magd. Z., auch die Geſellſchaften der Magdehurg⸗Leipziger, Magdeburg ſchauer ſpielen? Wird es helfend, wird es hindernd ſich einmiſchen? 


Wittenberget und Magdeburg: Halberſtädter Eiſenbahn ihren Beamten Wird es fremde Intervention dulden? Das find die Fragen, die ſich 
Theuerungszulagen gewährt. Die biefigen Beamten der Berlin⸗Potsdam⸗ Jeder ſtellt und die uns jede einigermaßen ſichere Antwort fehlt, auf 


agdeburg, 27. 


ee eee eee So wie die 
Geſellſchaft der Berlin⸗Potsdam⸗ 9 


ae iſenbahn, haben, nach der 
a 


faſſungspartei nur eine Stimme darüber beſteht, daß etwas geſchehen 


die wir uns, je nachdem wir das frühere und ſelbſt im Augenblick noch 
fortdauernde Verhalten der preußiſchen Regierung, oder die der preußi⸗ 
ſchen Politik durch das eigene Intereſſe ſo deutlich gewieſenen Wege 
für die Zukunft ins Auge faſſend, eine wenig ermuthigende oder eine 
freudige Antwort geben können. . N. Z.) 

Koburg, 26. Febr. [Zur Regierungsverweſung.] Es iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern gemeldet und als eine bedauerliche Eventualität hinge⸗ 
ſtellt worden, daß in Koburg⸗Gotha die Regierungsverweſung, wenn beim 
Ableben des jetzigen Herzogs der ſuccedirende Prinz von England das 2ljte 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben ſollte, nach Ablehnung des vielbe⸗ 
ſprochenen Geſetzentwurfs — dem Herzoge von Meiningen zukommen 
werde. Dieſer Nachricht liegt jedoch ein auffallender Irrthum 5 Grunde. 
Nach der koburg⸗gothaiſchen Verfaſſung und dem Hausgeſetze ſteht während 
der Regierungsunmündigkeit eines Herzogs, ſofern nicht ein Fs Nut 
etwas Anderes anordnet, die Regierungsverweſung der leiblichen Mut⸗ 
ter des unmündigen Herzogs, nach ihr aber dem nächſten regierungsfähigen 
Agnaten 
ſtantiſch ſein. Hiernach würde feiner Zeit vorerſt die Königin Victoria 
von England zur Regierungsverweſung berufen werden und außer ihr 
würde dem Herzoge von Meiningen auch noch der 1 Leopold der 
Belgier wog Freilich würden Beide nicht in der Lage ſein, ihren 
weſentlichen Wohnſitz in den Herzogthümern nehmen zu können; allein ſie 
könnten durch die kompetenten Organe des Landes dieſer Obliegenheit ent⸗ 
hoben werden und eintretenden Falles würden ſie nn auch genügende 
Garantien dafür bieten, daß unter ihrer Abweſenheit die Intereſſen des 
Landes nicht leiden. Wenn man alſo behauptet, der Vorſchlag, den Prinzen 
Auguſt von Koburg⸗Cohary zum Regierungsverweſer zu ernennen, ſei gegen 
die Anſprüche des Herzogs von Meiningen gerichtet, ſo könnte man mit noch 
näher liegendem Rechte behaupten, daß er gegen die Anſprüche der Königin 
von England und des Königs der Belgier gerichtet ſei. (N. 3. 

chwerin, 27. Febr. [Großherzogin Auguſte.] Während 
die Großerzogin Mutter ſich in der Geneſung von ihrem Katarrhanfall 
beſindet, iſt die Großherzogin Auguſte ernſtlicher erkrankt und haben 
fi bei Ihrer königlichen Hoheit nach heute ausgegebenem Bülletin, im 
Laufe des geſtrigen Tages die Zeichen der Lungenentzündung zu den 
bisherigen Krankheitserſcheinungen hinzugeſellt. 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 28. Febr. Die Budget⸗Debatten im Abgeordneten: 
Haufe werden im günſtigſten Falle Ende März, vielleicht erſt Mitte April 
beginnen. Der Ausſchuß ladet Fachmänner aus den verſchiedenſten Zweigen 
vor. So wurde bezüglich der Marine, als deren Vertreter Oberſt v. Breiſach 
zu den betreffenden Sitzungen eingeladen ward, das Gutachten des Genie⸗ 
Oberſten Möring HH welcher ſich kürzlich in einer kleinen Schrift für 
den Bau von Küſtenbefeſtigungen, im Gegenſatze zu den projectirten Panzer⸗ 
Schiffen, ausgeſprochen. Das Arrangement zwiſchen Hrn. v. Plener und 
dem Bankausſchuſſe dürfte, obwohl es auf keine beſonders wohlwollende 
Beurtheilung ſtößt, ſchließlich doch angenommen werden, aber lediglich in 
Ermangelung eines beſſeren Gegenvorſchlages und weil die Dringlichkeit der 
Deficitbedeckung jede weitere Hinausſchleppung unräthlich erſcheinen läßt. 
Uebrigens hat die dritte Section des Finanzausſchuſſes, des Wartens auf 
die miniſteriellen Vorlagen müde, beſchloſſen, ſelbſtſtändig an die Vorbera⸗ 
thung der Deficitbedeckung und der Valutaregelung zu gehen. In dieſer 
Abſicht hat fie die Bankdirectoren Murmann und Königs warter, die Groß⸗ 
händler Schöller und Schiff, den General⸗Sekretär der Bank, Lucane, den 
Profeſſor der National⸗Oekonomie Wagner, den Redacteur Mayer und den 
Eigenthümer der „Preſſe“, Zang, eingeladen, ihren nächſten Sitzungen in 
der Eigenſchaft von Experten beizuwohnen. 

t alien. 

Mailand, 24. Febr. [Erkrankung Viktor Emanuels] 
Nach geſtern Abend aus Turin hier angelangten Briefen erfahren wir, 
daß Viktor Emanuel von einem leichten Schlagfluſſe getroffen worden 
ſei. Sicher iſt es, daß man demſelben ſchon zwei Aderlaſſe gemacht 
hat. Der hieſige „Pungolo“ ſagt hierüber in ſeiner Nummer von 
geſtern Abend: Der König fühlt ſich unwohl, es wurde ihm zur Ader 
gelaſſen. = ; (A. 3.) 

Frankreich. | 

Paris, 24. Febr. Der bekannte Menſchheitscandidat Bertron 
tritt nun als Candidat für den mexikaniſchen Thron auf und hat in 
dieſer Eigenſchaft folgende Proklamation erlaſſen: 

Mexikaner! Lange war ich Menſchheitscandidat für ben f 
den Körper, aber meine Mitbürger ſind für meine Ermahnungen taub ge⸗ 
blieben. Gott ſei gelobt! er hat mir eine höhere Beſtimmung vorbehalten: 
die Sorge, das Glück der Mexikaner zu ſichern. Man ſagt mir, Ihr wollet 
abſolut einen König. Nehmt mich. Ich bin nicht von königlichem Geblüt, 
ſondern einfach Grundbeſitzer in Sceaux im Seinedepartement. ch habe 
aus dem pariſer Straßenkoth Oel gewonnen — und werde, wenn Ihr mich 
mit Eurem Vextrauen beehrt, aus der Tiefe der mexikaniſchen Anarchie die 
volllommenſte Ordnung hervorgehen laſſen. Ich würde eine Armee verab⸗ 
chieden, welche die großen Landſtraßen gegen ihre eigenen Räubereien nicht 
zu beſchützen wußte, und für das Geld, welches die Soldaten verzehren, die⸗ 


— 


: ; Programm verfaſſen, über deſſen Ausführung ſeit drei Jahren die 
ö Bilder. Autoren nicht einig werden können. 
. a Wenn man ihn ſieht, den Grafen, wie er ſich einen alten 
L’appetit rient en mangeant: Herr v. Bethmann⸗Hollweg Freund im Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes aufſucht, ſich 
war der erſte Minifter, den die parlamentariſche Saiſon mit der ſauren mit ihm an die einſame Wand hinter den Fauteuils für die 
Sauce einer Rede von Geſinnung zu koſten bekam; nach allen Regeln Miniſter ſtellt und ein lebhaftes Geſpräch mitten in einer lang⸗ 
werden demnächſt die anderen Gerichte folgen, d. h. man wird auch weiligen Debatte führt; wie er behaglich von ſeinem Seſſel aus, die 
die übrigen Miniſter genießen. Wie die Mahlzeit im Ganzen bekommen beiden Arme auf dem grünen Tuch des Tiſches, in das Durcheinan⸗ 
wird, das wiſſen heut noch nicht einmal die Köche, denn fie find noch der der Abgeordneten kurz vor Beginn der Sitzung blickt, oder wie 
uneinig, zu welchem Gewürz fie greifen ſollen. Unterdeſſen iſt eine er mit feinem Fauteuil an das ſeines Collegen rückt und dieſem ein 
günſtige Gelegenheit zu vorläufigen Recognoscirungen; man braucht paar Worte zuflüſtert — fo kann man ſich des ſompathiſchen Eindrucks 
ſich nur in die Situatien einer Familie zu ſetzen, welche den ganzen nicht erwehren, den dieſer Miniſter wohl auf Jedermann macht. Die 
Tag über Nichts gegeſſen hat, um die bezahlten Couverts eines von] ganze ſchlichte bürgerliche Erſcheinung iſt die eines Bonhomme von 
ihr mitgemachten Abendtiſches mit kannibaliſchem Appetit auszubeuten. pommerſcher Struktur, der das Beſte thun möchte und im Bewußt⸗ 
Leute dieſer Art pflegen die Erſten im Saale zu fein und durch ein| fein feines grundredlichen Wollens ſich ganz zufrieden fühlt. Auf dem 
ſorgſames Studium der Speiſekarte und der aufgeſtellten Kuchen und ſſtarken, von Falten und Fältchen zerſchnittenen Geſicht, überſchattet 
„Compots“ ſich in den gehörigen Vorgeſchmack zu ſetzen, ſich mit der von dichtem, aber ſchon grau anſetzendem Haar, ruht ein ewiges Lä⸗ 
ganzen Poſition des Feindes bekannt zu machen, dem ſie unerbittlichen cheln; von den verſchiedenen Lächeln, die es giebt, könnte man dies 
Untergang geſchworen. als gutmüthig⸗pfiffig zufriedenes bezeichnen. Es gehört zu dieſem Ge⸗ 
Das Miniſterium zu malen, da wir einmal unter die Maler ge- ſicht wie die Naſe und die Augen; es iſt durch die hundert Falten 
gangen find, dürfte überdies nach gewöhnlichen menſchlichen Begriffen hier wie feſtgehalten und ſelbſt in ſehr ernſthaften Momenten verlieren 
unmöglich fein; es find nur die einzelnen Miniſter als Modelle zu] ſich die lächelnden Züge nicht. Würde Graf Schwerin weinen, man 
nehmen. Da nun auch wider alles Erwarten für Herrn v. Bethmann⸗ könnte zweifeln, ob es aus Gram oder aus Freude geſchehe. Stun⸗ 
Hollweg die Temperatur im Abgeordnetenhauſe eine wenig angenehme denlang habe ich darüber nachgedacht, welchen Gedanken dies Lächeln 
zu werden verſpricht, jo könnten wir jetzt die Miniſter der unangeneh-⸗] mit dem Gemiſch von Gutmüthigkeit, Ironie und Zufriedenheit aus⸗ 
men Temperatur in eine Gruppe zuſammenſtellen. Aber es ſcheint uns] drücken möchte. Ich glaube etwa fo richtig zu überſetzen: „Meine 
rathſamer zu fein, den guten Humor fo lange wie möglich zu erhalten, Herren, es iſt ganz ſchoͤn, aber es geht nicht immer, wie man will; 
und deshalb verſuchen wir unſeren ſchwachen Pinſel vorerſt an dem] das muß ich am beſten wiſſen!“ 
ſtarken Grafen Sch werin. Gemeinhin pflegt der edle Nachkomme des Helden von Prag, der 
Graf Shwerin-Pußar, conſtitutioneller Miniſter des Innern] mit feinem Herzblute die preußiſche Fahne färbte, mit Beginn der 
für das Königreich Preußen, verdient in der That eine gewiſſe Zärt⸗ Sitzung durch friedliche Büreauarbeiten die koſtbare Zeit zu verwerthen. 
lichkeit. Er iſt der Miniſter der neuen Aera von 1848 und von 1859.] Ein Stoß von Akten iſt vor ihm, und emſig, wie in feinem Cabinet, 
Wegen feines religiöſen Liberalismus, den er im Vereinigten Landtag langt die Ereellenz, die Brille auf der Nafe, ein Heft nach dem an- 
von 1847 offenbarte, namentlich durch den Antrag, die Wahlfähigkeit | dern herunter, wirft einen kleinen oder auch einen großen Blickdarauf und legt 
nicht von der Gemeinſchaft mit einer der beſtehenden chriſtlichen Kirchen es dann, mit feinem Namen fignirt, bei Seite. Wenn mein zu Grunde 
abhängig zu machen, übergab der König dem pommerſchen Landedel⸗ gehender Freund Julian Schmidt ſagt: man müſſe das Volk bei ſei⸗ 
mann am 19. März 1848 das Cultusminiſterium. Graf Schwerin ner Arbeit auffuchen, fo ift das die einzige Weisheit, welche von all 
unterzeichnete damals alle die ſchönen Verheißungen mit, welche das |feinen Orakelſprüchen übrig geblieben iſt; der jetzige Redakteur der 
Volk heute nur zur Hälfte erfüllt zu ſehen recht glücklich wäre. Wegen berliner ſehr Allgemeinen könnte aber feine Zeitung etwas in: 
ſeines politiſchen Liberalismus, den der Exminiſter von 1848 ſowohl] tereſſant machen, wenn er einmal beweiſen wollte, wie nützlich es fei, 
als Präſident wie namentlich als Führer der Oppofition in den Man: die Miniſter in ihrer Arbeit kennen zu lernen. Während die Einfalt 
teuffel⸗Weſtphalen'ſchen Kammern an den Tag legte, erhielt Graff des beſchränkten Unterthanenverſtandes ſonſt die Geſchäfte eines Mini⸗ 
Schwerin mit Anbruch der zweiten neuen Aera das Portefeuille für) fterd nur wie durch übermenſchliche Anſtrengungen zu bewältigende be⸗ 
das Innere. Er half als wiedergewordener Miniſter das berühmte urtheilte, 


ſtitutionellen Staates dem einfachen Staatsbürger profane Einblicke in 
die Myſterien der Miniſterarbeit und ruft den gefährlichen Glauben 
hervor, dieſelbe könne mit ungeheurer Leichtigkeit geleiſtet werden. Und 
auch das iſt zu bemerken, daß eine naive Perſon, wenn ſie den Gra⸗ 
fen Schwerin derart fo nebenbei zwanzig, dreißig Unterſchriften machen 
ſieht, leicht zu der hochverrätheriſchen Gloſſe kommen kann: „Das geht 
ſo bequem und doch merkt man ſo wenig!“ 

Uebrigens iſt es keineswegs der Fall, daß der Miniſter durch dieſe 
anſtrengenden Berufsarbeiten die Aufmerkſamkeit für die Vorgänge 
im Sitzungsſaal verliert: ein erſter conſtitutioneller Miniſter muß ohne 
Schwierigkeit zweierlei Arbeit verrichten können. 
mand herausnehmen, über Etwas zu reden, was das Miniſterium an⸗ 
geht — dann kann man bemerken, wie der Graf einhält, den Kopf 
zur Seite dreht, die Augen klein macht und unter der Brille hinfort 
den Verwegenen muſtert. Es liegt in den Verhäͤltniſſen, daß dieſe 
miniſterielle Muſterung unter der Brille hinweg meiſt nach Links hin 
geſchieht; dort wittert Graf Schwerin immer Feindſeliges gegen ſich, 
und der Mann, der acht Jahre lang Führer der liberalen Oppoſition 
geweſen, findet es ſehr wunderlich, daß gegen ihn ſelber eine liberale 
Oppoſition exiſtirt. Antwortet daher der Graf auf irgend eine An⸗ 
frage von der linken Seite, auf eine harmloſe Interpellation oder auf 
einen direkten oder indirekten Angriff des Vorredners, ſo geſchieht es 
biſſig, abführend, etwa wie ein Patriarch ein Mitglied ſeiner Familie, 
wegen einer für naſeweis gehaltenen Bemerkung zurechtſetzt. Alsdann 
zieht der Miniſter des Innern die Brille von der Naſe, legt fie vor 
ſich auf den Tiſch, erhebt ſich und macht ſich Luft. Ohne Redner 
zu ſein, ſpricht der Graf doch recht geläufig, etwas mit dem Naſen⸗ 
ton der Gardelleutenants, aber bei alledem mit der ſchmuckloſen Na⸗ 
türlichkeit, welche aus dem ganzen Weſen hervorgeht. Das kurze Ab⸗ 
fertigen hält er für heiſam; er iſt deshalb ſtets ſattelfeſt und um eine 
Antwort nie verlegen, wenn dieſe auch gewöhnlich die Andern nicht 
klüger macht. N Schmidt⸗Weißenfels. 


Paris, 17. Febr. „Die Ratten verlaſſen das Schiff“, iſt ein 
Spruch, der ſich gewiſſermaßen auf die gegenwärtige Lage anwenden ließe. 
Es giebt ſtets einen Moment, wo die Anhänger — die Sutveefjenten eined 
Regime, wollte ich ſagen — mit Schrecken den nahen Abgrund erblicken, in 
welchen ihr eigenes Glück nach dem ihres Herrn zu verfinten droht! Der 
letztere, von Schwindel ergriffen, würde bereits nichts mehr ſehen, wenn ihn 
nicht das Angſtgeſchrei ſeiner Umgebung aufſchreckte: jeder klagt feinen 
Nachbar an und jedem Munde entſchlüpft der Ausruf: „Man täuſcht ihn!“ 
Die Höflinge des Kaiserreichs haben ein Talent, dies zu jagen, welches den 
Courtiſanen der älteſten Dynaſtien nichts nachgiebt. „Man täufcht ihn!“ 
Dieſe Entſchuldigung für Fehler, welche den unvermeidlichen Fall beſchleu⸗ 
nigen müſſen, iſt vielleicht das ernſteſte Unterpfand einer politiſchen Treue, 
die nur noch wenige Tage zögert, bis ſie ihren Gegenſtand wechſelt. Ob er 


erlaubt das parlamentariſche Leben eines ſelbſt unklaren con- ſich getäuſcht hat? Er irrt ſich ſicher und hat ſich geirrt vor aller Welt, 
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felben arbeiten laſſen. Sie würden Grundbeſitzer und Familienväter — 
und aufhören die jungen Mädchen zu entführen und die Leidenſchaft des 
Spiels im Lande zu unterhalten, die Eurer Würde und Eurer Freiheit jo 
unheilvoll iſt. Im Innern würde ich Euch ungefähr alles thun laſſen — 
indem ich Euch daran gewöhnte, des Staates entbehren, Euch ſelbſt vertheir 
digen und ohne Schutz handeln zu können; ſchließlich würde ich mich, als 
Beiſpiel der Einfachheit, mit einer äußerſt beſcheidenen Civilliſte begnügen. 
Adolphe Bertron, Menſchheitscandidat. 


Paris, 26. Febr. Der SA ee Körper hat nike 
gehabt ſich von dem ſchweren Schlage zu erholen, der ihn durch das kaiſerl. 
chreiben ng hat. Glücklicher Weiſe für ihn und die Regierung fand 
bis jetzt keine öffenkliche Sitzung ſtatt, in welcher der eine oder der andere 
Deputirte ſeine Entrüſtung oder ſeinen Schmerz hätte aushauchen können. 
Man hat die Zwiſchenzeit benutzt, um nach jeder Richtung hin zu beſchwich⸗ 
tigen und zu vermitteln, und es heißt ſelbſt, daß der Kaiſer einen kleinen 
Brief an Herrn v. Morny richten werde, den dieſer, um dem legislativen 
Point d’honneur einige Satisfaction zu geben, bei Eröffnung der Debatten 
über die Palikao⸗Dotation vorleſen würde. Herr Billault, der groß in der 
Kunſt iſt, die widerſtrebenden Elemente durch Worte der Mäßigung und der 
Transaction zu der gouvernementalen Anſicht zu bekehren, hat bereits einer 
Commiſſions⸗Sitzung beigewohnt. Der modificirte Vorſchlag, dem General 
Montauban die 50,000 Fr. als lebenslängliche Penſion und nicht als ein 
auf feine männliche Nachkommenſchaft übergehendes Majorat zu bewilligen, 
foll bereits Hrn. v. Morny zugegangen ſein. In der heutigen Senats⸗ 
Sitzung droht ſich die Discuſſion lediglich um den auf die Finanzlage bezüg⸗ 
lichen Paragraphen der Adreſſe. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Wie man verſichert, hat Fürſt Metternich 
wegen der Rede des Prinzen Napoleon im Senat Erklärungen verlangt. — 
Man widerlegt die Nachricht, daß der Erzherzog Maximilian von Oeſterreich 
ſchriftlich auf den Thron von Mexico Verzicht geleiſtet hat. Doch ſcheint man 
in London und Madrid ſehr geneigt zu ſein, die Anerbietungen des Präſi⸗ 
denten Juarez anzunehmen. In Paris, wo man zuerſt entſchloſſen war, Alles 
zurückzuweisen, fängt man jetzt an zu zögern. — Das „Pays“ enthält Folgen⸗ 
des: „Wie wir erfahren, hat die franzöfiihe Regierung den letzten Vorſchlä⸗ 
gen Preußens in Betreff des Handelsvertrages, der zwiſchen beiden Ländern 
abgeſchloſſen werden ſoll, ihre Zuſtimmung ertheilt, und man kann deshalb 
den Vertrag als definitiv abgeſchloſſen betrachten. Da die Adhäſion der 
Zollvereinsſtaaten keinem Zweifel unterliegt, fo kann man den Austauſch der 
Ratificationen nächſtens erwarten.“ (K. 3.) 


Paris, 26. Februar. [Expedition in Cochinchina. — Weitere 
Erfolge des Contreadmirals Bonard.] Der „Moniteur“ bringt 
heute Depeſchen, welche der Marineminiſter vom Contre⸗Admiral Bonard, 
Oberbefehlshaber in Cochinchina, aus Saigun mit dem Datum vom 13. Ja⸗ 
nuar erhalten hat. Wir entnehmen denſelben Folgendes: „Nach der Ein⸗ 
nahme von Bien⸗Hog und der Verfolgung der anamitiſchen Armee bis zur 
Unterpräfektur von Huyen rückte Admiral Bonard gegen das Baria⸗Gebirg, 
in deſſen Nähe ſich die Präfektur von Phue⸗Thuy⸗Phu befindet, wo die Man⸗ 
darinen ihre zerſtreuten Streitkräfte wieder geſammelt hatten. Die Zugänge 
zur Präfektur waren durch Wehre geſperrt, welche von Batterien vertheidigt 
wurden, und ein großes auf einer Anhöhe errichtetes Lager, das fünf regu⸗ 
läre Regimenter und Artillerie enthielt, beherrſchte den Landungsplatz. Ser 
franzöſiſche Admiral befolgte genau daſſelbe Manöver wie bei Bien⸗Hoa; 
er ließ von einigen Kanonenbooten einen Scheinangriff auf die Batterien 
und Wehre machen und umging unterdeſſen das Lager, indem er ſeine Leute 
bei dem Dorfe Tong⸗Tai ans Land ſetzte. Die Ausſchiffung verzögerte ſich 
jedoch etwas, und da die Nacht hereingebrochen war, ſo mußte man ſich 
darauf beſchränken, eine Brücke zu beſetzen, die ſich auf der Straße von dem 
Dorfe nach der Präfektur befand. Es geſchah dies nicht obne Widerſtand 
von Seiten der Anamiten, und dieſelben verſuchten noch mehrmals, aber 
vergeblich, die Brücke in Brand zu ſtecken. Um 9 Uhr Abends, bei Unter⸗ 
gang des Mondes, machten ſie einen letzten und ſehr heftigen Angriff gegen 
die Brücke, der aber nur den Rückzug des Hauptcorps maskiren ſollte, denn 
fie hatten jeden Widerſtand für unnütz gehalten, ſobald fie ih einmal um⸗ 

angen ſahen. Anderen Tags ſetzten ſich die franzöſiſchen Kolonnen — die 

panier bildeten den Vortrab — in Bewegung, und zogen nach einem kur⸗ 
zen Gewehrſeuer mit dem feindlichen Nachtrab in die Unterpräfektur und 
das anamitiſche Lager ein. Der Rückzug des Feindes war ſo raſch vor ſich 

egangen, daß den Franzoſen eine Maſſe Lagergeräthſchaften, Kleidungs⸗ 
füde und mehrere bedeutende Magazine, von denen eins ca. 800 Kubikmeter 
Reis enthalten konnte, in die Hände fiel. Leider hatten aber die Mandari⸗ 
nen doch noch Zeit gehabt, wie in Bien⸗Hoa, die anamitiſchen Chriſten zu 
verbrennen. Die Ueberreſte dieſer Unglücklichen wurden von den Soldaten 
geſammelt und beerdigt. — Die Verfolgung des Feindes, der nothwendiger⸗ 
weiſe zerſtört werden muß, wird erſt einige Tage ſpäter, wenn die Reiterei 
eingetroffen ift, vorgenommen werden. Der nächtliche Angriff und die Ein 
rich ung des Lagers beweiſen, daß derſelde beſſer kommandirt ift, denn je. 
Die Gefangenen waren ſehr gut und faſt elegant gekleidet. — Durch einen 
im Lager gefundenen Brief erfuhr man, daß ſich ein bedeutender Vorrath 
Lebensmittel für die anamitiſche Armee auf Jonken im Hafen von Ben⸗ 
Thuan befinde. Der Apmiral ſchickte einen Aviſo, den einzigen, den er ent⸗ 
behren konnte, dahin ab, welcher 25 beladene Jonken theils verbrannte, 
theils in den Grund bohrte. — Während der Expedition gegen Bien⸗Hoa 
und die Unter⸗Präfektur ſind auf mehreren Punkten Niedercochinchina's 25 
ſurrectionen ausgebrochen. Doch haben ſich überall die angegriffenen Poſten 
mit aller Energie vertheidigt und die Angreifer zurückgeſchlagen.“ 
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Grof brit an nien. 

London, 26. Febr. [Der engliſche Conſul in 8 Wie 
man aus den hier angelangten Berichten über die Einnahme von Ningpo 
durch die chineſiſchen Rebellen erſieht, hat ſich der dortige engliſche Conſul, 
Herr Harvey, ſehr energiſch benommen. Durch ſein entſchiedenes Auftreten 
bewirkte er, daß keinem Europäer ein Haar gekrümmt wurde und die von 
den Engländern bewohnte Vorſtadt auch als Zufluchtsort für die Chineſen 
reſpectirt ward, während die eigentliche Stadt in Blut ſchwamm und Greuel 
aller Art über ſich ergehen laſſen mußte. Die „Times“ verräth heute ein 
ziemlich ſtarkes Gelüſte zu einer engliſchen Intervention in China. „Irgend 
etwas“, ſagt fie, „muß geſchehen, um derartigen Verbrechen Einhalt zu thun, 
und wenn es nicht in peremptoriſcher Weiſe geſchieht, ſo werden wir für 
unſere grauſame Gleichgiltigkeit jedenfalls durch den Verluſt unſerer Märkte 
und den höheren Preis unſeres Thee's und unſerer Seide beſtraft werden. 
Wir ſehen an dieſem Beiſpiel, wie viel Herr Harvey durch bloße Drohungen 
und Beſchwerden, welche die einzigen Waffen geweſen zu ſein ſcheinen, die 
zu gebrauchen er ermächtigt war, bewirkt hat. Eine einzige Kartätſchenlage 
aus einem der Kanonenboote würde die Stadt gerettet haben. Aber es 
durſte nicht ſein. Sind wir doch eine neutrale Macht. In Mexico machen 
wir der Anarchie ein Ende. Wenn aber Raub und Mord und Notbzucht 
vor unſeren An unter einem friedlichen wehrloſen Volke wüthen, in einem 
Lande, deſſen Ruhe uns jetzt zum Vortheil gereicht, ſo wollen wir keinen 
Schuß im Intereſſe der Menſchlichkeit abfeuern. Während der Schall des 
furchtbaren Tumults über den Fluß dringt, müſſen unſer Conſul und die 
Befehlshaber unſerer Schiffe ſich, ſo weit es ſich um die chineſiſchen Schlacht⸗ 
opfer handelt, auf Ermahnungen zum Mitleide, welche die Räuber nicht ver⸗ 
Keen 1 auf Drohungen, von welchen ſie bald einſehen, daß ſie leer ſind, 
eſchränken. 


Die Interpellation Graf Derby’ in der Sitzung des eng⸗ 
liſchen Oberhauſes vom 25. Febr. bezieht ſtch auf eine drakoniſche 
Anordnung, die Oberſtlieutenant Fantoni behufs ſchneller und wirk⸗ 
ſamer Unterdrückung des Räuberweſens erlaſſen haben ſoll, deren 
Authenticitär aber noch weiterer Beftätigung bedarf. Jener aus 
Lucera vom 9. Febr. datirte Befehl lautet nach der „Allg. Z.“ wie 
folgt: 1) Niemand darf von nun an die Wälder von Dragonara, 
von Sant' Agata, Selva Nera, Gargano, von Santa Maria, Pietra, 
Motta, Volturara, Volturino u. ſ. w. betreten. 2) Jeder Eigen⸗ 
thümer, Agent oder Pächter muß ſofort nach Veröffentlichung der 
gegenwärtigen Bekanntmachung aus den eben genannten Waldungen 
alle Arbeiter, Schäfer und Ziegenhirten ꝛc. abberufen und zurückziehen, 
das darin befindliche Vieh wegtreiben, und die Stroh- und Streu⸗ 
hütten abbrechen laſſen. 3) Niemand darf von nun an für ſeine 
Leute Lebensmittel aus den Ortſchaften wegbringen, noch dürfen dieſe 
mehr beſitzen, als fie unumgänglich für den Bedarf eines Tages noth— 
wendig haben, und nur für die Zahl von Perſonen, welche eben an 
dem Ort beſchäftigt find. 4) Die Uebertreter des gegenwärtigen Be: 
fehls (welcher zwei Tage nach Veröffentlichung in volle Kraft tritt) 
werden ohne Ausnahme als Briganti betrachtet, und als ſolche ſofort 
erſchoſſen. Indem der Unterzeichnete dieſen Befehl zur öffentlichen 
Kenntniß bringt, ſchärft er zugleich den Eigenthümern ein, ihren An: 
gehörigen bei Zeiten davon Kenntniß zu geben, damit bei Vermeidung 
der vorgeſchriebenen ſtrengen Maßregeln dieſe Anordnung dem Zweck 
entſpreche, den ſich die Regierung vorgeſetzt, indem man zugleich darauf 
aufmerkſam macht, daß man in Anwendung der angedeuteten Maß⸗ 
regeln nicht im geringſten davon abgehen wird. 


— · 


— 


+ + 
Provinzial - Beitung. 
$ Breslau, 1. März. [Wohen: Revue) An einem der jüngiten 
Vereinsabende behandelte einer unſerer ſchlagfertigſten Redner vor empfäng⸗ 
lichen Zuhörern das Thema: „Was iſt Wahrheit?“ Hat ſchon Jemand 
die volle Wahrheit erkannt, und vermag er ganz darnach zu leben? Im 
Gegentheil, augenblicklich ift die Narrheit juſt fo verbreitet, daß die Weisheit 
kaum irgendwo ein Plätzchen findet, und findet ſie es in einem entlegenen 
Winkel, ſo darf ſie ſich eben nicht breit machen; denn „Narrenſpiel will 
Raum haben!“ Wird nicht in Italien, dem lieblichen Heimathlande des 
Carnevals, mit Briganti⸗Expeditionen, revolutionären und contrerevolutionä⸗ 
ren Verſchwörungen ein endloſes Spiel getrieben; war es nicht ein förm⸗ 
licher Narrenlärm unter den alten Herren des franzöſiſchen Senats? 
Und ähnliche Erſcheinungen bietet die politiſche Schaubühne der ganzen Welt 
gar viele! Indeſſen arbeitet die Menſchheit zur Carnevalszeit überall nur 
an der Inventur ihrer Jahres⸗Narrheit, und dieſe Inventur iſt eben ſo er⸗ 
giebig als untrüglich; die Narrheit hat nie, wie die Finanzen, ein Deficit. 
Was muß ſich bei uns in Breslau für ein kaum zu überwältigender Stoff 
von närriſchem Zeug angehäuft haben, wenn nicht nur die alte ſtädtiſche 
Reſſource, einige Gewerkſchaften und Verbrüderungen, ſondern auch eine 
neue poetiſche Plänkler⸗Literatur davon zehren. Die Narrheit wächſt Einem 
ſo über den Kopf, daß man von Weihnachten bis zur Aſchermittwoch mit 


ihrer Abrechnung nicht fertig zu werden fürchtet. Es geht jetzt ſchon im 
Geſchwindmarſch, die Feſtivitäten rücken einander auf den Hals, und indem 
der Eine ſich närriſch benimmt, um den Andern durchzuhecheln, denkt Jeder, 
das Geklingel, das er hört, rühre von der Narrenkappe ſeines Nachbars her, 
für das ſeiner eigenen hat er verſtopfte Ohren. Auch iſt den Herren aus 
dem Narrenreich zu rathen, die anderen nicht ſo bald beim rechten Namen 
zu nennen; man ſtößt nicht immer auf einen luſtigen Narren, die empfind⸗ 
lichen aber werden leicht zornig, und nichts iſt gefährlicher und widerwärti⸗ 
er, als es mit einem boshaften Narren zu thun zu haben. Uns ſoll indeß 
ein böſer Narr die Gemüthlichkeit ſtören; hat doch bisher dieſe immer noch 
die Oberhand behalten. — Selbſt der „Harke⸗Verein“ (ſrüher „polniſche 
Kapelle“) — hat mit Humor bei Muſik, Wein und Tanz ganz gemüthlich 
ſeinen Faſching gefeiert. Der Bund hat eine reiche Vergangenheit, zählt 
jedoch nie mehr als 15 Mitglieder, deren jedes ein eigenthümlich geformtes 
Muſik⸗Inſtrument ſpielt: Violine und Cello, Trompeten und Pauke haben 
ins Ungeheuerliche vergrößerte Dimenſionen angenommen, neue phantapftiſch 
gebildete treien hinzu. Sicher iſt es, die alleroriginellſte Zukunftsmuſik, 
die hier cultivirt wird, und dem Bunde fehlt es, trotz der ungeraden Zahl 
15, deren geheimen Urgrund nur die Eingeweihten wiſſen, nicht an harmo⸗ 
niſchem Einklang. Glänzend documentirte ſich dieſer, ais die „Harke“ ſich 
bei ihrem Feſte in 2 Concertſtücken hören ließ, und ſpäter die „Königin“, 
begleitet von Kammerherren, Damen und Hofitaaten ihren Einzug bielt. 
Eine pikant⸗witzige Hof⸗Chronik wurde vorg tragen, der Dirigent und man⸗ 
ches verdienſtvolle Mitglied der Zukunfts⸗Kapelle mit Orden und allerlei 
ſonſtigen Ehrenzeichen decorirt; auch die ſchönere Hälfte der theilnehmenden 
Gäſteſchaar empfing beziehungsvolle Andenken. So währte der Jubel bis 
zum nächſten 1 an welchem der Bund dreiſt behaupten konnte, daß 
er feinem Namen keine Schande gemacht. — Was derartige witzige Enſemble⸗ 
Productionen betrifft, ſo bat uns die görlitzer Liedertafel, nach der Be⸗ 
ſchreibung ihres dieäjährigen Carnevalsſcherzes zu urtbeilen, faſt überflügelt, 
Doch wir wollen nicht voreilig fein; noch iſt ja die ſtädtiſche Reſſource mit 
ihrem Narrenfeſte im Rückſtande! Hoffentlich wird der Witz hinter dem 
vielverheißenden Programm nicht zurückbleiben. — Neue Blüthen der humo⸗ 
riſtiſchen Literatur hat der breslauer Faſching diesmal ſchon mehrfach zum 
Vorſchein gebracht. Erſt dieſe Woche lieferte das drollige „Purimſpiel“ von 
Korow, voll intereſſanter lokaler Beziehungen, während das Faſtnachts⸗ 
Spiel: „Der Traum des Medieiners“, von allgemeinerem Character und 
freilich auch von edlerem Gehalt iſt. Wer der Poeſie huldigt, ſei es im 
ernſten oder ſcherzhaften Gewande, muß ſich vor allen Dingen eine noble 
Geſinnung bewahren, und alles Gemeine von ſich fern halten. War doch 
ſelbſt der theatraliſche Muſentempel in Gefahr, eine läuternde Metamorphoſe 
durch das Feuer zu erdulden; es war ein Höllendampf in ſeinen unterirdi⸗ 
ſchen Räumen, all' die guten und böſen Geiſter, die da ruhen, und ihrer 
Auferſtehung entgegenharren, vom Geiſt des „Königs von Dänemark“ bis 
zu den frivolen Nonnen des „Robert“ fuhren erſchreckt auf, als ſie, ſonſt 
nur an Colophoniumdunſt gewöhnt, ſich ſo zur Unzeit in dicke Rauchwolken 
eingehüllt ſahen. — Noch feierte diefe Woche der „katholiſche Geſellenverein“ 
den Faſching zugleich mit ſeinem Stiftungsfeſte, und dem Geſchmack des 
überwiegend größeren Theils der Zuhörerſchaft mundeten die muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Genüſſe vortrefflich. Der Zugang zum Schieß werderſaale 
war aber nicht leicht; denn hatte man ſchon den Moraſt der Straße und 
des freien Platzes vor dem Etabliſſement glücklich überwunden, ſo war die 
Paſſage durch den total finſtern Garten auf einem ſchmalen, kaum für zwei 
Füße ausreichenden Bretterſtege bis zu der ſpärlich erleuchteten Halle mit 
den ſchwierigſten Fährlichkeiten verbunden. Wahrlich die Adjacenten und 
Beſucher jener von der Civiliſation arg vernachläſſigten Gegend haben nicht 
minder als diejenigen der Paradies⸗ und Palmſtraße ein Anxecht, für die 
an die Commune gezahlten Steuerbeiträge in gegenwärtiger Jahreszeit die 
freie Lieferung von Stelzen zu verlangen. — Aus der gleichen Be⸗ 
fürchtung, im Sumpfe ſtecken zu bleiben, oder in den Fluthen der Oder ein 
unfreiwilliges kaltes Bad zu nehmen, haben die Bewohner der Ufer gaſſe 
um eine jhüßende Barriere, Pflaſterung und „mehr Licht!“ beim Magiſtrat 
petitionirt. öchten ihre Wünſche angeſichts der häufig wiederkehrenden 
käglichen Zuſtände, wie fie jüngſt Eisgang und Hochwaſſer wieder zu Tage 
gefördert, endlich die wohlverdiente Beachtung finden. 


Breslau, 1. März. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, Propſt Schmeidler, Paſtor 
Faber, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Kand. Dobſchall (St. Bar⸗ 
bara), Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Paſtor Faber, Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien). 

Nachmittaggs⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Lector Rachner, Diak. 
Heſſe, Kand. Schiedewitz, Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Pred. Epler, 

& Von Seiten des Präſidenten der kurheſſiſchen Landes-Ver⸗ 
ſammlung, Herrn Ober⸗Poſtmeiſter Nebelthau, iſt als Dank für die 
Grüße und Troſtesworte, welche die hieſigen Mitglieder des National: 
Vereins den verfaſſungstreuen Kämpfern Heſſens zugeſendet haben, 
folgendes Schreiben eingegangen: 

Herrn Juſtizrath Ferd. Fiſcher zu Breslau. 

Vor langen Jahren leiſteten Sie als Vertheidiger Jordans nicht blos 
dieſem ſelbſt, nicht blos deſſen perſönlichen Anhängern und Verehrern, ſon⸗ 
dern dem ganzen heſſiſchen Volke und allen Freunden des Rechts und der 
Wahrheit einen Dienſt, der Ihnen unvergeſſen iſt und bleiben wird. 


indem er glaubte, die „Hilfsquellen Frankreichs ſeien unerſchöpflich“, um 
eine feiner Thronreden wörtlich zu citiren; er hat 1 5 geirrt, indem er ſich 
dem Glauben hingab, die Maſſen und die öffentliche Meinung leiten zu kön⸗ 
nen mit Hilfe einer veralteten Manie, welche die Satyre und die Carricatur 
in unſerem Lande längſt an den Pranger geſtellt, und welche der Chauvi⸗ 
nismus e für Napoleon J.) genannt wird. Es hat ſich herausge⸗ 
ellt, daß er in Frankreich der einzige „Chauvin“ (eine Figur in einem 
endenzdrama, welche die Verehrung Napoleon's I. bis fein Götzendienſte 
treibt) geblieben iſt, welcher noch die Art repräſentirt, und ſeine Worte haben 
kaum irgendwo ein Echo gefunden, als in den Schänken einiger von der 
Cultur ganz abgeſchloſſenen Bezirke. Als er Volkswirth werden wollte, hat 
er ſich getäuſcht: er hat ſich geirrt in der Frage der Arbeit: hat den Ar⸗ 
beitern Lohn durch Mittel verſchafft, welche ſchlimmer ſind, als die „Natio⸗ 
nalwerkſtätten“ waren. Er irrte ſich, als er ſich mit den Klerikalen ver⸗ 
bündete; er täuſchte ſich, wenn er glaubte, man würde ſeinen blutigen Ur⸗ 
ſprung vergefien; er täuſchte fi und er hat getäuſcht. Nun ſagen die Höf⸗ 
linge: man täuſcht ihn! Sagt doch richtiger: „wir täuſchen ihn!“ Denn 
es iſt Niemand unter euch, der ſich die Hände in Unſchuld waſchen könnte, 
wie Pilatus! l 
Einer der imperialiſtiſchen Höflinge, Herr v. Haußmann, hat das Mittel 
gefunden, ſich hundertmal expropriiren zu laſſen bei den Bauten, 
welche angeblich für das öffentliche Wohl angeordnet worden ſind. Eine 
letzte Beute dieſer Gattung, deren er ſich bemächtigt, ſind die Häuſer, die er 
unter der Dede vertrauter Strohmänner gegenüber dem Brunnen „des In. 
nocents“ bauen läßt — auf einem Terrain, welches vor Ablauf von zwei 
Jahren — Vollendung der „Hallen“ erproprüirt werden muß. Dabei han 
delt es ſich darum, die zu fordernde Entſchädigung reſpektabel hinaufzutrei⸗ 
ben; daher wird nichts geſpart. Die Häufer werden nur gebaut, um wieder 
abgeriſſen zu werden; deshalb ſind ſie nur um ſo ſchöner. Zur Belohnung 
dafür verheirathet der Herr die Tochter dieſes unbeſcholtenen Dieners mit 
dem Sohne eines ſeiner Generale von ebenſo unbeſcholtenem Rufe, mit 
errn Couſin de Montauban, wobei dem letztern mit dem Titel eines „chine⸗ 
iſchen“ Grafen von Palikao eine Penſion von 50,000 Fr., die auf die Kin⸗ 
der übergeht, zugewieſen wird. 


Das durch alle Ungeheuerlichkeiten blaſirte Publikum wird durch nichts 
mehr gerührt, und wenn heute das Gerücht ſich beſtätigte, daß die Matrize 
der Noten der Bank von Frankreich von Herrn v. Germigny ins Schloß ge⸗ 
ſchickt worden ſei, ſo würde dies kaum noch Senſation machen. Uebrigens 
muß man immer wiederholen: die Staatskaſſen ſind völlig leer. Jeden Tag 
wandern 400,000 Fr. aus der Stagtskaſſe in die Börſe, um die Courſe zu 
treiben, welche trotzdem nicht in die Höhe wollen. Man kennt das Deficit, 
welches die Bilanz der Civilliſte aufweiſt; es beträgt 85 Mill. Fr. Der 
Escompteur des 2. Dezember hatte verſprochen, es mit dem Agio der Ren⸗ 

tenummanbelting zu bezahlen. Wo ſoll dieſes Agio jetzt herkommen? Und 
der für ſich ſelbſt in Ausſicht genommene Vortheil? Die Spekulation hat 
diesmal unwiderruflich alles verſchlungen! Die 100 Millionen Privat: 
Vermögen, welche man dem Finanzminiſter zuſchreibt, werden ſich diesmal 
“N nicht vermehren; aber fie werden ſich auch nicht vermindern zum 

ohle des kaiſerlichen Clienten, davon kann man verſichert ſein. Gewiß, 
wenn je der Weckruf mit Grund für die Dynaſtie ausgeſtoßen werden konnte, 
ſo war es jetzt. » 

Ein Mann — geben wir ibm dieſes Zeugniß — ein einziger Mann ift 
ihr treu geblieben, Perſigny. Hier ein ganz neuer Ing feiner Wachſamkeit. 

Eines Tages lommt er zum Kaiſer mit einem erdrückenden Ackenſtoße von 


Anklagen gegen elf Präfecten, welche durch unzweifelhafte Beweiſe überführt 
ſind, mit ſteter Ausdauer an der Untergrabung des gegenwärtigen Regime 
und der Wiedereinſetzung der verjagten ee arbeiten. Der Miniſter 
verlangt ihre unmittelbare Abſetzung. Der Kaiſer zeigt große Bewegung 
aber er giebt ſeine Zuſtimmung nicht zu einer energiſchen Maßregel, welche; 
elf Verſchwörer aus dem Lager ihrer Operationen aufheben ſoll. Perſigny 
beſteht darauf; aber alle Mühe, die er ſich giebt, bringt nichts zu Wege als 
die niederſchmetternde Antwort: „Ich wage es nicht.“ Er wagt es nicht! 
Und alle hohen Beamten wagen es gegen ihn; in ſeiner vertrauteſten Um⸗ 
gebung iebt es Ordonnanzoffiziere (man nennt darunter den Baron Pierre), 

ammerherren u. a., welche ſch nicht ſcheuen, im Faubourg St.⸗Germain 
wie unter der Geldariſtokratie heimliche Skandalgeſchichten auszuplaudern, 
mit denen die Salons ſich die Zeit vertreiben. 

Auch das Volk wagt wieder, ich kann es verſichern; aber es wagt mit 
der Verſchlagenheit und Klugheit, welche ihm das Gefühl der ſchrecklichen 
materiellen Hinderniſſe einflößt, die gegen daſſelbe aufgethürmt worden find, 
und mit der Vorſicht, welche ihm die Schlingen und Jalen, von denen es 
umgeben ift, gebieten. Keine geheime Geſellſchaft mit noch fo eiſerner Dr: 
ganiſation hat heute mehr eine Ausſicht auf einen einzigen Anhänger; was 
aber ſchlimmer für die Regierung, iſt, daß die arbeitende Klaſſe ein Janus⸗ 
Geſicht trägt: einfältig für jeden, der ihr begegnet, ohne ſie zu kennen; durch⸗ 
GER von ſchrecklichen Runzeln für alle, die ihr Vertrauen genießen. Das 
Perſonal zu einer furchtbaren Erſchütterung rekrutirt ih Mann für Mann 
in der Schänke wie in der Werkſtätte ohne Verabredung, aber ohne daß 
irgend etwas dieſe räthſelhafte Vereinigung der Elemente der Volksbewegung 
aufhalten könnte! Dieſelben Urſachen bringen überall, in der ganzen Menſch⸗ 
heit, dieſelben Wirkungen hervor. Eine beſondere Art der Unterdrückung hat 
eine Art Thugs in Paris hervorgebracht, welche den indiſchen an Energie 
und Verſtellung verglichen werden können, (D. A. 3.) 

Heſſiſche Geſchichte.] Ueber den vielbeſprochenen Vorfall im kur⸗ 
fürſtlichen Schloſſe in Kafjel bringt die „Weſtf. Ztg.“ in einer Correſpon⸗ 
denz aus Kaſſel folgende andere Verſion: „Im kurfürſtlichen Hofbalt iſt es 
bekanntlich üblich, die gewöhnlichen Rechnungen aus gewiſſen Gründen erſt 
nach zwei Jahren be bezahlen. Da in dieſem letzten Jahre die Verhältniſſe 
für die Gewerbtreibenden nicht günſtig ſind, ſo machte der Hofkaſſenverwalter 
den Kurfürſten darauf aufmerkſam, und der Letztere, welcher ſich jetzt mög⸗ 
lichſt freundlich zu zeigen ſucht, ermächtigte den Kaſſirer, 200,000 Thlr. aus: 
nahmsweiſe zur Bezahlung der laufenden Rechnungen zu verwenden. Der 
vielbeſprochene Kammerdiener, welcher der Gemahlin des Kurfürſten zu rap⸗ 
portiren pflegte, binterbrachte ihr die Nachricht ſofort, worauf die Dame 
ih zum Kaſſirer begab, ihm die Auszahlung verbot und fi gegen Quit⸗ 
tung die 200,000 Thlr. geben ließ. Als nun der Kurfürſt ſich beim Kaſſirer 
über Erledigung feines Auftrags erkundigte und die Geſchichte erfuhr, ſetzte 
es eine der ſchon mehrmals vorgekommenen häuslichen und handgreiflichen 
Scenen ab. In Folge deſſen Frauengeſchrei, was den Kammerdiener ver⸗ 
anlaßte, hereinzuſtürzen und dann die Scene zwiſchen dem Kurfürſten und 
ihm zur Folge hatte, in welcher der Kurfürſt dem Diener mit dem Fuß eine 
Lehre ertheilen will, dabei aber hinſtürzt und ſich verletzt. Alle Erzählun: 
gen, 2 ob es ſich um den „Kladderadatſch“ gehandelt, ſind daher falſch und 
erdichtet.“ 


— 


Stuttgart, 21. Febr. Intereſſanter Fund.] Die Herren vom 
Executionsamt haben heute einen intereſſanten Fund gemacht, als fie bei 


dem früher hier in Arbeit befindlichen Tiſchlergeſellen Siegel von Amts wegen 
einen verſchloſſenen Koffer öffnen mußten, fanden fie nicht weniger als ein 
anzes Dutzend abgeſchnittener Mädchenzöpfe und ſonſtigen Haar⸗ 
chmuck vor. Das Kriminalamt hat bereits Anzeige davon erhalten und 
das Geheimniß des famoſen Zopfabſchneiders wird vielleicht enthüllt wer⸗ 
den. (Geht alſo der Spuk von Neuem los? Intereſſant wäre es ſchon, 
toenn die Zopfſchneidegeſchichte am Ende doch keine Ente war!) 


[Statiſtik der Selbſtmorde.] Einem Berichte Boudir's entnehmen 
wir folgende intereſſante Daten über die Statistik der Selbſtmorde in ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Europas für 1861. In Belgien kamen 57 Selbſtmorde 
auf eine Million Einwohner, in Schweden 67, in England 86, in Frank⸗ 
reich 100, in Preußen 104, in Sachſen 24, in Genf 265, in Dänemark 
288. Die Art der Selbſtmorde iſt auch in den verſchiedenen Ländern eine 
ſehr verſchiedene; fo iſt bei dem ſkandinaviſchen und deutſchen Volksſtamm! 
das Erhängen beliebt; das Gift iſt ein Lieblingsmittel der Schweden, wäh— 
rend bei den Franzoſen das Erſchießen am häufigſten vorkommt. 


*[Mordthat.] Aus Pancſova Militärgränze) berichtet man von einem 
grauenhaften Mord, welcher daſelbſt an einem ſerbiſchen Unterthanen, aus 
Kragujevac, vollbracht wurde. Dieſer junge Mann hielt ſich dort wegen Früch⸗ 
tenankauf auf, und erhielt eines Abends in feinem Wohnhauſe auf dem 
Gange von einem unbekannten Manne von rückwärts einen Schlag mit 
einer Holzhacke ins Genick, daß er todt zu Boden ſank. Der Mörder eilte 
mit dem geraubten Gelde durch ein Fenſter davon und konnte noch nicht 
eruirt werden. Es ſind von der Polizei vorläufig 30 verdächtige Perſonen 
eingezogen worden. Die Leichenkoſten für den Verſtorbenen beſtritt ein 
Großhändler des Ortes auf das Glänzendſte, und ein unendlicher Leichenzug 
bewies das tiefe Mitleid der Bewohner von Pancſova, wo ſich Niemand 
eines ähnlichen Raubmordes zu erinnern weiß. 


** Der Traum des Mediziners. Faſtnachtsſpiel zum erſten Stif⸗ 
tungsfeſte des Vereins breslauer Aerzte, von r. Hodann und Dr. Meyer. 
Die Aufführung dieſes Faſtnachtsſpiels hat nicht geringe Senſation erregt. 
Jetzt, da es im Drucke vorliegt (Verlag von Ed. Trewendt), wird es eine 
nicht geringere Senſation auch bei dem Leſepublikum hervorrufen. Heitere 
Laune, prächtige Einfälle, Humor, Satire und gefällige Form geben dieſem 
Faſtnachtsſpiel einen Werth, der es weit über ein bloßes Gelegenheits⸗ 
gedicht erhebt, woran auch das nichtärztliche Publikum ſeine Freude haben 
wird. Der Ertrag iſt für die Wittwenkaſſe der breslauer Aerzte und Mund: 
Aerzte beſtimmt, ein Grund mehr, das unterhaltende Büchlein auf das An⸗ 
gelegentlichſte zu empfehlen. 


** Albertine Meyer, über deren Erfolge in Italien, wo fie unter 
Romanis Leitung ihre Geſangsſtudien beendet hat, mehrfach berichtet wor⸗ 
den iſt, wird nunmehr auch ihren Landsleuten Gelegenheit geben, ſich von 
den Fortſchritten zu überzeugen, welche fie innerhalb der letzten zwei Jahre 
gemacht hat. Für den nächſten Winter hat die junge Künſtlerin, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bereits ein Engagement in Italien angenommen, wo ihre 
gewaltige Stimme und ihr gluthvoller Vortrag dieſelbe glänzende Anerken⸗ 
nung fanden, wie vorher in Berlin, wo Rellſtab der ſo eben „entdeckten“ 
Sängerin die erſten Lorberzweige ums Haupt flocht. 


* 


| 


ö 


— — 


Jetzt laſſen Sie als Geſchäftsführer des deutſchen National⸗Vereins in 
Schleſien, den verfaſſungstreuen Kämpfern unſeres Landes ein Gruß⸗ und 
Troſteswort zukommen, wofür Ihnen alle, an welche Ihre gütige Mitthei⸗ 
lung gerichtet iſt, auf's Herzlichſte verbunden ſind. Haben Sie die Gewo⸗ 

enheit, den Unterzeichnern der geehrten Zuſchrift unſern ganz beſondern 
ank auszuſprechen, und genehmigen Sie die Verſicherungen innigſter Hoch⸗ 
achtung, womit ich zu verharren die Ehre habe 

Kaffe, den 27. Febr. 1862. Ihr ergebenſter F. Nebelthau. 

—* Das oft ventilirte Project zur Errichtung einer zweiten 
(ſtädtiſchen) Gas anſtalt iſt zwar aufgeſchoben, aber keineswegs auf⸗ 
gehoben. Vielmehr arbeitet ein bewährter auswärtiger Techniker an 


einem dreifachen Plane, nämlich: a) zur Herſtellung einer eigenen 
Gasbereitungs⸗Anſtalt für die Ohlauer⸗, Sand: und Oder⸗Vor⸗ 


ſtadt; b) für die innere Stadt und die übrigen Vorſtädte; 
c) für eine ſämmtliche Stadttheile umfaſſende Beleuchtung. Zu: 
nächſt dürfte wohl das erſte Project ins Auge zu faſſen, und die 
Ausführung in nicht allzu ferner Zukunft geſichert ſein. 

— In einer heute Vormittags um 10 Uhr unter dem Vorſitze des stud. 
jur. Wiener abgehaltenen und wiederum ſehr zahlreich beſuchten Studenten⸗ 
Verſammlung legte die geſtern gewählte Adreß⸗Commiſſion, beſtehend aus 
stud. jur, Wiener, stud, phil, Herda und stud. jur. Röpell, den von ihr 
angefertigten Entwurf einer Adreſſe an den Senat vor. Derſelbe wurde von 
der Studentenſchaft angenommen und lautet folgendermaßen; 

Hoher Senat! Am 24. v. M., Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr, ereig⸗ 

nete ſich hier ein Vorfall, welcher bei der hieſigen Bevölkerung, insbe⸗ 

ſondere aber in ſtudentiſchen Kreiſen, die gerechteſte Senſation erregt 
hat. Es wurde nämlich der stud. philol. Brandt bei dem an dieſem 
Abende im Theater ausgebrochenen Feuer von dem Hauptmann der 
2. Compagnie des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin⸗Eliſabeth, 
Grafen Bredow, in einer Weiſe inſultirt, welche die Studentenſchaft 
veranlaßte, ſeine Sache zu der ihrigen zu machen. In der in dieſer 
Angelegenheit geſtern ſtattgehabten Studenten⸗Verſammlung gab stud. 
Brandt den Sachverhalt auf ſein Ehrenwort an, wie folgt: 
„Ich ſtand in der erſten Reihe des anweſenden Publikums. Als 
daſſelbe dem die Feuer⸗Reſerve kommandirenden Hauptmann, Grafen 
Bredow, nicht ſchnell genug zurückzuweichen ſchien, faßte er mich, 
wiewohl ich mir nicht der mindeſten Schuld bewußt war, an der 
Bruſt, zog mich in den 1 Kreis hinein und übergab mich 
einem Soldaten mit den Worten; „„Sperren Sie den Kerl ein, ich 
werde es ſchon verantworten.““ Ich erbot mich hierauf, um mich 
zu legitimiren und dadurch vor der Verhaftung zu ſchützen, ihm meine 
Karte abzugeben. „„Stechen Sie den Kerl nieder, wenn er nicht 
bald folgt““, war die Antwort. Ich wurde nach dem Polizeigefäng⸗ 
niſſe geführt, wo ich nach Abgabe meiner Erkennungskarte entlaſſen 


wurde.“ 
Dieſe Ausſage des stud. Brandt wird noch unterſtützt durch die Zeu⸗ 
genausſagen des (folgen mehrere Namen von Kaufleuten u. ſ. w.) 


In Erwägung nun: g 5 
Ä 1) daß stud, Brandt nicht die geringſte Veranlaſſung zur Arretirung 
gab, indem er wegen der hinter ihm ſtehenden Menge nicht raſcher 
zurückweichen konnte, und daß er trotz ſeines Anerbietens, die Karte 
abzugeben, dennoch arretirt wurde; 
daß ein ſelbſt ſeinen Dienſt ausübender Offizier ſich nicht ſo maß⸗ 
los überheben darf, das Leben eines Menſchen ohne jede Urſache 
und damit die allgemeine Rechtsſicherheit zu bedrohen; 
daß durch dieſe im höchſten Grade empörende Behandlung eines 
Commilitonen die ganze breslauer Studentenſchaft in ihren Rech⸗ 
ten und in ihrer Ehre aufs Empfindlichſte ſich verletzt fühlt: 
Richtet die breslauer Studentenſchaft an den hohen Senat die Bitte, 
mit der größten Entſchiedenheit dahin zu wirken, daß der Hauptmann 
Graf Bredow für ſein durchaus geſetzwidriges und daher ſtrafbares 
Benehmen zur ſtrengſten Verantwortung gezogen werde. Wir haben 
die zuverſichtliche Ueberzeugung, daß hoher Senat unſere Rechte energiſch 
vertheidigen und der Studentenſchaft für die ihr zugefügte Verletzung 
Genugthuung verſchaffen wird. 
Des hohen Senats 
Breslau, d. 1. März 1862. 
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gehorſamſte P 

Die breslauer Studentenſchaft. 
(Folgen 23 Unterſchriften: für jede Fakultät 
drei, für jede Burſchenſchaft und jedes Corps, 
für die Verbindung Winfridia, die Berg⸗ 
und Hütten⸗Exſpectanten und die Pharma: 
ceuten je eine). 

Die oben bezeichneten Mitglieder der Adreß⸗Commiſſion wurden von der 
Studenten⸗Verſammlung beauftragt, ſich als Deputation der breslauer 
Studentenſchaft noch heute zum rector magnificus der Univerſität, Profeſſor 
Dr. Semiſch, zu begeben, um ihm die Adreſſe zu überreichen, 2 

— Den letzten Sonntags-Vortrag im Muſikſaale der Univerſität 
wird heute Herr Director Profeſſor Dr. Wiſſowa halten, und über 


„die Minneſänger im Mittelalter“ ſprechen. 

— Der geſtrige Vortrag des Hrn. Eiſenb⸗Director J. Lehmann in der 
allgem. Verſammlung der ſchleſ. Geſellſch. für vaterl, Cultur brachte eine Skizze 
von den großartigen Erſtrebniſſen und traurigen Erlebniſſen eines der erſten 
deutſchen Nationalökonomen, Friedrich Liſts, jo wie ſeine ausgezeichneten 
Verdienſte um die Gründung des Zollvereins und eines deutſchen Eiſenbahn⸗ 
ſyſtems. Auf die ausnehmend zahlreiche Verſammlung, in der man auch 
Se. Exc. den Herrn Oberpräfidenten bemerkte, machte der Vortrag einen 
tiefen Eindruck. (S. das Weitere unter der Rubrik „Vorträge u. Vereine.“) 

Bei dem am 26. Febr. abgehaltenen Abiturienten⸗Examen des 

königl. Friedrichs⸗Gymnaſium erhielten von 7 Abiturienten, die ſich 

emeldet hatten, 5 das Zeugniß der Reife. Als königl. Commiſſar fungirte 
err Schulrath Dr. Scheibert. 5 

** Heute fand am Eliſabet⸗Gymnaſium die „Abgangs⸗Prüfung“ 
tatt. Von ſieben Abiturienten wurde einem (E. Fränkeh die mündliche 

rüfung erlaſſen, einer zurückgewieſen, von den übrigen erhielten vier 
das Zeugniß der Reife. : , 

—bb= Geftern Abend fand in der Actien⸗Reitbahn ein großes, 
außergewöhnliches Quadrillereiten ſtatt. Die Quadrille wurde von mehreren 
Herren und einer Dame geritten, ſämmtlich im eleganten Coſtüm. Die 
Pferde prangten mit neuem G Hierauf und Chabracken. Die Touren wur⸗ 
den ſämmtlich exact ausgeführt. Hierauf producirte Herr Stallmeiſter Preuſſe 
einen von ihm ſelbſt 1 und fer dreſſirten Hengſt in allen Gang⸗ 
arten der hohen Schule. Reiter und Pferd erwarben ſich volle Zufriedenbeit 


des in Menge vertretenen Publikums. Zum Schluß wurde von jämmtlichen | 


Reitern Barriere geſprungen, die eine Höhe von 3 Fuß hatte. Auch dieſes 
Steeple chase würde gut ausgeführt und ernteten die Reiter vielen Beifall. 
Während der Zwiſchenpauſen wurden zur Recreation verſchiedene Erfri⸗ 
ſchungen herumgereicht. Die Bahn war prachtvoll erleuchtet. 

=bb= Die Oder iſt fortwährend im Fallen begriffen. Der Oberpegel 
zeigte geſtern Mittags 12 Uhr 17° 5“, 6 Uhr 16° 11; heute Morgens 
6 Uhr 16“ 11”; 12 Uhr 16° 10“; der Unterpegel geſtern Mittags 8°; 
heute Mittags 7“. Circa 40 Schiffe haben ſich am Schleuſenkanal und ober: 
halb der Sandbrücke eingefunden. 

[Die Eisſpreng ungen bei Maltſchl ſollen etwa 6000 Thlr. 
gekoſtet haben. Der Nutzen, den fie herbeigeführt, überwiegt dieſen Auf- 
wand gewiß um das Zehnfache. Vergleicht man die Koſten, welche 
im Frühſahr 1860 die Eisſprengungen in der Weichſel verurſachten, fo 
ſind ſie im Verhältniß größer als dieſe, denn jene haben ſich auf 
22,000 Thlr. belaufen. Beide Eisſprengungen ſind die bedeutendſten 
geweſen, welche bis jetzt vorgekommen. Von jenen 22,000 Thlrn. ge⸗ 

en indeß die vorhandenen Pulvervorräthe, Kiſten und die angefertig⸗ 
ten Utenſilien von zuſammen im Werthe von mindeſtens 2000 Thlr. 
ab. Die geleiſtete Arbeit hat alſo wirklich damals nur 20,000 Thlr. 
gekostet und würde unter günſtigeren Verhältniſſen nur einen Koften- 
betrag von etwa 15,000 Thlr. verurſacht haben. Wird die geöffnete 
Strombahn 83 Meilen gerechnet, fo haben die Koften durchschnittlich 
pro Meile ca. 2353 Thlr. betragen und würden ſich günfigen Falles 
auf 1765 Thlr. ermäßigt haben, eine Summe, welche gegen die durch 
einen Durchbruch der Ströme in die Werder herbeigeführten Verluſte 
ſehr gering zu nennen ſein dürfte. Die in Maltſch angewendeten 
Sprengſtangen beſtanden wie die bei den Eisſprengungen in Dirſchau 
angewendeten aus ſichtenen und eichenen Stangen, deren unteres Ende 
ein ſchwaches Eiſen von zäher weicher Textur bildete und in einer 
Oeſe endete, in welcher der Sprengkörper vor ſeiner Verſenkung und 
Anzündung befeſtigt wurde. Die Stangen zerbrechen aber ſehr oft, 
indem das obere Ende durch die Enderſchütterung abſiel, auch wurde 
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die Stange ſelbſt ſehr häufig durch die heftige Bewegung der Eisſchol⸗ 
len unter dem Waſſer zerſchlagen und war dann jedesmal der Eiſen⸗ 
beſchlag, wenn nicht verloren, doch mindeſtens verbogen oder zerbrochen. 

* [Einbruch.] In einem Hinterhauſe der Altbüßerſtraße drang geſtern 
in den Vormittagsſtunden, vermuthlich zwiſchen 9 und 10 Uhr, ein Dieb 
in ein im erſten Stock gelegenes Zimmer, welches gut verſchloſſen war, ge⸗ 
waltſam ein. Er löſte mit einem Stemmeiſen die Haspe von der Thüre 
und riß dann das Schloß los, worauf ihm der Eintritt in die von Perſo⸗ 
nen verlaſſene Stube freiſtand. Er räumte nun zunächſt unter den vorhan⸗ 
denen Kleidungsstücken und unter der Wäſche und den Betten auf und nahm 
von denſelben mit, ſo viel er fortbringen konnte. Dann plünderte er eine 
Commode, zu welcher der Schlüſſel ſteckte, und entwendete aus derſelben eine 
goldene Broche, Ohrringe und einen Fiugerring nebſt verſchiedenen anderen 
werthvollen Gegenſtänden. Man hat den frechen Menſchen mit einem gro⸗ 
ßen Packet Sachen um die erwähnte Zeit die Treppe heruntergehen ſehen, 
doch hat ihn Niemand angehalten, da kein Menſch ahnte, daß man es mit 
einem Diebe zu thun habe. Sein Helfershelfer hat unten im Hofe Wache 
geſtanden, bis er die ſaubere Arbeit vollendet. — Der Werth der geſtohlenen 
Sachen beträgt über 60 Thlr. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt. 

— Berichtigung. In der geſtrigen Notiz über die Communalausga⸗ 
ben für die Feſtlichkeiten im November iſt hinter dem Worte „Fürſtenſaale“ 
ſtatt 2000 Thlr. zu leſen: 1200 Thlr. 


O Görlitz, 28. Febr. [Großartige Betrügereien.] Im Herbſte 
1861 wurde von den Sicherheitsbehörden der preußiſchen Provinzen Sach⸗ 
ſen, Schleſien, Brandenburg, Pommern; desgleichen von den Behörden des 
Königreichs Sachſen ein Mann verfolgt, welcher eine geraume Zeit hindurch 
in den Hotels der verſchiedenſten Städte gegen Verpfändung einer ſcheinbar 
mit Geld — in Wirklichkeit aber mit kleineren Uhrgewichten — gefüllten 
Geldtaſche ſich verſchiedene Summen zu erſchwindeln gewußt hatte. Nachdem 
alle Verfolgungen längere Zeit fruchtlos geweſen waren, gelang es endlich 
den Betrüger in der Perſon des hieſigen Kaufmanns Auguſt Zimmer zu 
ermitteln. Zimmer hatte im Jahre 1861 nach ſehr kurzer Exiſtenz bereits 
einen Konkurs über ſich ausbrechen laſſen, wobei das Defizit 7757 Thaler 
betrug, und wofür er vom hieſigen Kreisgericht zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt ward. Nachdem er am 26. Mai 1861 feine Strafe verbüßt hatte, 
begann er ſeinen neuen Induſtriezweig zu flottiren. Der Gaſthof zur Stadt 
Leipzig in Löbau war ſeine erſte Verſuchsſtation. Doch führte er hier die 
Betrügerei in anderer Weiſe aus. — Er verlangt vom Wirth, daß dieſer 
ihm 150 Thlr. per Kaſſenſcheine beſorgen ſoll, weil er eine kleine Abſendung 
zu machen habe. Als ihm hierauf erwidert wird, daß eine ſolche Summe 
preußiſcher Kaſſenſcheine in Löbau nicht zu bekommen ſei, meint Zimmer, 
es würde wohl auch gehen, wenn er ſachſiſches Geld einſende. Da ihm noch 
einige Thaler an dieſer Summe fehlen, ſo erhält er vom Wirth 5 Thaler, 
deren Rückgabe er nach einigen Stunden verſpricht. Zimmer verläßt hierauf 
den Gaſthof mit einem kleinen Kofferchen, um ſeine Geſchäftsgänge zu be⸗ 
ſorgen. Da aber der Wirth zufällig merkt, daß er den Weg nach dem Bahn⸗ 
hof einſchlägt, wird er mißtrauiſch und ſchickt den Hausknecht mit dem Auf⸗ 
trage nach, die geborgten 5 Thlr. zu reklamiren. Der Hausknecht trifft Zim⸗ 
mer ſchon im Wagen des eben abgehenden zittauer Zuges, und erhält ſtatt 
des Geldes eine Vifitenkarte mit dem Namen: „Albrecht v. Hohenſtein bei 
Altenburg“, ſo wie das Verſprechen, daß er Abends von Zittau zurückkehren 
und das Geld perſönlich dem Wirth abliefern werde. Wer aber nicht wieder 
kam, war der 55 Albrecht v. Hohenſtein. — Von Zittau aus beginnt 
er nun ſeinen Uhrgewicht⸗Schwindel, den er auch glücklich durch folgende 
25 Städte fortſetzt:: Zittau, Bautzen, Biſchofswerda, Dresden, 
Freiberg, Camenz, Waldheim, Chemnitz, Oſchatz, Zwickau, 
Sagan, Guben, Frankfurt a. d. O., Brandenburg, Burg, Sten⸗ 
dal, Seehauſen, Perleberg, Wittſtock, Neuſtadt⸗Eberswalde, 
Anclam, Hainau, Brieg, Glaz und Neiſſe. — Durch das bielige 
Kreisgericht iſt Zimmer wegen wiederholter Betrügereien und Unterſchlagung 
zu 1 Jahr 9 Monaten 8 Tagen Gefängniß und 1400 Thalern Geldbuße, 
event. noch 1 Jahr 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die am 22. d. M. 
abgehaltene Liedertafel⸗Redoute macht nachträglich der hieſigen Polizei⸗ 
Behörde noch zu ſchaffen. Bekanntlich wurde ein Blatt mit dem Titel: 
„Conſervirender Staats- und Stadtklatſch“ unter die Masken ver⸗ 
theilt. Auf dem Blatt iſt aber weder Redacteur noch Herausgeber genannt. 
Muthmaßlich iſt es dieſer Verſtoß gegen das Preßgeſetz, was die polizeilichen 
Vernehmungen mehrerer Theilnehmer am Ball veranlaßt. Nun weiß man 
zwar, daß das Blatt durch einen Dominikaner⸗Mönch eingeſchmuggelt wurde, 
wer aber der Dominikaner war, iſt noch immer ein Räthſel und wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch eins bleiben. 

Liegnitz, 1. März. [Hinrichtung Deckerts.] Heute Morgen 


um 7 Uhr ward der Dienſtknecht Deckert, 30 Jahre alt, aus Kopatſch (im 
. Kreiſe belegen) gebürtig, durch die Hand des Scharfrich⸗ 


ters auf dem Ingquiſitoriatshofe vom Leben zum Tode gebracht. Er hatte 
am 29. Dezember 1860 ſeinen Mitknecht Rückert auf der Goldberg⸗Bunz⸗ 
lauer⸗Chauſſee ermordet und beraubt. In Folge ſeines Eingeſtändniſſes, 
das mit den anderweitigen Ermittelungen aufs Genaueſte übereinſtimmte, 
wurde er im Mai 1861 von dem Schwurgerichtshofe zu Liegnitz zum Tode 
verurtheilt. Sein Begnadigungsgeſuch iſt zurückgewieſen worden und die 
Beſtätigung ſeines Urtheils ehe gte am 14. v. Mts. Bei der Hinrichtung 
waren die betreffenden Gerichtsperſonen, Geiſtliche, Stadtverordnete und 
Magiſtratsmitglieder zugegen. 


Hirſchberg, 28. Febr. Die biefigen Stadt⸗Verordneten 
ſind heuk von ihrem Vorſitzenden zu einer Sitzung berufen worden, in wel⸗ 
cher der Gebirgsbahnbau und die Betheiligung der Stadt Hirſchberg 
mit Geldmitteln bei ſelbigen den Hauptgegenſtand bildet. Wie bereits frü⸗ 
her berichtet worden, verlangt der Herr Handelsminiſter die unentgeltliche 
Abtretung des Grund und Bodens zur Anlage der projectirten Ge⸗ 
birgsbahn von Kohlfurth über Lauban, Greiffenberg, Hirſchberg, 
Landeshut, Glaz, Habelſchwerdt, Mittelwalde nach Wilden⸗ 
ſchwerdt und einer von Görlitz nach Lauban zu führenden Zweigbahn 
und hat auf Grund des betr. Miniſterial-Reſeripts der Herr Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſien angeordnet, daß die Herren Landräthe zunächſt durch 


Unterhandlungen mit den längs der Bahnlinie ſich conſtituirten Special⸗/ G 


Eiſenhahn⸗Comite's diejenigen Opfer feſtſtellen ſollen, welche die betheiligten 
Privaten für den Zweck darzubringen ſich entſchließen und demnächſt erſt 
binſichtlich der Beſchaffung des auf dieſem Wege nicht zu Erlangenden die 
Beſchlüͤſſe der Kreisſtände herbeizuführen. — In Folge deſſen hat das hie⸗ 
ſige Special⸗Comite ſich im hirſchberger Kreiſe an die Beſitzer derjenigen 
gewerblichen Etabliſſements, welchen die Vortheile der Bahn⸗Anlage am 
unmittelbarſten zu Theil werden dürften, mit der Bitte gewendet, die Zeich⸗ 
nung freiwilliger Beiträge als ein Geſchenk zum Ankauf des nöthi⸗ 
gen Bahnterrains von circa 244 Morgen im Kreiſe pieläberg veranſchlagt 
auf circa 40,000 Thlr. zu bewirken. Obwohl ſich mehrſeitig Bereitwilligkeit 
für das Beanſpruchte kundgab, gewann doch das Comite die Ueberzeugung 
aus den eingegangenen Beitragszeichnungen, daß, wenn den Beitragszeich⸗ 
nern nicht eine Verzinſung des Gezeichneten und eine Rückerſtattung deſſel⸗ 
ben für die Folgezeit zugeſichert würde, der Erfolg der Zeichnungen kein 
ausreichend günftiger ſein werde. Deshalb hat das hieſige Comite den Ma⸗ 
giſtrat hierſelbſt erſucht, die Stadt⸗Verordneteg⸗Verſammlung zu disponiren, 
vereint mit dem Kreiſe Hirſchberg 40,000, Thlr. darlehnsweiſe aufzubringen, 
welche mit 2%, % zu verzinſen und in 15 Jahren zu amortiſiren find, und 
zwar ſind 20,000 5 85 durch Commiſſions⸗Obligationen von der Stadt 
Hirſchberg und ein gleicher Betrag vom Kreiſe zu beſchaffen, welche Beträge 
die Stadt aus Communalmitteln, der Kreis aus auszuſchreibenden Kreis⸗ 
beiträgen, wozu die Stadt und Kämmereidörfer nicht heranzuziehen, verzinſt 
und amortiſirt. 

Dieſes Anſuchen iſt heut von der Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat zum Be⸗ 
ſchluß erhoben worden. 


— en an 

a Landeshut, 1. März. [Petition zum Schutze des Rehwildes.)] 
Der Oberförſter Rücker zu Ullersdorf hat eine, bereits 1853, 1860, 1861 
vorgelegte, jetzt allerdings zum Theil geänderte Petition dem Abgeordneten⸗ 
Hauſe eingereicht. In dieſer Petition wird unter umſtändlicher Hinweiſung 
auf die Vortheile für die Jagd darauf angetragen, geſetzlich zu beſtimmen, 
daß auf Grundſtücken, welche an einen größeren, eine einzige Beſitzung bil⸗ 
denden Waldcompler grenzen —, auf dem allein aber das Rehwild ſich nicht 
dauernd halten kann, — die Jagd auf Rehwild in einer beſtimmten Entfer⸗ 
nung von der Grenze des größeren Waldes ab gänzlich ruhen, und in Bes 
zug auf anderes Wild beſchränkt werden ſolle, wenn der Beſitzer des Waldes 
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Nachbarn entſchädige. Ueber etwa ſtrei⸗ 
tige näher bezeichnete Punkte ſolle dann die Kreis⸗Aufſichtsbehörde unter 
Zuziehung von Sachverständigen entſcheiden! — Ueber das Schicksal dieſer 
Petition berichtet der Abgeordnete Ottow: „Die Commiſſion hat dieſen 
Antrag nicht bevorwortet, ſondern empfohlen zur Tagesordnung überzuge⸗ 
hen, da ſich die Commiſſion nicht für ein neues Geſetz auszuſprechen ver⸗ 
möge, welches Eingriffe in Eigentumsrechte beſtimme, dieſelben vom Grad: 
ten der Verwaltungsbehörden abhängig machen und das Betreten des Rechts⸗ 
weges ausſchließen wolle. Ueberdies hat die Commiſſion ſich aber auch mit 


Rückſicht auf das beſtehende Jagdgeſetz, namentlich rückſichtlich der Beſtim⸗ 
mung des Jagdpolizei⸗Geſetzes, nach welcher ein Anſpruch auf Erſatz des 
durch das Wild verurſachten Schadens nicht mehr ſtattfindet, — gegen den 
Antrag erklärt.“ — In obiger Petition iſt behauptet, daß circa 67,000 Thlr. 
jährlich als durchſchnittliche Einnahme lim preußiſchen Staate) bei geſchütz⸗ 
tem Rehwildſtande aus demſelben zu ziehen ſei. Gegenwärtig enthalten 
die Staatsforſten 8,059,489 Morgen, und die geſammte zur Staatskaſſe 
fließende Einnahme aus der Jagd, — gewonnen durch Pacht und eigene 
Adminiſtration —, beträgt überhaupt ein Minimum von 37,082 Thlr. — 
Trotzdem wurde am 25. d. M. obige Petition im Abgeordnetenhauſe abge⸗ 
lehut, ohne daß ſich eine Stimme dafür erhoben hätte. Im Herrenhauſe 
hätte man die Petition der Staatsregierung zur Erwägung empfohlen. — 
Der Abgeordnete unſeres Kreiſes beabſichtigt, in der Budget⸗Commiſſion 
den Antrag zu ſtellen: „Man möge beſchließen, daß die von den Gerichten 
bei Grunderwerbungen einzuziehenden Zuchthausgefälle, welche für Schleſien 
u ee jährlich berechnet find, künftig nicht mehr erhoben wer⸗ 
en dürfen!“ 


„Reichenbach, 28. Febr. [Zur Tageschronik.] Die durch die 
Stadt neu gegründete Zeichnenſchule für Handwerksgeſellen wird von den 
Letzteren mehr und mehr benutzt. — Aus der Nähe wird uns folgendes 
Gaunerſtückchen mitgetheilt: Ein mit wenig Scharſſinn begabter Eiſenb ahn⸗ 
arbeiter, deſſen Stiefvater ein vermögender Mann iſt, beklagte ſich in einem 
offentlichen Lokale, daß es ihm ſchlecht ginge, worauf ein anweſender Bes 
kannter ihm den Rath gab, zur Verbeſſerung ſeiner Lage, Wechſel mit dem 
gefälſchten Accept ſeines Stiefvaters zu fertigen und zu verkaufen. Der 
Geldbedürftige ging alsbald auf dieſe Propoſition ein, und wurde von dem 
freundlichen Rathgeber über die zu beobachtende Form unterrichtet. Der 
gute Freund übernahm unter Vermittlung anderer Perſonen zugleich die 
Verſilberung des auf 300 Thlr. ausgeſtellten Wechſels. Bei der Zahlung 
der Valuta wurden von den Unterhändlern 80 Thlr. in Abzug gebracht. 
Die Letzteren erklärten hierauf dem Arbeiter, ein jo glückliches Geſchäft 
müßte im nächſten Wirthshauſe gefeiert werden. Zu dieſer Feier wurde 
auch ein Spielchen für nothwendig erachtet, und dem Glaſe wacker zuge⸗ 
ſprochen. Als der Arbeiter am anderen Morgen von einem ſchweren Räuſch 
erwacht, waren die 220 Thlr., welche er geſtern erhalten zu haben ſich erin⸗ 
nerte, fort. Zu dieſem Unglück erreichte den Betrogenen alsbald die Nemeſis 
in Bezug auf das Verbrechen der Wechſelfälſchung. Glücklicher Weiſe ſollen 
auch die ſaubern Helfershelfer ſchon zu gerichtlicher Unterſuchung gezogen ſein. 


5 Jauer, 1. März. [Vereine. — Concert.] Außer dem hier ge⸗ 
gründeten Vorſchußvereine beſteht ſchon ſeit dem Jahre 1848 ein Verein un⸗ 
ter dem Namen: Bürger⸗Unterſtützungs⸗Verein, welcher den Zweck hat, hier 
wohnenden, unbeſcholtenen Handwerkern und Gewerbtreibenden, wenn ſie in 
Noth gerathen ſind, wieder aufzuhelfen, und zwar in der Regel durch zins⸗ 
freie Darlehen von 5 — 49 Thlr., deren Rückzahlung in kleineren Beträgen 
geſtattet iſt. Im Jahre 1861 hat der Verein 101 Darlehen von zuſammen 
2773 Thlr. verabreicht. — Der hieſige Vorſchußverein gewährt ſeinen 
Theilhabern eine Dividende von 9% pCt., und bildet einen Reſervefonds 
von dem überſchießenden Zinsgewinn. — Geſtern Abend veranſtaltete der 
hieſige Geſangverein unter Direction des Cantor Fiſcher ſein zweites 
Concert für dieſen Winter. Aufgeführt wurden die zwei erſten Theile der 
„Jahreszeiten“ von Haydn, mit Begleitung von Streichinſtrumenten. Es 
wirkten an 80 Mitglieder zuſammen, was für eine Provinzialſtadt gewiß er⸗ 
heblich genannt werden muß. 


2 Kanth, 28. Febr. [Vorwahl.] Zu heut Nachmittag war von den 
liberalen Wahlmännern des Wahlkreiſes Breslau⸗Neumarkt eine Vorwahl 
behufs Verſtändigung über die zur Nachwahl W Candidaten im 
Bahnhofsſaal ausgeſchrieben, zu welcher ca. 80 Wahlmänner erſchienen 
waren. Durch ae Redner wurden als Candidaten empfohlen: Reg.⸗ 
Rath Heermann aus Breslau, Erbſcholtiſeibeſ. Berndt aus Gallenau 
bei Frankenſtein, Baron v. d. Gablenz, Gebeimrath Mathis, Landſch.⸗ 
Director Brehmer, Gaſthof⸗ und Gutsbeſ. Heidler aus Koſtenblut. Von 
den vorgeſchlagenen Candidaten waren zwei, Reg.⸗Rath Heermann und 
Heidler anweſend, welche ihr politiſches Glaubensbekenntniß ablegten. 
Nachdem dieſelben gehört worden, ſchlug der Vorſitzende der Brrfomihong 
vor, über die Candidaten e Die meiſten Stimmen erhielten 
Heermann, Berndt, v. d. Gablenz und Heidler. Um bei der zu er⸗ 
wartenden Wahl einer Stimmenzerſplitterung vorzubeugen, entſchied die Ma⸗ 
jorität, nur zwei der Herren bei der Nachwahl aufzuſtellen, und zwar dieje⸗ 
nigen, welche die meiſten Stimmen batten. Es find dies Reg.⸗Rath Heer⸗ 
mann und Erbſcholtiſeibeſ. Berndt. Schließlich wurde Bildung eines 
conſtitutionellen Wahlcomite's und ⸗Kreiſes für den breslau⸗neumarkter 
Wahlkreis von Herrn Lieut. Kupſch in Anregung gebracht und die Statuten 
deſſelben vorgetragen. 


© Namslau, 28. Febr. Der Viehmarkt am 24. d. M. war ein 
ſebr beſuchter und namentlich der Andrang von fremden Käufern ſehr groß. 
Aufgetrieben waren ca. 300 Pferde, 350 Ochſen, 450 Kühe und 600 
Schweine. Der Krammarkt am 25. war dagegen ein ſo ſchwacher, wie er noch 
nie dageweſen. Die meiſten Buden waren unbeſetzt, und an Käufern fehlte 
es gänzlich. Die ſchlechte Witterung ſcheint die Schuld daran zu tragen. 


=ch= Oppeln, 28. Febr. [Fackelzug.] Um ihrem verehrte . 
hirten, dem als Canonicus in das Domeapſtel zu Breslau a 
berigen Stadtpfarrer und Erzprieſter Hrn. Gleich bei ſeinem nach A ljähri⸗ 
ger Amtswirkſamkeit hierorts bevorftehenden Abgange noch einmal mit Zeichen 
der Liebe und Dankbarkeit zu nahen, hatte die hieſige katholiſche Gemeinde 
geſtern Abend einen impoſanten Fackelzug von etwa 400 Fackeln veranſtal⸗ 
tet. Von dem Regierungsgebäude aus bewegte ſich die feſtliche Schaar mit 
Muſik über den Ring vor das Pfarrgebäude, woſelbſt nach den Anſprachen 
von Deputationen ein von Hrn. Reg.⸗Rath Humbert gedichtetes, von dem 
Hrn. Chorrektor Kothe componirtes Lied geſungen wurde. Nachdem deſſen 
Klänge verhallt, brachte Hr. Tiſchlermeiſter Ehl dem Scheidenden ein drei⸗ 
faches Lebehoch, wobei Leuchtkugeln in die Höhe ſtiegen und bengaliſche Flam⸗ 
men erglänzten. Herr Canonicus Gleich dankte in gehaltreichen Worten: 
nicht für ſeine Perſon nehme er dieſe Ovationen in Anſpruch; ſie gebühren 
dem Prieſterthume; an deſſen Lehren ſolle die Gemeinde feſthalten; er werde 
ott auch ferner bitten, daß dem ſo ſei. — Nach nochmaligen unter dem 
Aufſteigen von Raketen dargebrachten Hochs und nachdem Hexr Canonicus 
Gleich auch dem auf einem andern Punkte poſtirten Geſellenvereine noch 
Worte der Theilnahme und des Dankes gewidmet, wurde der Rückzug an⸗ 
getreten. — Ein beſonders würdiges Gedenkzeichen hat der geſtrige Tag da⸗ 
durch erhalten, daß aus freiwilligen Beiträgen ein Capital von 400 Thlrn. 
zur Unterſtützung je eines in der hieſigen Schulanſtalt der armen Schul⸗ 
ſchweſtern zu unterrichtenden Mädchens aufgebracht worden iſt. Nach der 
hierüber ausgefertigten, dem Gefeierten überreichten Urkunde, welche eine 
Abbildung der im vorigen Jahre eingeweihten Schulanſtalt ziert, bat dies 
menſchenfreundliche Werk den Namen „Gleich⸗Stiftung“ erhalten. 


(Notizen aus der Provinz.) Seidenberg. Am 25. 
feierte der Schuhmachermeiſter Zimmermann hierſelbſt ſeine goldene 1 5 
Er ift 83 und ſeine Frau 76 Jahr alt. Sie wurden beide feierlich in der 
Kirche eingeſegnet, wobei dem Jubelpaar die Prachtbibel überreicht wurde 
Am 16. Januar d. J. feierte der Jubelgreis fein 50 ähriges Meifterjubiläum, 
Beide find noch jo ſehr rüſtig, daß fie bei der Feſtlichkeit ein Tänzchen mit- 


machen konnten. 
Nr. 17 enthält folgende 


+ ae De biefige a 
Annonce einer Wittwe: „Das von meinem fel. Manne betrieb s 
macher⸗Geſchäft bin ich Willens fortzuſetzen“ ꝛc. — Zu rd 
Mißverſtändniſſen wäre es bei dergleichen Anzeigen wünſchenswerth, daß 
echniſchen Ausdrücken eine Erklärung beigegeben würde. Vielen dürfte es 
8 55 unbekannt ſein, worin ein „Schützenmacher⸗ Geſchaft“ eigentlich 

eſteht. 

DO Neurode. Ueber einen ſchrecklichen Vorfall berichtet die hieſige 
„Gebirgszeitunge: Am Dinstag Morgen war eine Arbeiters⸗Frau 5 1 
lieferung ihres Geſpinnſtes gegangen und hatte ihre zwei Kinder, ein Mäd⸗ 
chen von 3 Jahren und einen ſaſt einjährigen Knaben, allein gelaſſen. Als 
ſie nach Ablauf von kaum 15 Minuten zurückkehrt, findet ſie die Stube 
mit Rauch angefüllt, das Madchen liegt regungslos am Boden und der im 
Kinderwagen in ſeinem Bettchen ſitzende Knabe ringt mit dem Erſtickungs⸗ 
Tode. Auf das Jammergeſchrei der unglücklichen Mutter eilen die Haus⸗ 
bewohner hinzu. Soviel man durch den Dampf erkennen kann, ſind es die 
alimmenden Kleider des Mädchens und die ſchon ergriffenen Bettchen im 
Wagen, welche ibn verurſachen. Als ſich durch das Oeffnen des Fenſters und 
Begießen mit Waſſer der Rauch etwas verzog, bot ſich ein gräßlicher Anblick 
dar. Die ganze vordere Seite des armen Kindes, vom Fuße dis zum Kopfe, 
war furchtbar verbrannt, die vorſtehenden Geſichtstheile wie geſchmort. Das 
ein klein wenig geßfinete Ofenthürchen deutete den Hergang der Sache an. 
Das Kind hat ſich wahrſcheinlich mit einer Kohle oder einem brennenden 
Spähnden (obwohl nichts davon auf dem Boden aufgefunden wurde) die 
Kleider in Brand geftedt; Schrecken und der bald entwickelte Dampf müſſen 
die Stimme ſofort erſtiat haben, denn es war kein Laut gehört worden. 


Mit drei Beilagen. 


— 


481 


Erfte Beilage zu Nr 103 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 2. März 1862. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
CH Poſen, 28. Febr. [Demonſtrationen.] Vor einigen Tagen 
ſtarb hierſelbſt der 92 Jahre alte polniſche Major Philipp v. Kierzkowski, 
ehemals Adjutant des Kaiſers Napoleon J. Er war vom damaligen Direk⸗ 
torium mit nach Domingo geſchickt, hatte auch bei Maciewice mit Kosciusko 
gekämpft und hatte auch ſpäter Napoleon nach St. Helena begleitet. Bis 
um letzten Augenblicke an die Wiederherſtellung Polens denkend und hof⸗ 
I bedauerte er noch in den letzten Lebenstagen, derſelben ſich nicht mehr 
erfreuen zu können. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr erfolgte nun deſſen 
Beerdigung. Die Polen hatten ſich vorgenommen, daſſelde auf die feier: 
lichſte Weiſe zu begehen. Unter dem ungeheuren Andrange der polniſchen 
Bevölkerung fand das Begräbniß auf folgende Weiſe ſtatt. Voran ſchritten 
zwei Marſchälle mit polniſchen Emblemen, große breite rothe Schärpen um 
die Schultern und roth und weiße Schleiſen und Bänder an den Fahnen 
und Marſchallſtäben; hierauf die polniſchen Fabrikarbeiter paarweiſe 
mit brennenden Kerzen, dann wieder zwei Marſchälle mit polniſchen Ko⸗ 
karden an den dreieckigen Hüten, und rothen und weißen Schärpen um 
die Schultern, ſaͤmmtliche Fahnen mit rothen und weißen lang berab- 
hängenden Bändern geziert, hierauf folgten die Gewerke, die Schützen, dar⸗ 
auf die ſämmtliche Geiſtlichkeit, die Cleriker zuerſt, dann die alten Geiſtli⸗ 
chen, Domherren und zuletzt der Erzbiſchof im Ornate, auf dieſe folgte der 
von Edelleuten getragene Sarg mit dem Degen und den Epauletts ſei⸗ 
nes ehemaligen polniſchen Regiments verziert, und eine unüberſehbare Men⸗ 
ſchenmaſſe; binterher der große Leichenwagen, die erzbiſchöfliche Equipage, in 
der ſich die Tochter d⸗s Verſtorbenen befand, ſowie eine unabſehbare Reihe 
von Wagen. Der Zug war ſo bedeutend, daß als ſich die Spitzen ſchon 
auf dem Kirchhofe befanden, das Ende noch am alten Markte war. Das 
den Zug begleitende Muſikchor ſpielte den marche funebre aus Beetho⸗ 
vens As-dur⸗Sonate. Als die Leiche eingeſegnet und der Sarg in die 
Gruft geſenkt war, ſtimmte die geſammte polniſche Bevölkerung das Lied 
„Boke cos Polske“ an und fang ſämmtliche Strophen durch. — Die Po: 
len ſuchen ji ſeit einigen Wochen wiederum durch ihre Trachten auffallend 
zu machen, denn nicht allein die Herren, ſondern auch die Damen zeigen ſich 
jetzt häufig in echt polniſcher Nationaltracht, ſo zogen heute mehrere polniſche 
Damen, die auf öffentlicher Straße mit der Confedetka und weißer Feder 
auf derſelben erſchienen, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich. — Wie 
beſtimmt verlautet, hat Herr Dr. Jaſtrow laut heute hierher gelangter tele⸗ 
raphiſcher Depeſche, die Einladung zu einem Diner angenommen, jedoch 
bat er die Zeit der Ankunft aus dem Grunde nicht mit Beſtimmtheit an⸗ 
geben können, weil er zuerſt noch ſeine aus Polen in kurzer Zeit ankom⸗ 
mende Ehefrau erwarten will. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

# Berlin, 28, Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Woche war 
eine weſentlich ruhigere und nur in einzelnen leichten Eiſenbahngktien fand 
ein nachhaltiges Spielgeſchäft ſtatt, während die Mehrzahl der Papiere bei 
ſtillem Geſchaͤft einem allmählichen Rückgang unterlag. Die Liquidation brachte 
viel Material auf den Markt, welches den in der allgemeinen Abſpannung lie⸗ 
genden Coursdruck erſtickte. Indeß machte ſich die on der Hauſſe⸗ 
Engagements ſehr leicht, da ein flüſſiger Geldmarkt dieſelben unterſtützte. 
Und bei wenigen ſchweren Aktien machte ſich ein Report von höchſtens % % 
geltend. Mit andern Worten, der Zinsfuß, zu welchem regulirt wurde, ſtand 
unter 4 . Im leichten Aktien machten ſich, nicht wegen eines vorhande⸗ 
nen Deckungsbedürfniſſes, ſondern als Entſchädigung für den entgehenden 
Zinsgenuß, Deports geltend. In öſterreichiſchen Creditaktien wurde die Ab: 
wickelung de? überwiegend in der Hauſſe angegriffenen Börſe dadurch erleich⸗ 
tert, daß ſich in Wien ein Deckungsbedarf geltend machte. £ 

Dieſer überwiegend günſtige Abſchluß des Februars, einer feit dem 1. d. 
M. fortgeſetzten allgemeinen Hauſſe gegenüber, zeigt am beſten die günſtige 
Lage des Marktes. Demnach, oder vielmehr eben deshalb haben wir Ur⸗ 
ſache, das Publikum vor dem Eingehen in das vielfach ſich geltend machende 
kritikloſe Spekulationsſpiel zu warnen. Es hat ſich dies als einzige Frucht 
der Geldüberfülle in einigen leichten Eiſenbahnaktien in dieſem Monate ſtark 
bethätigt, und, jo lange es in jedem einzelnen Falle auch dauern mag, wir 
erinnern an das Sprüchwort: „Die letzten beißen die Hunde.“ In der heute 
ablaufenden Woche waren wieder einmal die Koſel Oderberger an der Reihe. 
Da man durch die Erträgniſſe des vorigen Jahres die Zinſen gedeckt 
glaubt, ſo glaubt man aus den laufenden Mehreinnahmen, die in Folge 
einiger Abſchlüſſe mit Kohlengruben den ſehr ſchwachen Einnahmen des vorigen 
fie gegenüber ſich zunächſt günftig geſtalten werden, auf eine Dividende 


chließen zu können. Man denkt nicht daran, daß zunächſt aus den Ueber⸗ 
chüſſen die noch keineswegs geregelte Schuld an die Oberſchleſiſche Bergbau⸗ 
Hilfstaſſe (ca. 80,000 Thlr.) abzutragen iſt. Aber wenn man auch wirklich 
auf 1 oder 2 Prozent rechnen wollte, ſo wäre damit ein Cours von 50 und 
darüber noch keineswegs gerechtfertigt, andern Actien gegenüber, die ſchon 
Jahre lang über 2 % gegeben haben und heute noch in den Fünfzigen ſte⸗ 
den. Die Reaction folgte der Ueberſtürzung ſchon unmittelbar, und ſie wird, 
trotz vorübergehender Steigerungen, ſchließlich die Oberhand behalten, weil 
der wahre Werth immer wieder zum Vorſchein kommt. Im Uebrigen wa⸗ 
ren die Eiſenbahnactien etwas nachgebend, wie dies auch nicht anders mög⸗ 
lich iſt, da die meiſten einen ihrem Rentenwerthe entſprechenden Cours voll⸗ 
ſtändig erreicht haben. Bergiſch⸗Märkiſche gehören zu den Papieren, die 
immer wieder die Speculation anreizen, weil der Cours, den Hoffnungen 
gegenüber, beſcheiden erſcheint. Für den Augenblick können wir ihnen eine 
8 Beſſerung nicht in Ausſicht ſtellen, da, wie verlautet, zur vollen 
Ausrüſtung der neuen Strecken noch eine Prioritätsanleihe von ca. 1 Mill. 
nöthig werden wird. F & 

Rubrort⸗Crefelder haben im Courſe gewonnen, weil man mit Recht er 
wartet, daß die Bahn eine Superdividende geben werde. Die Eröffnung der 
Witten⸗Duisderger Linie führt ihr einen neuen Verkehr zu, der neben Per⸗ 
ſonen und Stückgütern auch Kohlen bringen wird, indem den Ruhrkohlen 
ein Abzug nach der crefelder Induſtriegegend eröffnet iſt. . 

Bankactien haben in dieſem Monat an Lebhaſtigkeit und in den Courſen 
im Allgemeinen gewonnen, weil die Dividendenerklärungen, unſern ſchon 
längſt ausgeſprochenen Erwartungen entſprechend, das Vertrauen weſentlich 
beben mußten. Für Darmſtädter beider Kategorien traten gute Käufer auf. 
Die darmſtädter Creditbank wird zwar nur 5 % Dividende geben, Er iſt 
der Abſchluß, wie man hört, ein durchaus günſtiger, und der Ueberſchuß hat 
gar nicht große Abſchreibungen auf Rechnung alter Sünden anzunehmen, 
welche letzteren nunmehr ganz ausgewiſcht erſcheinen. Die Zettelbank giebt 
den anſehnlichen Ertrag von 8% %. Die diterreihiihe Creditanſtalt wird, 
wie nicht 5 — Superdividende von 5%, Fl., die einer Rente von 74% 
ntſpricht, feſtſetzen. E ST TR 
; Peſterniciſche Papiere, waren, abgeſehen von Creditactien, in der Liqui⸗ 
dation übrig. Es machte ſich nämlich in Wien, trotz der Herabſetzung des 
Discontoſatzes der Nationalbank, eine große Knappheit des Geldmarktes gel⸗ 
tend, welche hier allerdings nur auf die Courſe drückte. Das nunmehr ge⸗ 
troffene Abkommen zwischen dem Staate und der Nationalbank, konnte das 
Vertrauen nicht heben, da es einerſeits die Belaſtung des Marktes mit 
Staatspapieren in nabe, andererſeits die Wiederherſtellung der Baarzahlun: 
gen in ſehr ferne Ausſicht ftellt, und zugleich das Monopol der National: 
dank von Neuem auf 24 Jahre ſanctionirt. Auf dieſem Wege wird Oeſter⸗ 
reich aus ſeinem ger ar — 

Von zinstragen den Papieren wa 1 
Courſen — Prioritäten beliebt, Pfand⸗ und Rentenbriefe ſtill. 4% % An⸗ 
leihen ſchließen % niedriger, als vor e ſchleſ. Pfandbriefe 17 miepri⸗ 

er, do. Rentenbriefe %. a 3 . %, Freiburger I). %, 4% Ko⸗ 

„Oderberger Prioritäten 1% % er. 

a 5 Geldmart blieb flüſſig, die Herabſetzung des Zinsfußes der Seehand⸗ 
lungs⸗Obligationen machte günſtigen Eindruck. 


iſche Actien bewegten ji, wie folgt: 

zn 51. an, 21. Febr. Nedrigfter Höchſter 28. Febr. 
mn . ML ums 
berſchl. A. und C. 133 bez. 137% bz. 136% bz. 138 bz. 37% K. 
8 a; 3 116% b 121% bz. 121 bv. 122½ bz. 121% 0. 
Br. Schw.⸗Freib. 118 bz. 121 bz. 1197 bz. 121 by. 130% 0 
Brieg⸗Neiſſer 55 bz. 63% bz. 63% bz. 64% bz. 647% "er 
Koſel⸗Oderberger.. 40% B. 44 bz. 44 bz. 50% bz. 47 % 95 
Niederſchl. Zmeigb. 48% bz. 55 bz. 55 bz. 5655. 55% bi 
Oppeln⸗Tarnowißer 36% bz. 39% bz. 394 G. 41% G. 40% bz. 
Schleſ. Bankverein 90% bz. RB. 914 bz. 927 G. 92 G. 

Minerva 6 . 25% bz. 24 bz. 25% bz. 25 B. 


„Breslau, 1. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe be⸗ 
= diefe Woche ihre fefte Haltung, welche von der diesmaligen ziem⸗ 
lich bedeutenden Ultimo Liquidation nur vorübergehend berührt wurde. 


Von einigen ſchweren Actien zeigte ſich bei der Liquidation Ueberſluß an und revolutionär, 


4% Anleihen zu den herabgeſetzten t 


Stücken und bewirkte einen momentanen Rückgang, der indeß bei dem fort⸗ 
dauernden flottanten Geldſtande bald wieder reparirt wurde. Coursfluctua⸗ 
tionen weiſen auch nur dieſe ſchweren Actien nach, während die leichten nur 
unweſentliche Variationen erlitten. f 

In öͤſterr. Papieren ſtagnirt das Geſchäft, weil die nothwendigen Im⸗ 
pulſe von Wien fehlen, es ſcheint als ob man dort die ominöſe Zahl von 
203 für Credit⸗Actien nicht zu überſchreiten wagt; unſere Speculanten finden 
daher in dieſem begrenzten Spielraume keine Anregung und die Arbitrageure 
keine Rechnung. Hieraus erklärt ſich der geringe Umſatz in dieſen Papieren; 
Credit⸗Actien eröffneten am Montage 73 ½, ſtiegen auf 74 und wichen ſucceſ⸗ 
five auf den Schlußcours von 74%. National⸗Anleihe ſchwankten zwiſchen 
614 —61%, ſchließen 61 und Währung zwiſchen 73% --73%—73%, wozu 
aber Geld blieb. 

Von Eiſenbahn⸗Actien waren Freiburger Anfang der Woche 121, wichen 
auf 120, ſchließen aber wieder 120%, Oberſchleſiſche wichen von 137% auf 
137, und wurden heute à 138 vergeblich geſucht. Koſel⸗Oderberger wurden 
von Berlin aus pouſſirt, fie ſtiegen von 47% auf 49 und ſchließen 47%. 

Für das Steigen dieſer Actien fehlt jeder vernünftige Grund, es ſei denn, 
daß es wirklich ſolche Leichtgläubige gäbe, welche einer Correſpondenz aus 
Ratibor, wonach die königl. Direction mit der Abſicht umgehe, die 5% und 
4% Prioritäts⸗Stamm⸗Actien aus dem Reſerve⸗Fonds zu verkaufen und da: 
peoen Stamm⸗Aetien anzukaufen, Glauben ſchenkten; übrigens verweiſen wir 
ezüglich der finanziellen Lage der Wilhelmsbahn auf die authentiſchen No⸗ 
tizen in unſerem geſtrigen Morgenblatte. Alle übrigen Eiſenbahn⸗Actien 
ſchließen mit ziemlich unveränderten Courſen. 5 

Dagegen entwickelte ſich in den letzten Tagen ein lebhaftes Geſchäft in 
den Antheilen des Schleſiſchen Bankvereins, der bekannt gewordene und in 
unſerer Zeitung mitgetheilte Abſchluß pro 1861 rief eine außergewöhnliche 
Kaufluſt wach, heute wurde nach der Notiz 94 vergeblich geboten, da Abge⸗ 
ber fehlten. Wir haben es bereits in einem früheren Berichte ausgeſprochen, 
daß dieſes Papier bis jetzt eigentlich nur bei dem Privatpublikum Beach⸗ 
tung gefunden, während bekanntlich die Spekulation erſt dann ſich betheiligt, 
wenn eine namhafte Steigerung eingetreten iſt, dieſer Fall lag heute ſchon 
vor, Alles wollte kaufen, aber die Stücke find bereits in feſten Händen. 
Auch Fonds erholten ſich von dem kleinen Rückgange, ſowohl Pfund: wie 
Rentenbriefe wurden heute höher bezahlt. . 2 ö 

In Wechſeln hält die Geſchäftsſtille an, für langſichtige Deviſen fehlte 
es an Abgebern, Coursveränderungen ſind nicht eingetreten. 

Monat Februar 1862. 


1 28.1..35,- 020-120, 128,118; 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 73% | 73% | 74 [73% (| 73% 173% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 92 91%, | 91% | 91% | 2% 93 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 61% | 61% 61½ | 61% | 61% 61 
Freiburger Stammaltien.. [121 120 120 120% 120% |120% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. [137% |137% 137, |137%4 137 |138 
Neiſſe⸗Brieger 64% | 65 64%, | 65% | 65% 1 65% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 40% | 40% | 40% | 40% 40% | 40 
Kofel-Oderberger. .......- 47% | 49 48% | 48 48 47% 
Schl. 375 proc. Pfdbr. Litt. A. | 93% | 93 93 92 92% 93 
Schleſ. 4proc. Pfdbr. Litt. A, 100 % [100% 100% 100% 100 4 |100% 
Schleſ. Renten briefe 99% | 99% 99 994, | 99% | 99% 
reuß. 44proc, Anleihe . }102% !102% |102% 1102% 1102 102% 
reuß. proc. Anleihe... [108% |108% 108 ½ |108% |108% 1108% 
reuß. Prämien⸗Anleihe — — = = . — 
taatsſchuldſcheine 90% 90% | 90% 90% | 90% | 90% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 73% | 73% | 73% | 73% | 73% | 73% 
Poln. Papiergeld 84% | 84% | 84% | 81% | 84% 


+ Breslau, 1. März. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courſe der öſterr. Effekten etwas matter. National⸗Anleihe 61 bezahlt und 
Br., Credit 73% bezahlt und Geld, wiener Währung 73% —73% bezahlt 
und Geld. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. Schleſ. Bankantheile ſehr begehrt, 
nach der Notiz 93 ½ vergebens geboten. Fonds feſter und theilweiſe höher. 

Breslau, 1. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 77 —8 “ Thlr., mittle 94 10% 
Thlr., feine 12—12% Thlr., bochſeine 1313 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 10— 13 Thlr., mittle 14— 16 ½ Thlr., feine 18 — 19 Thlr., 


ochfeine 20—21 , Thlr. . 
: en (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; pr. März 46 Thlr. Gld.,, 
April⸗Mai 45% 


Ro 
Marz⸗Mprtl 46 Thlr. bezablt und Br., 45% Thlr. Gld., 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% Thlr. Br. 5 

Rübböl wenig verändert; loco 12% Thlr. Br., pr. März und März⸗April 
12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 15% Thlr. Gld., pr. März und 
März⸗April 16% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. Gld. und Br., Mai: 
Juni 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16½ Thlr. Br. 

Zink. Geſtern nach der Börſe wurden 1000 Ctr. aus zweiter Hand loco 
Ufer a 5% Thlr. begeben. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 1. März. Oberpegel: 16 F. 9 3. Unterpegel: 7 F. 1 3. 
Grundeis. 


Vorträge und Vereine. 
M. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, allge: 
meine Verſammlung.] In der heutigen, außerordentlich zahlreichen 
Verſammlung hielt Herr Eiſenbahndirektor Lehmann aus Groß⸗Glogau 
einen Vortrag über den Begründer des deutſchen Zollvereins und 
des deutſchen Eiſenbahnweſens, den erſten National⸗Oekonomen uns 
ſeres Volkes, Fried rich Lift. In der Einleitung, zu deſſen Lebensbeſchrei⸗ 
bung und Wirkſamkeit ſprach der Redner über den 1865 zu Ende gehenden 
Zollverband der deutſchen Staaten und über die Bedingungen, unter denen 
Preußen allein den Zollverband mit den kleineren deutſchen Staaten ſortbe⸗ 
ſſehen laſſen könnte. Dieſelben ſeien weniger materieller als höherer politi⸗ 
ſcher Natur. Preußen könne nicht länger die Entſcheidung der wichtigſten 
deutſchen volkwirthſchaftlichen Intereſſen von dem Veto der deutſchen Fürſten 
abhängen laſſen, und wie Hannover und Oldenburg bisher ein Prä⸗ 
cipuum genoſſen, welches natürlich hinwegfallen müſſe, da dieſe Staaten 
mehr herausbekommen als beigeſteuett, ſo müſſe Preußen von 1865 an 
mindeſtens ein Präcipuum hinſichtlich der Stimme und in der Führung des 
Verbandes übertragen werden, reſp. ſich erzwingen. Allerdings würden die 
kleineren Staaten wieder einige zähe behaupteten Souveränetätsrecht aufge⸗ 
ben müſſen, allein als Glieder des deutſchen Bundes haben fie dieß ſchon 
in weit größerem Maße gethan; Preußen müfje die Hegemonie im Zoll⸗ 
vereine haben, und alle. die es mit Preußen ut meinen, müſſen die Regie⸗ 
rung zur Erreichung derſelben unterſtützen. enn zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts die Männer der Wiſſenſchaft und der Dichtkunſt zuerſt die 
dee von der Einheit des deutſchen Volkes anregten, ſo haben am An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts die Männer der Praxis und der Technik der Idee 
eine materielle Grundlage gegeben, und darum feſter begründet, und die neue⸗ 
ſten Manifeſtationen hinſichtlich der deutſchen Flotte, der deutſchen Volks⸗ 
vertretung find aber nur Conſequenzen aus dem nicht mehr zurückzuweiſen⸗ 
den Streben nach der Einigkeit Deutſchlands. Die 1865 ablaufenden Ver⸗ 
räge des Zollvereis und deren e werdende Abänderungen werden dem⸗ 
nad ebenfalls dazu beitragen, dieſe Einigkeit feſter zu geſtalten. Unter den 
Männern nun, die zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſich Verdienſte zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles erwarben, ſteht Friedrich Lift, der Schöpfer des 
deulſchen Zollvereins, am 6. August 1789 in der damals freien Reichsſtadt 
Reutlingen geboren, oben an. Wie kühn die Idee eines deutſchen Zollver⸗ 
bandes in damaliger Zeit geweſen, und wie nothwendig ein ſolcher war, 
geht aus den Zuſtänden der damaligen commerciellen und gewerblichen Ver⸗ 
bältnifje hervor. In jenen herrſchte der Schlagbaum, in dieſen die Zunft. 
Jedes kleine Gebiet in Deutſchland, und es gab deren am Ende des 18ten 
Jahrhunderts viel mehr, als jetzt, war von dem anderen durch Zollſchranken 
etrennt, ja ſelbſt jede Provinz größerer Staaten von der andern. Die 
Verkehrsbeläſtigungen waren jo ungeheuer, daß an einen Handel, wie wir 
ihn jetzt verſtehen, gar nicht zu denken war. In Preußen brach die Stein⸗ 
Hardenbergſche Geſeßgebun zuerſt die Bahn für beſſere Zuſtände, die 
Schlagbäume rückten dadurch aus dem Innern des Staates an deſſen Gren⸗ 
zen, und der Zolltarif war durch den Miniſter v. Maaſſen ein ſehr nis 
driger geworden. Ai gründete, nachdem er die ihm übertragene Profeſſur 
für Staatskunde und Staatspraxis in Tübingen aufgegeben, in Frankfurt 
am Main einen deutſchen Handelsverein, verfaßte in deſſen Auftrage 
eine Petition an den deutſchen Bundestag wegen Aufhebung der trennenden 
Zölle, die, wie er vorher verkündigt hatte, natürlich als unpraktiſch und re⸗ 
volutionär abgewieſen wurde. Der Bundestag erklärte alſo für unpraktiſch 
was Friedrich Wilhelm III. von Preußen ein Jahr 


vorher praktiſch und ohne alle Erſchütterung und zum Segen des Volkes 
ausgeführt hatte, nämlich den freien Verkehr innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes. An Preußen nun wandte ſich Liſt im Auftrage des Vereins, 
und fand an v. Maaſſen den Mann, der in ſeine Ideen einging, nachdem 
er vorher von anderen Staaten faſt ſchnöde zurückgewieſen worden war. 
Allerdings erſt nach Jahren ward die Idee des Zollvereins realiſirt, aber 
ihm gebührt das Verdienſt, die Idee zuerſt gefaßt, und unermüdlich für ſie 
gewirkt zu haben. Seine Wirkſamkeit als würtembergiſches Kammermit⸗ 
glied brachte ihm in Folge einer von ihm verfaßten Petition an die Stände, 
in der er gegen alles Veraltete und Hemmende auftrat, nicht nur Ausſchluß 
aus der Kammer (1821), was in den conſtitutionellen Staaten Europas und 
in Nordamerika ungeheures Aufſehen machte, ſondern laut Urtheil des Cri⸗ 
minalſenats eine 10 monatliche Feſtungsſtrafe. Derſelben zu entgehen, floh 
er nach Frankreich, aber fo wohl dieſes Land, wie die ſonſt fo gaſtfreie 
Schweiz, verſagten ihm den Aufenthalt und ſo mußte er ſich entſchließen, 
wieder in die Heimath zurückzukehren (1824), wo er ſofort auf den Asber 

geführt wurde. Ein Jahr ſpäter wurde er begnadigt mit Regierungspa 

nach Amerika wandern zu können. Dort arbeitete er für die Ansdeh⸗ 
nung der Eiſenbahnen und wirkte in demſelben Sinne auch nach Deutſch⸗ 
land herüber. Die Ausbeute eines von ihm entdeckten Kohlenlagers 
machte ihn zu einem wohhabenden Manne. Ende 1830 kam er nach Bat 
reich in einer Handelsmiſſion, ohne jedoch an Louis Philipps Hofe viel 
auszurichten. Als er 1832 nach Hamburg als amerikaniſcher Conſul deſig⸗ 
nirt wurde, proteſtirte der Senat der freien Hanſeſtadt gegen ihn wegen jei= 
ner früheren Erlebniſſe in Würtemberg. 1833 kam er nach Leipzig, 
und hier brachte er die erſte große deutſche Eiſenbahn zu Stande, 
die Leipzig⸗Dresdener, nachdem er ſchon ſo viele Jahre vorher den Plan 
eines ganzen Eiſenbahnnetzes in Deutſchland entworfen hatte. Hier 
rief er auch in Verbindung mit Rotteck und Welcker das bekannte Staats⸗ 
lericon ins Leben. In Folge feines vielbewegten Lebens, der anſtrengenden 
Arbeiten, noch mehr des Undankes und der Kränkungen, ward er kränklich 
und ließ ſich in Augsburg 1840 nieder, woſelbſt er 1841 ſein großes 
Werk: „Das nationale Syſtem der politiſchen Oekonomie“ herausgab. Wie 
hart Liſt zu kämpfen hatte mit den Vorurtheilen, geht u. A. daraus hervor, 
daß ſelbſt Gelehrte feine Pläne hinſichtlich der Eiſenbahnen als Träume aus 
Utopien behandelten, den Eiſenbahnen nur ein wiſſenſchaftliches Intereſſe bei⸗ 
legten und ſie etwa auf die Höhe des Luftballons ſtellten. Im Anfang der 
40er Jahre befiel ihn eine tiefe Melancholie, die ihn bald in den Tod trei⸗ 
ben ſollte. Nachdem er in Würtemberg und Baiern vergeblich um Anſtel⸗ 
lung nachgeſucht, nachdem auch eine Reiſe nach England in politiſch⸗merkan⸗ 
tilen Angelegenheiten fehlgeſchlagen, war er gänzlich niedergebeugt. Auf 
einer Fubreile nach Tyrol machte er am 30 Nov. 1846 feinem Leben durch 
einen Piſtolenſchuß auf einem Kirchhofe ein Ende. Aber ſein Name wird in 
den Annalen des deutſchen Eiſenbahn- und Handelsweſens fortleben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 27. — Laut Berichten aus Athen vom 22, d. war die 
Univerſität geſchloſſen worden und man hatte zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Die Kammer hatte das Standrecht votirt. In Tripolitza war 
die Revolution vom General Jennoos unterdrückt worden. Am Morgen des 
21. traf General Hahn vor Nauplia Vorbereitungen zum Angriffe auf die 
Aufſtändiſchen. Während derſelben kam es zu einem Zuſammenſtoß. Die 
Zahl der auf beiden Seiten Verwundeten und Todten belief ſich auf 30. In 
den Provinzen herrſchte Ruhe. Der belgiſche Vice⸗Conſul in Nauplia hakte 
activen Antheil an der Revolution genommen und war deshalb entlaſſen 
worden. Eine Proclamgtion der Aufſtändiſchen in Nauplia enthält ſtarke 
Angriffe gegen die Türkei. 

Paris, 27. Febr. Nach dem Senegal geht eine Expedition, um den 
Frankreich tributpflichtigen König Cayor zu unterſtützen, der aus ſeinen 
Staaten verjagt iſt. } 

Marſeille, 25. Febr. Aus Konftantinopel wird ferner gemeldet: Der 
Finanzplan des Fuad Paſcha wird in 8 Tagen der Entſcheidung des Sul⸗ 
tans vorgelegt werden. Man verſichert daß zur Wiederherſtellung des Gleich⸗ 
wichts im Budget, das jedes Jahr veröffentlicht werden ſoll, neue Steuern 
auf Salz und Tabak Au! werden, die hinreichende Hilfsquellen geben wer⸗ 
den, um die fremden Anleihen zu bezahlen. Der Marquis v. Plenc iſt Mit⸗ 
glied der Commiſſion, welche die Mittel und Wege aufſuchen ſoll, um die 
Bildung einer Kaſſe zu bewerkſtelligen, welche zur Tilgung der europäiſchen 
Anleihen beſtimmt iſt. > 2 — 

Falſch iſt das Gerücht von einer Reiſe Fuad's Paſcha nach Europa. Die 
Anerbietungen zu einer Anleihe von londoner und pariſer Häuſern werden 
erſt nach Veröffentlichung des Finanzplanes angenommen werden. Halim 
Paſcha, Befehlshaber der Armee von Arabiſtan, hatte Truopen zur Beſtra ⸗ 
fung der Druſen abgeſchickt, welche bei Damaskus geplündert haben. 


a Inſe rate. 


Bekanntmachung. 
Den Reſerven und Wehrmannſchaften I. und II. Aufgebots der 
Garde- und Provinzialtruppen, welche in dem Stadtbezirk 


[Breslau wohnen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Kon⸗ 


trolverfammlungen des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſ. Lande 
wehr⸗Regt. Nr. 10 für das Frühjahr 1862 in der Zeit vom 13. bis 
17. März Nachmittags von 23 Uhr reſp. 4 Uhr ab auf den be 
kannten Kompagnie⸗Geſtellungsplätzen abgehalten werden. [291] 

Das Nähere hierüber ift auf den an den Straßenecken ꝛc. befinde 
lichen Anſchlagszetteln erſichtlich. 

Breslau, den 24. Februar 1862. 

Das königliche Bataillons⸗ Commando. 


Tampon ⸗Gebiſſe. 


Nach langen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, nach dem 
Syſteme der Saugplatten: oder Luftdruck⸗Piecen, von mir 
ſogenannte „Tampon⸗Gebiſſe“ zu conſtruiren, welche die Vorzüge 
aller künſtlichen Zahnerſatzſtücke vereinen, aller Befeſtigungsmittel ent⸗ 
behren, ſich ſehr leicht und völlig geruchfrei tragen, die Mundverhält⸗ 
niſſe wieder in ihren normalen Zuſtand zurückführen und die vorban⸗ 
denen Zähne nicht tangiren. Ich ſtelle dieſe „Tampon⸗Gebiſſe“ 
unter Vorlegung derartiger Piecen ohne Beſeitigung der etwa noch 
vorhandenen Zahnrefte oder Wurzeln ſowohl für den Oberkiefer, als 
auch für den Unterkiefer völlig ſchmerzlos und ſchnell ber und garantire 
für deren vollſtändige Brauchbarkeit. Zahnarzt Block, 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Etage. 
[1688 (Sprechſtunden: 10-1 Uhr.) 


Brillant⸗Paraffin⸗Kerzen 


„„ Segen des Bergbaues““ (Prima-Qualität), 
nicht rinnend und hell leuchtend, 4, 5, 6 u. 7 im Pack a 10 Sgr., welche 
ſich durch ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße und Durchſichtigkeit, noch 
mehr aber durch billigen Conſum vor allen anderen Kerzen auszeichnen, 
weil eine 4er Kerze — genau erprobt — 12 Stun den, 5er 10% Stunden, 


6er 9 Stunden, 7er 7½ Stunde brennt, demnach pro Stunde durchſchnitt⸗ 

lich 2% Pfennige Conſum. Bei Entnahme von 10 Pack à 9 Sgr., 100 Pack 

noch billiger, empfehlen von neuer großer Zuſendung 3 
[1535] Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Thierſchutz⸗Verein. Dinſtag 4. März, Abds.7 Uhr, 


im König von Ungarn. 


Inſerale ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 10 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Seitung GHerrenſtr. 209 


An Beiträgen erhielt die Expedition der Breslauer Zeitung ferner: 

Für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten von Groß⸗Blomberg 
und Pommerzig: Aus Neiſſe ungenannt 10 Sgr., von Wr. 20 Sgr., 
A. D. 1 Thlr.; desgl. zu Dyhernfurth: von W—r. 20 Sgr. [1709 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken zc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art, 


Statt befonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter Karoline, 
mit dem Kaufmann Herrn P. Liebeſchitz 
aus Rome zeige ich Verwandten und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. 2058] 
Wwe. R. Gottheimer, geb. Nagelſchmidt. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
ulius Pieper. 
Auna Pieper, geb. Nichter. 
Breslau, den 27. Febr. 1862. 2042] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Friedrich Grauer, Rechtsanw. u. Notar. 
„Marie Grauer, geb. Droß. 

Neiſſe, den 27. Febr. 862. 2039] 


Heute Früh 7% Uhr wurde mein innig 
geliebtes Weib Sophie, geb. Kern, von 
einem muntern Jungen glücklich entbunden. 

Falkenberg OS., den 28. Februar 1862. 
[2076] Giller, Kreisrichter. 


Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, He⸗ 


chen, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Glogau, den 28 Februar 1862. 
Dr. Neumann, prakt. Arzt ꝛc. 


Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden unſer geliebter kleiner Con⸗ 
rad, im Alter von einem Jahre und fünf 
Wochen. Dies theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung zur 
Nachricht. 1664 

Oels, am 28. Februar 1862. 

Adolf Petiscus, Rechtsanwalt u. Notar. 
Emma Petiscus, geb. Schluckwerder. 


[1694] Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr entriß uns der Tod 
in dem zarten Alter von 14 Wochen unſere 
liebe Eliſabeth. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, widmen wir dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 1. März 1862. 

Wilhelm Dama, 

Auguſte Doma, geb. Weberbauer. 


Todes- Anzeige. 
In tiefster Betrübniss zeigen wir den heute 
Nacht %1 Uhr, nach schweren Leiden sanft 
erfolgten Tod unsers innigst geliebten Va- 
ters, Schwieger- und Grossvaters, des Herrn 
Partikulier Ernst Ferdinand Dressler, statt 
jeder besonderen Meldung hierdurch an, mit 
der Bitte um stille Theilnahme. 
Breslau, den 1. März 1862, 2027] 
Ottilie Schube, geb. Dressler. 
Theodor Schube und Kinder. 


Familiennachrichten. N 
Verlobungen: Frl. Agnes Weber mit 
rn. Conſt. Kähler in Berlin, Frl. Emma 
oſenfeld mit Hrn. Moritz Liſſenheim daſ., 
— Franziska v. Wenckſtern in Danzig mit 
rn. Eduard v. Höpfner aus Alt⸗Tarnowitz. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Prem.⸗Lt. 
zes v. Spillner mit Frl. Emmy von 
randt, Hr. Zimmermeiſter F. Fiehn mit Frl. 
Anna Wilbrandt in Schwedt. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Jof, Archer 
Crowe, General⸗Conſul in Leipzig, er . 
Berghauer in Berlin, Hrn. Marine⸗Intend.⸗ 
155 W. Hennicke in Danzig, Hrn, C. 
Brehm in Berlin, Hrn. Lindenberg in 
Schmachtenhagen, eine Tochter Hrn. Julius 
N Meyer in Berlin, Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 
„ Keibel daſ., Hrn. General⸗Agenten Herm. 
Reichhelm in Magdeburg, Hrn. Dr. Lüttgert 
in Bielefeld. 
Todesfälle: Frau Henriette Wolff, geb. 
Bleichröder, in Berlin, Frau Friederike Müller, 
geb. Fiſcher, daſ., Frau Wilhelmine Wenzel, 
geh: riebel, daſ., Frau Henriette Friederike 
rüger, geb. Bettge, daſ., Frau Aug. Bock, 
eb. Schütze, gran Hauptm. v. Gotſch, geb. 
Bandow, Hr. Baron v. Welczek auf Laband, 
r. Prem.⸗Lieut. Oscar Clavin in Münſter, 
rau Moldenhauer in Cammin, Frau Aug. 
ahn, geb. v. Schollenſtern, in Muskau, 
aul, Cobn des Spediteur Ernſt Schubert, 
in Gleiwitz. 


Verlobung: Frl. Rofalie Stern in Erns⸗ 
dorf mit Hrn. Kaufm. Leon Eiſenbach aus 


Berlin. 
Hr. Prof. Dr. Lud⸗ 


Ehel. 1 
wig Teichmann mit Frl. Anna Löbenſtein in 


Krakau. 
Todesfall: Hr. Kaplan Joſeph Mutke 
in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 2. März. Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Sicora Pelli, 
vom Hoftheater zu Darmſtadt. „Die Hu⸗ 
genotten.“ Große Oper mit Tanz in 
Akten von Scribe, überſetzt von Caſtelli. 
Muſik von Meyerbeer. (Valentine, Frau 


Sicora Pelli. 
Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 3. März. (Kleine Preiſe.) 
um dritten Male: „Wie geht's dem 
önige?““ Luſtſpiel in 5 Akten von 


Arthur Müller. 


Gewerbeverein. 


Montag den 3. März, Abends ſieben Uhr, 
in der Börſe): Allgemeine Verſamm⸗ 
ung. — Vortrag des Hrn. Prof. Dr, Sa: 
debeck: Ueber Sonnenuhren; Fragebeantwor⸗ 
tungen. 11686 


Handw.⸗Verein. Montag: 


agenbeantwortung. — Donnersta err 
Hauslehrer Möbler: Aus der Nau, > 


Feldmeſſer⸗ Derfommlung! 


Sonntag den 9. März, Vorm. 11 


(S. Nr. 93 dieſer Zeitung.) 
. Heibel. Knoblauch. 
Lehms. Piper. Skopnik. 


Leihbibliothek, 


v. J. F. Ziegler, Herrensirasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 124 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand Img Wöchentl. d. Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850 — 61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 114 Sgr. 


5 - 
— eſchlechts⸗ (galante) Krankheiten werden 
57 G geheilt Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. 


Central⸗Gärtner⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung, Mittwoch den 
5. d. M. Abends 7% Uhr, Grünebaumbrücke 
Nr. 1, bei Morgenthal. Vortrag von E. B. 
über 40 Birnſorten aus dem Franzoöſiſchen. 
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. 
2059 Der Vorſtand. 


Im Saale des blauen Hirſch. 
Nur 6 Vorträge, wovon die 2 — Mitt⸗ 
woch den 5., Freitag den 7. und Sonnabend 
den 8. März ſtattfinden. 

Mr. William Finn 
wird die Ehre haben, mit feinen neuen, 
hier noch nie gezeigten Apparaten, 
3 Vorträge im Gebiete der Inductions⸗ 
Electricität, Galvanismus, Magnetis⸗ 
mus ꝛc. zu halten, erläutert jeden Abend 
durch 50 der großartigſten und brillanteſten 
Experimente; unter den vielen Experimenten 
ſind beſonders die mit der 


Rieſen⸗Ruhmlorff'ſchen 
Maſchine 


zu erwähnen, zum Schluß 48 der ſchönſten 
für dieſen Rieſen⸗Apparat gebaut worden ſind. 


holt. Preiſe: 
Numerirter Sitz der erſten 4 Reihen 15 Sgr, 
Die übrigen numerirten Sitze 75 
Stehplaa zz „74% 
Schüler und Schülerinnen, Stehplatz 5 „ 
Abonnements⸗Karten zu den 3 Abend. 1 Thlr. 
2 Sgr. 
"„ — [23 " 173 „ ” 0 „ 
N) ”, E 1 ge PRyLL, 12% 77 
Billets find bei dem Portier im blauen 
Hirſch und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Saaleröffnung 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende 9 Uhr. 


* 7 " Li ” * 


zig in ihrer Art; auch verſteht er ſeine Ap⸗ 
parate trefflich zu benutzen und experimentirt 
mit größter Sicherheit. Seine Erläuterungen 
zu den raſch aufeinander folgenden belehren⸗ 
den und unterhaltenden Experimenten ſind 
genügend, denn ein tieferes Eingehen würde 
eine längere Zeit in Anſpruch nehmen, als 
für ſolche Vorträge paſſend wäre. Die Vor⸗ 
träge des Herrn Finn find wirklich der wärm⸗ 
ſten Empfehlung werth. 1651] 
Leipzig 1861, Dr. H. Hirzel. 
Montag den 3. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


I. Auartett-Soiree 


gegeben von 
P. Lüstner und seinen Söhnen, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Cantor Kahl und Organist Schönfeld. 
Programm, 
1) Quartett von Haydn. B-dur, 
2) Quartett von Beethoven. C- dur. 
3) Quintett von Mozart. D-dur, 
Billets zu dieser Soirée à 15 Sgr. 
sind in den Musikalienhandlungen der 
Herren Leuckart, Lichtenberg und 
Scheffler zu haben, — Kassenpreis 
à Billet 20 Sgr. 1609 


Sonntag, den 16. März, im Saale 
des König von Ungarn, Vormittag 11 Uhr: 


Matinée musicale 


von Frau Dr. Emma Mampe:Babnigg, 
unter freundlicher Mitwirkung mehrerer jungen 
Damen (Schülerinnen derſelben) und der 
Herren Muſikdirektor Schnabel, Opernſän⸗ 
ger Rieger und Prawit, Lehrer Fritſch 
und Schubert, ſowie des Herrn Concertmei⸗ 
ſters Otto Lüſtner. 1 

Billets à 15 Sgr. find in den Muſikalien⸗ 
handlungen von Th. Lichtenberg, Hientſch 
und Leuckart zu haben. 

Kaſſenpreis 20 Sgr. 


Lactitia. 


Dienstag, den 4, März: 
1 
12040] S0 ee 


Im König von Ungarn. 


Abend-Geſellſchaft 


im Humanitäts⸗Locale 
Sonnabend, den 8. März d. J., 


Masten: Ball. 


Zugleich als Schluß der Wintervergnügungen 
vor dem am 29. Auguſt d. J. Itattfindenden 
50 jährigen Stiftungs⸗Feſte. Gäſte können 
durch Mitglieder eingeführt werden. Wer ſich 
an der Fanden an zu betheiligen wünſcht, 
wolle ſich baldigſt an den köni 1. Unwverſitits⸗ 
Tanzlehrer Herrn v. Kronhelm, Schuh⸗ 
brücke Nr. 54 wenden. Der Vorſtand. 


2 Humanität. 2 


Heute Sonntag, den 2. März, großer 
maskirter und unmaskirter Faſtnachts⸗ 
ball zur großen Beluſtigung und Heiterkeit. 
Deshalb ſoll der Herr an Entree nur 7 Sgr. 
6 Pf. zahlen und Damen frei eintreten. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9— 11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts- und ga⸗ 
* lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Diseretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Städtiſche Neſſource. 


Dinstag, 4. h 
11681] g, 4. März, kein Concert 


Der Vorſtand. 
Inſtitut für Zahnkranle, 


tut für 82, par terre, 
Ausſchließlich für Arme und Unbemittelte 
(Behandlung unentgeltlich) Conſultationsſtun⸗ 
den von 7—8 Uhr Morgens und von 2—3 Uhr 
Nachmittags. Zahnarzt Bruck junior, 
2033] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52. 


Geißler'ſchen Röhren, worunter viele eigens 


An dieſen 3 Abenden werden keine 
Experimente oder Apparate wieder⸗ 


Die Apparate des Herrn Fin n find ein⸗ 


482 


Dinstag den 4. März: 
Großes maskirtes und unmaskirtes 


Carnevals⸗Ball⸗Feſt 


im Weiß ſchen Lokale auf der Gartenſtraße. 

Vor der Pauſe: Quadrille, getanzt von 
reizenden Bauermädchen aus der Um⸗ 
gegend von Breslau, nach der Pauſe: 

öllengalopp mit maskirtem Orcheſter 
& Ia jardin mabile in Paris. Ein 
rieſenhafter Bilder⸗Rebus, auf deſſen Lö⸗ 
ſung eine werthvolle Prämie geſetzt iſt. 
Weitere Ueberraſchungen werden die Anſchlage⸗ 
zettel beſagen. 

Indem ich zu dieſem Carnevals⸗Scherz er⸗ 
gebenſt einlade, verſichere ich zugleich, daß ich 
beſtrebt ſein werde, dem hochverehrten Publi⸗ 
kum dieſes Feſt zu einem recht genußreichen 
zu machen, und bitte ich in Folge deſſen um 
recht zahlreichen Beſuch. Für gute Speiſen 
und Getränke wird Herr Springer Sorge 
tragen. j 

Billets find vom 25. Febr. ab zu haben bei 
Herrn Springer im Weiß ſchen Lokale, in 
der Theater⸗Conditorei, in der Conditorei bei 
Redler und Arndt auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Manatſchal auf dem Ringe und beim 
Kaufm. Franke, Gartenſtraße 20. Letzterer 
hat auch den Verkauf der Logenbillets. Das 
Herrenbillet koſtet 15 Sgr., das Damenbillet 
10 Sgr., an der Kaſſe das Herrenbillet 20 Sgr., 
das Damenbillet 15 Sgr. Eine Loge 2 Thlr. 

[1495] Haſenhut, Balletmeiſter. 


ISpringer's Concert-Saal 
Do ‘ hl rz: 


Grosses Concert 


der Theater- Capelle, 
zum Beneflz des Musikdirectors Herrn 
A. Blecha, 
unter gütiger Mitwirkung von Frau Bettina 
Schwemer, Fräulein Flies, der Herren; 
Böhlken, v. Ernest, Funk und sämmtlicher 

Damen und Herren des Theater-Chors. 

Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Grosse Fantasie für Pianoforte mit Chor 

und Orchester von Beethoven, 
Pastoral-Sinfonie von Beethoven, 

Logen und reservirte Tische (blos auf der 
Gallerie), sowie Entree-Billets in den Saal, 
a 10 Sgr., sind von Montag ab in der Mu- 
sikalienhandlung des Herrn Th. Lichtenberg 
(Schweidnitzer-Strasse) zu haben. [1683] 


Beſondere Umſtände veranlaſſen mich, den 
auf heute im König von Ungarn angeſetzten 
Ball zu verſchieben. L. von Kronhelm. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 2. März: [2050] 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. II. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Dinstag den 4. März: 
klein Abonnement⸗Konzert. BE 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 2. 1 [2054] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des künigl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 
Anfang 44 Uhr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 2. März: 2017 
groſtes 3 u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 2. März: [1689] 


großes Konzert 
von A. Bilſe, 2 
in dem bereits zum Faſtnachtsballe feſtlich 
dekorirten Saale. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 9½ Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [1837] Seiffert. 
.. ae ee ee 


Voh 


In allen Buchhandlungen f 
zu haben: * 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


allgemeines Rochbuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Herr Max v. Humbracht 
" Lohnſchraber Müller, 
„ Herrmann Zobel, 
werden aufgefordert, mir den Aufenthaltsort 


anzuzeigen. 1300] 
arnowitz. Julius Mildner, 


Agenten 


werden für eine Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Breslau und die Pre Schleſien 
geſucht. Anmeldungen franco Breslau, poste 
restante R. J. 3. [1553] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


„In Gemäßbeit des § 20 unferes Geſellſchaftsvertrages laden wir hierdurch unſere 
ftillen Geſellſchafter zu der fünften ordentlichen Verſammlung aller Betheiligten auf 
{ Freitag, den 4. April d. J., präcife 3 Uhr Nachmittags, 
in den Saal des Königs von Ungarn ergebenſt ein. 

Außer den in $ 23 des Geſellſchaftsvertrages bezeichneten Gegenſtänden ſoll ein Antrag 
der Geſchäftsinhaber, betreffend einen durch das neue Handelsgeſetzbuch veranlaßten Zuſatz 
zu § 42 des Geſellſchaftsvertrages und ein Antrag des Herrn Jäckel auf Abänderung der 
Nr. 2 § 51 des Geſellſchaftsvertrages, betreffend die Tantieme des Verwaltungsraths zur 
Berathung gebracht werden. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) haben die Bethei⸗ 
ligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor obigem Termine in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 10 bis 12 Uhr in unſerm Wechſel⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 35 par terre rechts, 
zu deponiren oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen, und dagegen die Einlaßkarten in 
Empfang zu nehmen. Breslau, den I. März 1862, 1692 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Schlefiſcher Verein zur Unterſtützung 
von landwirthſchaftlichen Beamten. 


Verſammlung des Breslauer Kxeisvereins findet ſtatt am 9. März d. J., 
Nachm. 3 Uhr im König von Ungarn. Durch den Uebertritt des bisherigen Vorſtandes 
v. Ferentheil in den Kreis Ohlau, und des Direktors Petzold iin das Direktorium des 
Vereins, wird die Wahl von zwei Vorſtandsmitgliedern noͤthtg. i 

Beſprechung innerer Vereins» Angelegenheiten, 
Der Kreis⸗Vorſtand. 
Petzold. v. Ferentheil. Keſtermann, 


Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“. 


Montag den 3. März, Abends 8 Ubr, im grossen Saale des Café restaurant: 
Vortrag des Herrn Dr, P. Joseph: „Rahel Levin, ein Lebensbild.“ 1676 


Verein für wissenschaftliche u. gesellige Unterhaltung. 
[170 


Sonntags den 9. März, Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant; 703 


Stiftungsfest. 


Nach der Tafel: Aufführung von „Margarethe“, Parodie. 
Gäste können eingeführt werden, Eintrittskarten sind bis Donnerstag den 6, incl, 
bei unserm Vorstandsmitgliede B. Schweitzer, Elisabetstrasse Nr. 8, zu haben, 
Der Vorstand. 


IH. Bodmanm's 
Institut für Flügelspiel und Harmonielehre, 


22 Schweidnitzer-Strasse Nr. 31, [1605] 
eröffnet den 3, März einen neuen Cursus für Anfänger und schon Unterrichtete, 


Höhere Toͤchterſchule nebſt Penfionat zu Schweidnitz. 


Den 2. April d. J. beginnt in meiner höheren Töchterſchule der neue Curſus. 
Auswärtigen Eltern, welche ihre Töchter dieſer Anſtalt anzuvertrauen beabſichtigen, 
empfiehlt Unterzeichnete das damit in Verbindung ſtehende Penſtonat, in welchem 
jungen Mädchen unter ſteter Beauſſichtigung eine gewiſſenhafte Erziehung und ange⸗ 
meſſene Ausbildung des Körpers und des Geiſtes zu Theil wird. Ink häuslichen 
Verkehr findet franzöſiſche Converſation ſtatt. Die jährliche Penſion incl. Schulgeld 
beträgt 140 Thlr. 34: 
Schweidnitz, Hoheſtraße Nr. 175. 


164: 
Aurelie Imme, Schulvorſteherin. 


ie reſp. itglieder des 
ner werden hiermit eingeladen, ft 
General⸗Verſammlung behufs 
Aufitellung von Candidaten zu den 
eins Angelegenheiten 3 x 
zu einer Verſammlung, Montag den 3. März d. J., Abends 8 Uhr, im 
drfaal des Inſtituts⸗Gebändes, recht zahlreich einzufinden. 
ugo Vaillant. W. Nuffer. Ednard Muller. N. Groß. N. Tietz. Flach. 
E. P. Schütz. Paul Meyer. B. Schimmel. Otto Friede. Otto Hippe. 
C. H. Frantzke. G. Meyerhoff. Theodor Nöschen. 


„N Hermann Lederer. 
Th. Gäbel. C. Stövefandt. C. Dex. W. Ebel. 


Bernhard Meyer. 


In Erkenntniß der dringenden Wichtigkeit, für die Thätigkeit der ſchleſiſchen Induſtriel⸗ 
len und Gewerbtreibenden einen Centralpunkt zu gewinnen, und um den vielfach geäußer⸗ 


ten Wünſchen in dieſer Hinſicht entgegenzukommen, hat der Breslauer Gewerbeverein be⸗ 
ſchloſſen, am 23. und 24. April d. J. einen ſchleſiſchen Gewerbetag in Breslau abzuhalten. 
Wir richten daher die Aufforderung an die Gewerbe-, Handwerker- u. Vorſchuß⸗Vereine Schleſiens, 
ſowie an ſämmtliche Induſtriellen unſerer Provinz, überhaupt an alle Diejenigen, welche 
ſich für das Gedeihen der ſchleſiſchen Gewerbethätigkeit intereſſiren, ſich moͤglichſt zahlreich 
hierbei betheiligen zu wollen. — Die betreffenden Theilnehmer erſuchen wir, möglichit bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 15. April ihre Anmeldung an den zeitigen Secretär des Vereins 
Dr, Fiedler zu richten. — Die Tagesordnung, welche der Breslauer Gewerbeverein ſeiner⸗ 
ſeits vorſchlägt, berührt beſonders folgende Punkte: 

1) Gründung eines Central⸗Gewerbe⸗Vereines für Schleſien, [1685] 

2) Ausbreitung der Vorſchuß⸗ Vereine. 

Andere Anträge erſuchen wir, ebenfalls bis zu oben angegebenem Termine einreichen 

zu wollen. Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe Vereins. 


Penſionat in Brieg. 


Denjenigen Eltern, deren Söhne das hieſige Gymnaſtum beſuchen, empfiehlt hier⸗ 
durch ein hieſiger Lebrer ſein Penſionat. Tren elterliche Pflege und Erziehung 
fo wie die möͤglichſte Nachhilfe wird zugeſichert. Auf frankirte Anfragen wollen 
die Herren Paſtor er Herzog und Kreisgerichtsrath Müller hierſelbſt die Güte 
haben, nähere Auskunft zu geben. 1519] 


Schleſiſche 3}proz. Litt. A. Pfandbriefe auf das Gut Tomnitz 
OS. tauſchen wir gegen andere gleich hohe Apoints um und zahlen 2 pCt. zu. 


[1288] Gebr. Guttentag. 


Allgemeine Verſicherungs-⸗Geſellſchaft „Helvetia“ 
in St. Gallen, 
Grund⸗Kapital Zwei Millionen Franken. 


Die Geſellſchaft übernimmt die Verſicherung auf Waaren gegen die Gefahren des 
Transportes zu Lande, auf Flüſſen, Kanälen und dem Meere in Dampſfſchiffen 
zu den billigſten Prämien und erſtattet etwaige Schaden für voll. 

Zum Abſchluß von Verſicherungen empfiehlt ſich: 
Die Haupt⸗Agentur zu Breslau. [1677] B. Hirſch, Ring Nr. 49. 


Das Maſchinen⸗Nähinſtitut Ring Nr. 9, 3 Treppen, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur Anfertigung von Einſätzen zu Oberhemden in 
Leinwand, Piqué, Shirting, von Kragen und Manſchetten, mit und ohne Schnüren, 
von Steppnäthen⸗ und Säumen in allen Stoffen, von Seidenſteppereien zu Kleidern, 
Burnuſſen und Mantillen ꝛc. unter Zuſicherung prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen. 
Proben liegen zur Anſicht. — Beſtellungen von auswärts werden beſtens effektuirt. [2023] 


Aufrichtiger und herzlicher Dank für meine Heilun 
l von der Schwindſucht. 8 [1657] 


Mehrere Jahre an einem ſtarken Huſten mit profuſem, übelriechendem Auswurf und 
ſtarkem Bluthuſten leidend, abgemagert und von ſchlafloſen Nächten mit fortwährendem 
Huſten gequält, wurde mir endlich alle Hoffnung abgeſprochen; in dieſer trüben Zeit wurde 
ich durch die öffentlichen Blätter auf die glücklichen Kuren des in Berlin (Schüßenftr, 30) 
wohnenden Herrn Dr, Reimann aufmerksam gemacht; auf mein ſchriſtliches Geſuch ver⸗ 
ordnete mir derſelbe Mittel, und ſchon nach der erſten Anwendung der Mittel war das 
Brennen und Glühen der Hände ganz verſchwunden, der Huſten und Auswurf ſehr gemin⸗ 
dert; jo ſchritt die Beſſerung unter Zunahme der Kräfte ſchnell vorwärts, fo daß ich nach 
einigen Monaten ganz bergeſtellt war. In meiner unausſprechlichen Freude ſage ich daher 
meinem Retter hiermit meinen herzlichen Dank. 

Schmalkalden. D. Gertenbach. 


483 
Neue Lieder. 


Ale Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes nehmen Subſcription an auf: 


Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur. 


Von A. F. C. Vilmar, Profeſſor in Marburg. 


ER N Neunte vermehrte Auflage. 
DB Subjcriptionspreis nur 1 Thlr. 21 Sgr., fpäterer Ladenpreis 2 Thlr. 15 Sgr. ug 
Aufträge auf Bilmar’s treffliche Literatur⸗Geſchichte, 9. Auflage, wird beſtens beſorgen: 
Ferdinand Hirt's königliche Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau, 


Naſchmarkt Nr. 47. [1672] 
lich 
M 


Leih-Institute zu beziehen: 


Drei Lieder 


für eine Sopran- Stimme 


5 Opus 7. Preis 15 Sgr. 
Köni 1 1 
Mit dem 
Verkehr auf den B 
außer Kraft und a 
welchem Exemplare 


e Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


ärz d. J. tritt das zur Zeit giltige Reglement für den Vereins⸗Güter⸗ 
ahnen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen vom 1. Dezbr. 1856 
ale 1 5 4% 8 m an Den J. März d. J., von 
re um Preiſe von 14% Sgr. pr. Stück von der geſchäftsführenden Direction 
— Vereins, der Direction der Berlin-Anhaltiſchen Eſenbabn⸗Geſelſchaſt. bezogen werden 

u; Die vom 1, März d. J. ab außer Anwendung kommenden Frachtbrief⸗Formulare 
wer 15 foweit fie von uns entnommen worden, auf Antrag von unſern Güter⸗Expeditionen 
gegen die nach unſerer Bekanntmachung vom 25. d. M. einzuführenden neuen Formulare 


zu mir 
gerne bir zu Füssen! 


Pianoforte. 15 Sgr. 


unentgeltlich umgetauscht werden. ind Du heller linder Abend- 
Berlin, den 27. Februar 1862. [1661] wind. — Fahre wohl, du holde Liebe. — 


1 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Liebesbotschaft: Rauschendes Bächlein. 


Hannover-Thüringische Eisenbahn. 


Nachdem zu dem auf 5,700,000 Thlr. festgestellten Bau- 
Capitale bereits gezeichnet wurden: 
2,050,000 Thaler, 
und weitere 1,000,000 Thlr. in sichere Aussicht gestellt sind, be- 
- ehren wir uns hiermit, den Betrag von 
2,650,000 Thaler 
zur Actienzeichnung auf Grundlage des Prospects vom 27. Dezember 1861 aufzulegen. 

Die Hannover-Thüringische Eisenbahn darf nach dem Ausspruche 
der bedeutendsten Fachmänner zu den bestrentirendsten Deutschen Schienenwegen ge- 
zählt werden und sind deshalb deren Actien als solide Capital-Anlage ganz besonders 
zu empfehlen, 

Behufs eingehender Beurtheilung des Unternehmens verweisen wir auf unser Cir- 
eular vom 31. Januar nebst Karte und auf den Jahresbericht der Handelskammer in 
Mühlhausen über das Jahr 1861. 

Zur Entgegennahme von Zeichnungen sind die Häuser [1691] 

Gebrüder Guttentag 
Schlesleher Bank-Verein 


gleitung des Pianoforte, 10 Sgr. 


Meere ziehet. 


forte, 12% Sgr. 


die 


— op. Il, 


Kreise. 


| in Breslau Concertsaal wie für den Privat-Cirkel, 


Sei flill! 


für zwei Singstimmeu mit Begleitung des 
Pianoforte von 


Otto Zimmer. 
Opus 1. Preis 10 Sgr. 


ermächtigt. 
Es sind bei diesen Häusern Prospecte und die oben erwähnten Schriftstücke zu haben. 
Als Schluss-Termin für die Annahme von Zeichnungen wird der 15. März a. o. 
hiermit festgesetzt, 
Der Vorstand der Hannover-Thürin- Der Vorstand der Handelskammer für die 
gischen Eisenbahn-Gesellschaft. Kreise Mühlhausen, Heiligenstadt u. Worbis. 
Ludewig. Werner. 
p— 


Verkauf der königlichen Kreuzburg-Bodländer und Rybniker 


5 Eiſenhüttenwerke in Oberſchleſien. 
Die dem königl. preuß. Fiscus gehörigen, im Regierungsbezirke Oppeln in der Nähe 
früherer Forſten belegenen durch Waſſerkraft betriebenen Kreuzburg⸗Bodländer und 
ybniker Eiſenhüttenwerke, und zwar erſtere mit der Berechtigung zur Gewinnung 
von Eiſenerzen in einem Theile der obige von Ludwigsdorf und Dammratſch, follen hö⸗ 
erer Anordnung zufolge zum öffentlichen Verkaufe geſtellt werden. Es beſtehen: 
blife . ige Kreuzburg: Bodläuder Hüttenwerke aus folgenden einzelnen Eta⸗ 
ments: 
a) Kreuzburger⸗Hütte nebſt Karlshütte, 3 Meilen nördlich von Oppeln, mit einem 


Verehrer der Kückenschen Duette wer- 
den diese Novität mit Freuden willkommen 
heissen, 


Meinem reichhaltigen Musikalien - Leih- 
Institut können Abonnenten zu den be- 


Frist ab beitreten, 


W mit Doppeleylindergebläſe und einer als Reſerve dienenden ganz C. F. Hientzsch, 
neuen Gebläſe⸗ Dampfmaſchine, einem Ambosſchleiſwerke mit Turbine, 1 Friſchfeuer Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
mit doppelwirkendem Cylindergebläſe, ! Stabhammer mit eiſernem Gerüſte, I Doppel: | Junkernstrasse (Stadt Berlin), schrägüber 


zainfeuer mit 2 Zainhämmern und Drehbank, 1 Röſtofen, einem Amtshauſe, 2 Beam⸗ 

tenhäufern, einem Arbeiterhauſe, einem Magazine, mehrere Kohlenſchuppen, und unge: 

1 Acker, 52 M. Wieſe, 6 M. Garten, 1 M. Hutung und Anger und 
Teichen; 

Reilswerk, 4 Meile öſtlich von Kreuzburger⸗Hütte mit 2 Friſchſeuern mit doppelt 

wirkendem Cylindergebläſe, 2 Stabhämmern mit eiſernen ee 2 Kohlen 1 

2 1 und ungefähr 34 M. Acker, 3 M. Wieſe, 2 M. Garten und 


34 M. Teich 
Paulshütte, % Meile weſtlich von Kreuzburger⸗Hütte mit denſelben Betriebsvor⸗ 
richtungen und Gebäuden wie Reilswerk, und mit ungefähr 28 M. Acker, 16 M. Wieſe, 
3 M. Garten, 2 M. Hutung und Anger, und 3 M. Teichen; 
Wilhelmshütte, 1% Meilen nordweſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit 1 Friſchfeuer 
mit hölzernem Kaſtengebläſe, 1 Stabhammer mit eiſernem Gerüſte, Kohlenſchuppen, 
1 Arbeiterhauſe und ungefähr 23 M. Acker, 2 M. Hutung und Anger, und 8 M. Teichen; 
e) V oshütte, 1½ Meilen nordöſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit 1 Friſchfeuer mit dop⸗ 
beit wirkendem Cylindergebläſe, 1 Stabhammer mit eiſernem Gerüſte, Kohlenſchuppen, 
3 Beamten⸗ und Arbeiterhäuſern, und ungeführ 27 M. Acker, 1 M. Garten, 2 M. 
Hutung und Anger, und 40 M. Teichen; 
Emilienhütte, 1%, Meilen nordweſtlich von Kreuzburger⸗Hütte, mit denſelben Be⸗ 
triebsvorrichtungen wie Reilswerk, 1 Arbeiterhauſe und ungefähr 6 M. Acker, 23 M. 
Wieſe, 3 M. Garten, 10 M. Hutung und Anger, und 33 M. Teichen; 
1 . — —— ohen pen 2 et 
er mit Balgengebläſe, oppelzainhammer, enſchuppen, 2 Arbeiterhäuſern 
ungefähr 12 M. Acker, 3 M. Wieſe, 4 M Garten, und 24 M, Teichen. eee up 
B, Die Nybniker Hüttenwerke, in der Nähe von Steinkohlenbergwerken bele⸗ 
gen, beſtehend aus folgenden einzelnen Etabliſſements: 
a) Dem Paruſchowitzer⸗Werke, 4% Meile öftlih von Rybnik an einem Haltepunkte 
der Wilhelmsbahn, mit 1 Stabeiſenwal werle für Grobeiſen, 1 Selneifenwalgmerke, 
1 Schneidewerke, 4 Schweißöfen, 1 Ziegelpoch⸗ und Thonſchneidewerke nebſt Brennofen, 
1 Ambosſchleifwerke, Produktenmagazin, 1 Amthauſe, 1 Beamtenwohnhauſe, 3 Arbei⸗ 
420 f. 2 10 ken ungefähr 91 M. Acker, 26 M. Wieſe, 13 M. Garten und 
5 M. Teichen mit Fiſcherei; . 
b) Karſtenhütte bei Ellguth, % Meile öftlih von Rybnik, mit 4 Friſchfeuern mit dop⸗ 
pelt wirkendem Cylindergebläſe, 2 Stabhämmern mit eiſernen erüſten, 2 Kohlen⸗ 
Köuppen, 2 5 und ungefähr 8 M. Acker, 2 M. Garten und 99 M. 
mit Fiſcherei; 
Dem Gottartowitzer⸗Werke, 7. Meilen öſtlich von Rybnik, mit denſelben Be⸗ 
2 N. Garten ge und Gebäuden wie Karſtenhütte, ſowie mit ungeſähr 1%, M. Acker, 
2 M. Garten, 9 M. Miele und 127 M. Teichen mit Fischerei; 
d) Rybniker hammer dei Wielopole, % 
blechwalzwerke mit 2 Walzgerititen, 
ſchmiede, ferner einem Keſſelblech 


der goldnen Gans. 1660] 


Die verwittwete Frau Emilie Schmidt 
hat ſich wohlwollend erboten, in ihrem Poſa⸗ 
mentir⸗Waaren⸗Geſchäft — Tanenzienſtr. 
Nr. 20 — die Fabrikate unſerer blinden 
Zöglinge zum Beſten der Anſtalt zu verkau⸗ 
fen, und auf etwa nicht vorräthige Beſtellung 
anzunehmen. Wir haben dieſes gütige Aner⸗ 
bieten gern angenommen, und empfehlen dieſe 
Verkaufsſtelle der Fabrikate, wie die Ring 
Nr. 2, welche wir der Güte des Herrn 
Kaufmann Poppe verdanken, zu vielfacher 
Benutzung. [1679] 


b 


— 


c 


— 


d 


— 


1 


— 


Der Vorſtand 
d. ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Das der hieſigen Schützengilde gehörige, 
0 in der Koſtner⸗Vorſtadt belegene maſſive 
chießhaus, beſtehend aus 2 Sälen, 6 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und einem abe Garten 
mit Kegelbahn, ſoll vom 1. Oktober d. J. ab 
anderweit auf drei Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Licitationstermin auf den 
20. März d. J., Nachm. 4 Uhr 
im Schießhauſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen bei dem unterzeich⸗ 
neten Vorſtande eingeſehen werden können. 
Liſſa, den 21. Februar 1862. 1448] 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Die zur Kaufmann C. G. Wolff'ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehören Manlberbanm: 
Pflanzung, beſtehend in 
iS hd Maulbeerſträuchern, 

14 u Hochſtämmen, 
4 Louſträuchern, 
wird hiermit ausgeboten und werden Kauf⸗ 
offerten franco vom Unterzeichneten entgegen⸗ 


genommen. 
Frankenſtein, den 26. Februar 1862. 
[1639] Wilhelm Noeftel, 


f 


— 


80 mit einem Zain⸗ 


0 


Meilen nördlich von Rybnik, mit 1 Schwarz⸗ 
1 1 J Süreren, Dre ent 11 Hand⸗ 
N un inkblech-Walzwerke mit 9 üſten, 
2 Slammofen, 2 b ter bn und 1} Infwärm-Djen > 9 
„Magazinen, 2 Beamten: und Arbeiter⸗Wohnhäuſern, 1 Wärterhauſe und 

86 M. Acker, 3 M. Garten, 6 M. Wieſe und 55 M. Teichen mit Fiſcherei. ungefähr 


— nn 


Zum öffentlichen Verkaufe dieſer Werke haben wir Termin 
A. in Betreff der fen Abufß-Bedlauder werke 
auf Mittwoch den zweiten April d. J. Vormittags 10 Uhr. 
B. in Betreff der Rybniker Werke: 
auf Donnerſtag den dritten April d. J. Vormittags 10 Uhr 
| Sitzungszimmer (Neue Taſchenſtraße Nr. 31) vor dem königl. Ober⸗Bergrath 
dakdig anberaumt, und laden zu dieſen Terminen Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, 
910 die Werthstaxen der Werke, ſowie die ausführlichen Ver aufsbedingungen in unſerer 
Sora un vom 1, Februar d. J. ab auch in den Regiſtraturen der königl. Regierung zu 
— und der königl. Hüttenämter zu Kreuzburger⸗Hütte und zu Paruſchowitz bei Nybnit 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Aus den Verkaufsbedingungen wird hier nur Folgendes angeführt: 
) jeans ws 11 5 A. und B. beſchriebenen Werkscomplexe wird ungetheilt zum Ver⸗ 
0 enten; 
) jeder Bietungsluſtige bat vor der Zulaſſung zum Mitbieten eine Caution von 5000 Thlr. 
3 baar oder in inländiſchen Staatspapieren niederzulegen; 
9 die Ertheilung des Zuſchlags bleibt 8 Genehmigung vorbehalten; 
5) die drei Beſtbletenden find 3 Monate lang an ihre Gebote gebunden; 7 
der Erfteber ift verpflichtet, die vorhandenen beweglichen Inventarienſtücke, Materialien 
und Ei Fe“ egen Zahlung eines beſondern, nöthigenfalls durch Taxatoren 
6 fejtzufte enden Kaufpreiſes mit zu übernehmen; A 5 
die vorrätbigen Produkte und das in den Dienſtgebäuden befindliche ſiskaliſche Mobi 
biliar ſollen dem Erſteher gegen einen beſonders zu vereinbarenden Preis überlaf⸗ 


ſen werden; 
das Kaufgeld für die Werke nebſt Zubehör iſt noch vor dem 4 Wochen nach Ertheilung 
des Zuschlags erfolgenden Abfluß des förmlichen Kaufvertrages baar an unſere 
ſollen auf Wunſch des Erſtehers % jenes Kaufpreiſes, 


Herzlichen Dank 


dem Herrn Dr. Förſter, prakt. Arzt und 
Geburtshelfer in Wien, Hernals 114. Der⸗ 
ſelbe hat meine Frau von ihren jahrelangen, 
ſchmerzhaften Fußgeſchwüren vollkommen ge⸗ 
heilt, daher ich 12 Herrn öffentlich mei⸗ 
nen Dank abſtatte. [1695] 
C. Petzlawa, 
Realitätenbeſitzer in Wien. 


— —— — — — 
Frau Profeſſor Simonſon, die viele Jahre 
in England und Amerika gelebt hat, wünſcht 
Unterricht in der engliſchen Sprache, ſo⸗ 
wohl in Grammatik als Converſation zu er⸗ 
theilen; auch beabſichtigt ſie gleichzeitig die 
franzöſiſche Sprache nach beſter Methode zu 
g 12007 
Freiwilliger Verkauf. 


ehren. 
Dee 
Die unterm 15. Dez. v. J. zum Verkauf 
avifirte Dampfmaſchine, 30—40 Pferdekraft, 
Niederdruck mit Expanſion und Keſſel mit 2 
i welche nur 1 Jahr in Gebrauch 
ar; ſo 
‚am 18. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
hier an Ort und Stelle gegen % Anzahlung 
des Kaufpreifes meiſtbietend verkauft werden. 
äheren Bedingungen auf frank, Anfrage, 
oder perſoͤnlich bei Juſtiz⸗Rath John in 
Croſſen a. O. > 
Lochwitzer Fabrik bei Croſſen a. O. 
V. v. Nakowski. 


in unſerem 


7 


auptkaſſe un en, jedoch 
owie die Kaufgelder für die vorſtehend unter 5 bezeichneten Gegenſtände, unter Vor⸗ 
ebalt einer einjährigen Kündigungsfrist, gegen Verzinſung 5 pCt. und hypotheka⸗ 
e Eintragung auf die erkauften Immobilien, geſtundet werden. [114] 
reslau, den 14, Januar 1862, Königl. preuß. Ober⸗Bergamt. 


In meinem Verlage erschienen soeben und 
sind durch alle Musikalien-Handlungen und 


Emma Mampé-Babnigg. 


Schottisches Wanderlied: Weit in die Ferne 
ziehe ich, Lieb. — Gondoliera: 0 komm 
wenn durch die Nacht. — Wie 


M. Ernemann, op, 26. Vier Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung des 


Leise zieht durch mein Gemüth. — 


©. Sehnabel, op. 89. Zwei Lieder für 
eine Tenor- oder Sopran-Stlmme mit Be- 


Der Gefangene: Gefangen in mauri- 
scher Wüste. — Die Heimath: Aufhohem 


— op. 90. Zwei Lieder für Mezzo-Sopran 
oder Baryton mit Begleitung des Piano- 


Abendlied: Abend wird es wieder. — 
Schwanengesang: Der Schwan zieht stumm 


Der Kreuzzug: Ein Münnich 
steht in seiner Zell', für eine Bassstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. 7% Sgr. 


Diese in Concerten wiederholt mit dem 


grössten Beifall vorgetragenen Lieder em- 
pfehlen sich als gleich dankbar für den 


kannten billigen Bedingungen von jeder 


Die fünfte ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung, in welcher die im Ri 41 des Statuts 
beſtimmten Geſchäfte zur Verhandlung kom⸗ 
men werden, findet 

Donnerſtag, den 6. März d. J., 
Nachmittag 4 Uhr, im Kneiphöfiſchen Junker⸗ 
hofe hierſelbſt ſtatt. 

Wir laden zu dieſer Verſammlung diejeni⸗ 
gen Herren Aktionäre, welche nach § 40 des 

tatuts zur Theilnahme an derſelben berech⸗ 
tigt ſind, ergebenſt ein, und bemerken, daß 
Einlaß⸗ und Stimmkarten, ohne welche der 
Eintritt in die Verſammlung nicht ie 
iſt, Poen Vorzeigung der Aktien vom 3. März 
ab, Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 4—5 Uhr im Lokale der Bank aus⸗ 


gegeben werden. [12 
10, Februar 1862, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [305], 

Zum nothwendigen Verkaufe der dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Hugo Schürzmann als Mit⸗ 
eigenthümer gehörigen Hälfte des hier in der 
Nicolaiſtraße Nr. 60 belegenen, im Ganzen 
auf 6829 Thlr. 28 Sgr. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 15. Sept. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 
im erſten Stocke des Gerichts-Gebäudes an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


iedi önigsberg, den 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ Königsberg, 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ fer a ee 
8 Gabriel. Laubmeyer. 


Der Fleiſchermeiſter Hugo Schürzmann 
ſo wie die unbekannten Rechtsnachfolger der 
ehemaligen hieſigen jüdiſchen Wilhelmsſchule, 
werden zu obigem Termine hierdurch vor⸗ 


geladen. 
ebruar 1862. 


Breslau, den 21. l 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[311] Bekanntmachn 

In dem Konkurſe über das 
Kaufmanns H. Haaſe 
Verhandlung und Beſchlu 
Akkord ein Termin 5 

auf den 24. März 1862, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
fäben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 26. Februar 1862. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


13121 A e e 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Gutspächters Carl Müller hier iſt beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar er⸗ 
achtet worden. 

Breslau, den 27. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[313] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des frühe⸗ 
ren Kaufmanns ſpäteren Agenten Adalbert 
Hägermann bier ilt beendet. 

Breslau, den 27. Februar 1862, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


reiwillige Subhaſtation. 

Das früher Valentin Neidhardt'ſche 
Haus mit Stallgebäude, Waſchhaus, Remiſen 
und Garten, Hypotheken⸗Nummer 230 der 
Vorſtadt hierſelbſt, gerichtlich geſchätzt auf 
12,414 Thlr. ſoll am 9. April, Vormittags 
10 Uhr, an der Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Kreisrichter Treutler verkauft werden. 

Der Bieter hat eine Caution von 1500 Thlr. 
baar oder in preußiſchen coursfähigen Bas 
pieren zu deponiren. 306 
„Die Taxe iſt im Vormundſchaftsbüreau 
einzuſehen. 

iegniß, den 24, Februar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachungr 
Behufs Anfertigung diverſer Bekleidungs⸗ 
Gegenſtände bedarf das ſtädtiſche Arbeits⸗ 
haus circa . 307 
2600 Ellen graue Leinwand, 
300 Ellen weiße tur, 
530 Ellen grauen Drillich und 
1000 Ellen Schirting, 2 
wovon Proben in Bezug auf Breite und Quali⸗ 
tät, im Büreau Sterngaſſe 4, zur Anſicht aus⸗ 
liegen. Lieferungsluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, verſiegelte Offerten unter ge: 
nauer Angabe des Preiſes pro berliner Elle 
ſowie unter Beifügung von je eines Probe⸗ 
ſtückes bis ſpäteſtens Sonnabend, den 8. 
März an die Arbeitshaus-Inſpektion ein⸗ 
zureichen. 
Breslau, am 28. Februar 1862. 
Der Arbeitshaus-Vorſtand. 


Nach der Beſtimmung der ſtädtiſchen Ber 
börden ſoll die Anfertigung der für das hie⸗ 
ſige Armen⸗ und Siechenhaus pro 1862 zu 
beſchaffenden, circa 68 Stück ſchmiedeeiſer⸗ 
nen Bettſtellen im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. g 

Hierauf Reflektirende werden erſucht, ihre 
Offerten an den Armenhaus ⸗Inſpekt. Weider 
mann, bei welchem auch die Submiſſions⸗ 
Bedingungen einzuſehen find, möglichſt bald 
ſchriſtlich und verſiegelt abzugeben. [308] 

Breslau, den 1. März 1862 

Der Armhaus⸗Vorſtand. 


Eichenverkauf. 1451] 
Aus dem herrſchaftlichen Forſt von Poſtel, 
Kreis Militſch, ſollen einige Hundert meiſten⸗ 


Mit Genehmigung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau wird mit jedem der 
diesjährigen Viehmärkte in Löwen ein 
Roßmarkt verbunden fein. 310] 

Der Magiſtrat. 


[301] Bekanntmachung. 
An der hieſigen Mädchenschule iſt die 
fünfte Lehrerſtelle mit einem Einkommen 
von 200 Thlr. Oſtern d. J. zu beſetzen. 
Qualificirte, im Seminar geprüfte Elementar⸗ 
lehrer werden bis zum 20. März zur Bewer⸗ 
bung um dieſe Stelle unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe aufgefordert. 

Rawicz, den 26. Februar 1862. 

Der Magiſtrat. 


Der hieſige Gemeinde-Einnehmer⸗Po⸗ 
ten iſt vakant. Das Gehalt beträgt 144 

lr. und ca. 60 Thlr. Nebeneinnahmen; die 
u leiftende Kaution 250 Thlr. Qualifizirte 

ewerber wollen ſich bis zum 15. d. M. an 
unſern Vorſteher, den Apotheker Hrn. A u ſt 
wenden. 

Löwen, den 1. März 1862. [310] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Gerichtliche Auctionen. 

Montag, den 3. d. M., Nachm. 2 Uhr, 
ſollen in Nr. 12 Kurze Gaſſe aus einem Nach⸗ 
laſſe Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 
und Hausgeräthe; a 

Mittwoch, den 5., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadtgerichts⸗Gebäude eine Partie neue und 
alte Gold⸗ und Silberſachen und um 10 Uhr 
ein Biberpelz und 5 Fäſſer Theer; 

Donnerftag, den 6., Vorm. 9 Uhr, eben: 
daſelbſt, andere Pfand⸗ und Nachlaßſachen, 
beſtehend in Porzellan, Glas, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, mehreren Mahagoni⸗ u. anderen 
Möbeln und Hausgeräthen, verſteigert werden. 
[1687] . Auct. Commiſ. 


Auktion. Montag, den 3. d. M. ſollen 
Vorm. 9 Uhr Schmiedebrücke 50 u. Mittags 
2 Uhr Karlsplatz Nr. 4 diverſe Möbel, wobei 
Schanktiſche, Schränke, Bettſtellen, Stühle, 1 
Ziehkegelbahn, 1 altes Billard, 1 Mahagoni⸗ 
Sopha und Geräthſchaften öffentlich 20087 


Ve 

ermögen des 
u Breslau, iſt zur 
Ffaſſung über einen 


gert werden. ö [2 
C. Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 

Auction. Dinſtag, den 4. d. M. von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Bifchofſtraße Nr. 4/5 
aus einem Nachlaſſe, gut gehaltene Maha⸗ 
goni,, Kirſchbaum⸗ u. andere Möbel, 
Betten, Wäſche, Frauenkleider, Kü⸗ 
chen: und Wirthſchaftsgeräthe öffent- 
lich verſteigert werden. k 
[2055] C. Reymann, Auct.⸗Commiſ. 


Auction. Mittwoch, den 5. d. M. von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Neumarkt Nr. 1 aus 
dem Nachlaſſe des Fleiſchermeiſter Vogel gut 
gehaltene Kirſchbaum-⸗ und andere Möbel, 
Wäſche, Kleider, Betten, Küchen⸗ und Haus⸗ 
geräthe öffentlich verſteigert werden. . 

[2036] C. Reymann, Auct.⸗Commiſ. 


Vacaute Pfarrſtelle. 


Da das hieſige evangeliſche Pfarramt 
erledigt iſt, ſo werden die Herren Kandi⸗ 
daten, welche darauf reflectiren, aufgefor⸗ 
dert, ihre Bewerbungsgeſuche, nebſt Zeug⸗ 
niſſen, dem Magiſtrat unſerer Stadt, als 
dem Kirchenpatron, bis zum 9. März d. J. 
einzureichen. Das Einkommen beträgt mit 
den Stolgebühren circa 400 Thaler. 

Patſchkau, den 27. Februar 1862. 

Der evangeliſche Gemeinde⸗ 

Kirchenrath. [1663] 


Eine Gutspacht, 


von ca. 1200 Morgen Acker und Wieſen, in 
der Nähe von Breslau, zu deren Uebernahme, 
vom J. April d. J. ab, 68000 Thlr. ers 
forderlich ſind, wird nachgewieſen durch 

J. Berkowitz, 
2018] Kupferſchmiedeſtraße 30. 


Zu Einſegnungen. 


theils ſehr ſtarke und geſunde Eichen, welche t I 15 ; 

ſich auch au ee zone 1 9 a RR e Qualität von gr. die 
am 13. rz dieſe ahres meiſtbie⸗ Fei 6, : 4 
tend im Ganzen oder, wenn dabei kein ans ve Daran Polens 4 breit von 5 Sor 


nehmbares Gebot erzielt wird, auch im Ein⸗ 
zelnen verkauft werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen können bei dem Forſtamt in Poſtel 
eingeſehen werden und werden von demſelben 
auch auf Verlangen mitgetheilt, ee kann 
jeden Tag eine Beſichtigung der Eichen er⸗ 
folgen. Die Auktion beginnt an dem genann⸗ 
ten Tage Vormittags 10 Uhr an Ort 
und Stelle. Poſtel liegt einekleine Meile von 
Militſch und eine Viertelmeile von der Treb⸗ 
nitz⸗Militſcher Chauſſee, ſowie 1 Meile von 
der Bartſch, wo dieſelbe flößbar iſt, entfernt. 
Poſtel, den 19. Februar 1862. 
ür den minorennen Beſitzer 
der königl. Landrath des Trebnitzer Kreiſes 
von Saliſch, als Vormund. 


Wegen Ortsveränderung des Be⸗ 
ſitzers ſoll recht bald und ſehr billig verkauft 
werden eine Gaſtwirthſchaft nebſt Ausſpan⸗ 
nung, Tanzſaal, Billard und Weinſtube und 
etwas Acker ꝛc. ꝛc., es ſind nur 4000 Thlr. 
Anzahlung nöthig. Näheres in der Eigar⸗ 
renhandlung, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 71. 


Ferner empfehle ich 

Poll de chevre neueſte Deſſins von 3 Sgr. 
die berl. Elle an. 

1 n Batiſte von 4 Sgr. die 


berl. Elle an. 
Echte franzöſiſche Katune von 3% Sgr. die 
berl. Elle an. 


W. Samter, 


10. Riemerzeile 10. 


—— 
Gegen 30 Schock Maulbeerſträucher 
und Bäume zu Anlagen und circa 700 Ellen 
fertiger Garterzäune mit eichenen Kippſäulen 
von Bodenſtangen, ſowie noch 200 Stück 
eichene Kippſäulen und 200 Fuß gehobelte 
Lattenzäune zu 8 Fuß Höhe werden zum 
Verkauf nachgewieſen Reuſcheſtraße Nr. 23 
par terre. [1653] 


. Flachwerk⸗ und Mauerziegel⸗ 
Brettchen werden zu kaufen geſucht. Ge⸗ 
fälige Offerten mit Angabe des Preiſes nimmt 
entgegen das Dom. Hennigsdorf bei Schebitz. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Handwörterbuch der reinen und 
angewandten Chemie. 


Begründet von Dr. J. v. Liebig, Dr. J. C. Poggendorff und Dr. Fr. Wöhler. Erster und 
zweiter Band. Zweite Auflage, die Buchstaben A bis E. enthaltend, bearbeitet in 
Verbindung mit mehren Gelehrten. Redigirt von Dr. Herm. v. Fehling. In Liefe- 
rungen von 8 Bogen. [1658] 

Erschienen ist: 

Erster Band in 8 er 

Zweiten Bandes erste Abtheilung in 9 Lieferungen. 

zweite Abtheilung in 10 Lieferungen. 

7 dritte Abtheilung 1. bis 4- Lieferung. 

Desselben Werkes dritter bis sechster Band. Erste Auflage. Die Buchstaben F bis S 
enthaltend. In 25 Lieferungen, Redigirt von Dr. Herm. Kolbe. Mit zahlreichen in 
den Text eingedruckten Holzschnitten. 

Desselben Werkes siebenter und achter Band, redigirt von Dr. Herm. v. Fehling und 
Dr. H. Kolbe (Bd. VII. Lfrg. 1-8; Bd. VIII., Lfrg.1—4), gr. 8. fein Velinpapier. 
geh. Preis jeder Liefernng 20 Sgr. 

Die neue Auflage des Handwörterbuches der Chemie erstreckt sich zunächst auf 
die beiden ersten Bände desselben, welche schon früher durch Supplemente ergänzt, 
jetzt eine ganz neue Bearbeitung finden. An sie lehnen sich der dritte und die folgen- 
den Bände, welche erst in neuerer Zeit erschienen, in erster Auflage an. 

Der ausserordentliche Nutzen eines Wörterbuches der Chemie ist allgemein an- 
erkannt, ja es ist ein solches Werk für unsere Zeit, der die Chemie in den verschie- 
densten Sphären des Lebens so unabweisbares Bedürfniss geworden ist, nicht wohl 
zu entbehren, 

Der grosse Namen, welchen sich Liebig’s Wörterbuch seit seinem ersten Erschei- 
nen erworben, die weite Verbreitung, welche es gefunden, lassen erwarten, dass bei 
dem nunmehr gesicherten raschen Fortgange der K eis seiner Freunde sich auch noch 
ferner erweitern werde, 


und iſt zu haben durch alle Buchhandlungen: 


»Die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes 
vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Geſichtspunkte. Eine 
von der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur 


Dean ir gekrönte Preisſchrift von Dr. Julius Kühn, Wirth: 
U ee ſchafts⸗Director. — Mit 60 Holzſchnitten. — 8. eleg. geh. 
— = SEE Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Verlag von G. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden. 
Dieſe gekrönte Preisſchrift des durch ſein vortreffliches Werk über die „Krankheiten der 


Kulturgewächſe“ rühmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers wird bei allen Landwirthen die 
günſtigſte Aufnahme finden. [1659] 


Emser Pastillen. 


2 
Pastilles pectorales et resolvantes d' Ems. 

Die Versuche, die seit längerer Zeit mit den aus den Salzen des Emser Mineral- 
wassers bereiteten Pastillen angestellt wurden, haben zur Evidenz ergeben, dass diesel- 
ben als ein schätzenswerthes Mittel in verschiedenen Leiden zu betrachten sind. 

Ganz besonders nützlich sind sie bei der Verschleimung der Brust und des Magens 
in Folge des chronischen Magenkatarrhs und den daraus hérvorgehenden Leiden. Sie 
hemmen die abnorme Schleimproduction, binden das Gas, neutralisiren die Säure, und 
stellen so die normale Function des Magens wieder her. 

Diese Eigenschaften sind es auch, welche die Emser Pastilleu schon während der 
kurzen Zeit ihres Bestehens so beliebt beim Publikum gemacht haben, vämlich: die be- 
ruhigende Wirkung auf die Brustnerven, die lösende für die Verschleimungen, die stär- 
kende für die Verdauung, und die blutreinigende, bei s, g. Blutschärfen. 

Die Emser Pastillen werden in etiquettirten Schachteln zu ca, 3% Loth schwer ca. 
40 bis 45 Stück enthaltend, zu 10 Sgr. pr. Schachtel, in unserer Haupt-Niederlage, der 
Mineralbrunnen-Handlung des Herrn Hermann Straka zu Breslau, Junkern- 


strasse Nr. 33, verkauft, - [1707] 
Die herzogliche Brunnen-Verwaltung zu Bad Ems. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Das landwirth. Depot und Commiſſtonswaaten⸗Geſchäft 
von Os mar Schreiber 


iſt von heute ab nicht mehr Meſſergaſſe Nr. 1, ſdndern 


Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Indem ich mich beehre, dies hiermit ergebenſt anzuzeigen, empfehle ich mich auch zu 


fernerem gütigen Woblioollen, 
Breslau, den I. März 1862, Osmar Schreiber. 


5 


Patent⸗ = 
Del: Spar: Lampen 


empfiehlt als die ſparſamſten, hellbrennend, ohne 
zu dampfen, nach neueſter Conſtruction, auch wer⸗ 
den alte Lampen in obige umgeändert. Ebenſo em⸗ 
pfehle eine große Auswahl von Moderateur⸗Lampen 

unter Garantie. [2077] 


J. Krawczynski, Oh ſauerſtr. 23, 


Metallwaaren- Fabrikant. 
Gläſer, Glocken und Dochte ſind vorräthig. 


= 


Die Thonwaaren⸗Fabril von A. Auguftin in Leuben 
emp 1 


666] 


ehlt: 
Bau⸗ Ornamente von gebranntem Ton in allen gewünſchten Formen und Größen, von 
den einfahiten Formſteinen an bis zu den Leiſtungen der plaſtiſchen Kunſt, 


unter der Verſicherung der äußerſten n 
Thonröhren zu Kanaliſirungen, Cloſets ꝛc., von 2 bis zu 24 Zoll Durchmeſſer. 


Waſſerleitungen für hohen Druck; die Fabrik übernimmt die Verlegung unter Garantie 


für die Röhren und die Verdichtungen. : 
Chamottſteine, pr. Tauſend, 9 Zoll Format, = 15 
r. 


„ „ 1 
Chamottmehl, pr. 3 Centner⸗Tonne 1% Thlr. 
Muſterkarten und Preis⸗Courante werden auf Verlangen gern verabfolgt. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfahrik, 


Comptoir: bisher Alie⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


e 
offerirt feinſtes Knochenmehl, echten e, ſo wie ihre ſeit einer Reihe von 
bewährten Dünger⸗ und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unver⸗ 


fle Qualität ſie Garantie leiſtet. 


ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden find, ſtehen zur Verfügung. 
1696] 


Opitz & Co. 


Nachdem wir neben unſerm Engros⸗Geſchäft eine 


Weinſtube BE 


eröffnet haben, erlauben wir uns dieſelbe zur gütigen Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 


: Gaebel und Comp. in Breslau, 


[1690] Karlsſtraße Nr. 36, neben dem königl. Palais. 


Preis⸗Courante und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re: 


* a 2 


Friſche Vratwurſt, in belannter Güte, 
empfiehlt zur Faſtnacht die Paſteten⸗ und Wurſtfabrik 


en C. F. Dietrich, 
[1680] Hoflieferant, Schmiedebrücke 2. 


Schreiben an den Brauereibeſitzer Herrn Hoff in Berlin, 
Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 
Ein abermaliger glänzender Beweis für die Heilkräftigkeit 


ſeines Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres. 
Pogwisdau (Poft Teſchen, k. k. Schleſien), den 25. Januar 1862. 

Hochgeehrter Herr! Ihnen den guten Empfang Ihrer letzten Sendung anzei⸗ 
gend, theile Ihnen gleichzeitig mit, daß meine Krankheit einen eigenthümlichen Charakter 
hatte. Mehr als 12 Jahre litt ich an Katarrh, Lungen und der hartnäckigſten Ver⸗ 
ſtopfung, fo daß, trotz der angemeſſenſten Lebensweiſe, oft 3—4 Tage der Stuhlgang 
unterblieb und dann mein Huſten und Bruſtſchmerz unerträglich waren. Den Geruch 
hatte ich bereits ſeit 6 Jahren faſt gänzlich verloren und in Folge deſſen war auch 
der Geſchmack nur bei ſchärferen Speiſen etwas zu verſpüren, ſo daß ich oft ganze 
Tage nichts zu mir nahm, um nur beſſeren Geſchmack zu bekommen, denſelben aber 
auch dann noch nicht empfand. Kurz mein Leben war mir eine wahre Laſt. 

Die Urſache dieſer meiner Krankheit iſt folgende: 

Ich diente im k. k. 3. Artillerie-Regiment, ward im Jahre 1847 beim Geſchütz⸗ 
Exerciren von einem Pferde heftig an die Bruſt geſchlagen, bekam in Folge deſſen 
Lungen⸗Entzündung und iſt mir bei der Behandlung fort und fort Ader gelaſſen, ſo 
daß ich in Folge des ungeheuren Blutverluſtes derart erſchöpft war, daß ich über 3 Jahre 
nicht gut aufrecht geben konnte. Zu meinem Unglück war ich wegen Erſchoͤpfung 
zum leichten Dienſt qualifizirt, in einer Regiments⸗Kanzlei placirt, und da, bei der 
ſitzenden Lebensweiſe, bildete ſich mein Leiden nach und nach in dem Maße, daß ich 
im Jahre 1851 mit Patentalgehalt vom Regiment entlaſſen werden mußte. 

Seit der Entlaſſung wendete ich alle nur erdenklichen Mittel an, aber Alles 
fruchtlos, und verſpürte ich auch manchmal eine leichte Beſſerung in dem einen Leiden, 
ſo war das andere noch ärger geworden, und ich vergeudete über 400 Fl. für lauter 
Medikamente fruchtlos, bis mir endlich von Ihrem unſchätzbaren Heilmittel, dem 
Malz⸗Extrakt, in der Wiener Preſſe die wohlverdiente Anpreiſung zu Augen kam. 
Ich kaufte mir zuerſt einige Flaſchen davon beim Kaufmann Schröder in Teſchen 
zur Probe, und dieſe haben bei mir Wunder gewirkt, da ich gleich während der erſten 
Tage des Gebrauchs den ſeinſten Geruch, Appetit und regelmäßigen Stuhlgang, wie 
auch eine mir ganz fremd gewordene angenehme Behaglichkeit wieder bekam. Nur 
der ſchmerzhafte Huſten war noch heftiger, mit einem ungewöhnlich ſtärkeren Auswurf 
begleitet; — doch das ſchreckte mich nicht ab; ich beſtellte mir einige Flaſchen; dann 
ein Faß Malz⸗Extrakt von Wien und trank nach Vorſchrift muthig weit r, bis ſich 
jetzt ſchon faſt gänzlich der Huſten und Auswurf verlor. Jetzt ſpüre ich nur ein heil⸗ 
ſames Jucken in der Bruſt und bekomme nur beim ſtärkeren Einathmen der kalten 
Winterluft etwas Huſten. 

Ich danke Gott und Ihnen als dem Werkzeug des Allmächtigen für die ſchätz⸗ 
barſte Erfindung auf dieſer Welt, und rathe einem jeden ähnlich Leidenden zum Ge⸗ 
brauch des Malz⸗Extrakts, als dem beſten Mittel, welches ibm Geneſung bringt. 

Hochachtungsvoll empfehle und zeichne mich als Ihr dankbarer ergebenſter 


484 
Für Forſtmänner. 


Ein deutſcher Gutsbeſitzer in Galizien wünſcht 
zur Bewirthſchaftung ſeiner Waldungen und 
zur Betheiligung an der techniſchen Leitung 
ſeines gleichzeitig betriebenen Holzhandels einen 
tüchtigen geprüften Forſtmann zum unverzüg⸗ 
lichen Eintritte zu engagiren. Reflektanten 
werden erſucht, ſich unter Angabe ihrer Ante⸗ 
cedentien ſowie ihrer Referenzen und Anſprüche 
in frankirten Briefen an Herrn Joſeph Ko⸗ 
liſcher in Lemberg Nr. 682%, zu wenden. 


Zur Saat 


empfehlen wir: 

Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen, 

echten weißen Quedlinburger, 
Futter⸗Runkelrüben⸗Samen, 
gelbe dicke Turnips, 
gelbe und rothe lange, 
Pferdezahn⸗Mais, amerikaniſchen, 
Kleeſamen, roth und weiß, 
Thymothee, Raygras, 
Schafſchwingel, Wieſen⸗Fuchsſchwanz, 
Knaulgras, Kammgras, Honiggras, 
Luzerne, echt franzöſiſche, 
Möhrenſamen, weißen, grünköpfigen, 
gelben, dicken, großen Saalfelder, 
Hanfſamen, 
Senfſamen. [1708] 


Bartſch & Linnicke, 
Breslau, Büttnerftraße 25, 
Nikolai⸗ u. Büttner⸗Straßen⸗Ecke. 


Einjährige Kiefer⸗Pflanzen 
ſind in Nudelsdorf bei Oels, a Schock 
4 Pfennige, verkäuflich franco Breslau 
bei Entnahme von mindeſtens 500 Schock, 
a Schock 6 Pfennige, inclufive Emballage. 


Weſtfäl. und Pommerſche 
Schinken, 
Rügenwalder Gänſebrüſte, 
Straßburger Gänſeleber⸗ 
und Wild⸗Paſteten, 
Geräucherten Lachs, 
Aſtrachauer Winter⸗Caviar, 
Strachino⸗, Cheſter⸗, 
Rochefort⸗ und Neuchateler 


11177 Joſ. Zebrak. 

Käſe, 
Schoten, Bohnen, FE 227 
Cardy, Artiſchoken, re Ian 
Blumenkohl, Gurlenſalat, 28888 Ka 222 
Stein⸗Pilze, Champignons s , Ne 322 
in egg | 33: gement ger 275 
Compot⸗Früchte 5 gr Viehpulver Be 
az für Dferde, Hornvieh u. Schafe, san 


in Zucker gekocht, 
Echten Batapin- 
und feinſten weißen Arac 
in Originalflaſchen, 
Feinſten alten Cognac 
und braunen Jamaica⸗Rum, 
Düſſeldorfer 
Punſch⸗Eſſenzen 
von Selner, 
Roeder und Schiffer 
in Düſſeldorf 
und Punſch Nopal. 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den könig 
Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 
des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 
gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 
Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten koͤniglichen 
55 Marſtallungen — ſtets: 

eim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. Beim Sehe beim 
Blutmelfen und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von wenig oder ſchlechter 
Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung verbeſſert wird — bei Lungen⸗ 
leiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie 
ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. Beim Schafe: zur 
Hebung der Leberegel, der Faule und bei allen Leiden des Unterleibes, wo Unthätigleit 
zum a edc A 
3 t zu beziehen: in Breslau bei Herren E. Unger, Apotheker, 
in Beuthen, 9.8. Seybold, Apotheker, in Lahn, E. Ho eg 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Neumarkt, A. Kny, Apotheker, 
in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker 
in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Priebus, 2. Hiensiä, Apotheker, 
in Wen Mühl, Apotheker, in Polkwitz, L. Krauſe, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Rawicez, H. Schumann, f 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker. 


von in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. in Roſenberg, Louis Kru 
J. C. Lehmann in Potsdam, 15 Jauchen e hieling Apotheler, in Sagan, Beilpram, Hooceter, 
f i Müller, in eidn 1 t. 
jomie in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheter, in Steinan, . Pfeiffer a 


i 2 iffer, Apotheker 
in Liegnitz, N. Hertel, Apotheker, in Wasen, Fe Thomas, 
in Liſſa, G. Platte, Apotheker, in Wartha, Drewitz. 328] 
\ Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe hi das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Pan in N sh ſte A 5 16 9 0 
Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem diese Saltıhkate 1 der 
Zuſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, jo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 
Oblauerſtraße Nr. 59, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden 
Friſche Hamburger Speck : Büalinge, 5 der 
Spick⸗Aal, marinirten Aal ꝛc. ꝛc., wie be: 
kanntlich immer gut. [2020] 


F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


Graue Schmutz⸗ oder Schlammſtärke 


1 RER „ each Lafee [1665] 
aufe jedes Quantum. — Gleichzeitig empfehle waſſerhellen StärfesS und 
Bier⸗Couleur, zur geneigten Beachtung. C. F. Krötke in Geankfurt . M. u 


Quedlinburger Zucker⸗ und Futterrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, ſo wie auch ſchleſiſchen Zuckerrüben⸗Samen empfehlen: 
[739] Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, à Dtzd. 1 und 2 Thlr. Wieder“ 
verfäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, Degen Einſendung des Betrages überallhin, 
verſendet. [1652] Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 


täglich friſche Holſteiner 
Naives 1. Eolcheſter 
Auſteru 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Frische Seezander, 
Steinbutten, Seehechte, lebende Welſe, 


Forellen und Oſtſee⸗Aale empfing und 
offerirt: 2064] 


Gustav Rösner, 


Fischmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 
1 Künſtliche Haararbeiten, j 
Linna Guhl, Hummerei Nr. 28. 
Bleichwaaren 
nommen bei 
Ferd. Scholtz, 


und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 
Büttnerſtraße Nr. 6, 


11675] 


